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Einleitung. 


über  Hammurabi^  König  von  Babylon,  und  seinen 
Kodex  ist,  seit  dieser  i.  J.  1902  wieder  aufgefunden  worden, 
schon  eine  umfangreiche  Literatur  erschienen.  In  dieser 
überwiegen  aber  Erörterungen  kulturellen  und  juristischen 
Inhalts,  Untersuchungen  über  das  "Verhältnis  des  Codex 
zur  Thora  Israels  usw.  Ein  erheblicher  Teil  dieser  Litera- 
tur schöpft  seinen  Stoff  zudem  aus  zweiter  Hand. 

Einzelne  Kapitel  der  Syntax  sind  in  der  Schrift  D.  H. 
Müllers:  „Die  Gesetze  Hammurabis  . .  S.  245 — 267  be- 
handelt. Dagegen  ist  die  große  Bedeutung,  die  dies  älteste 
umfangreiche  Literaturdenkmal  für  die  Erkenntnis  der  Ge- 
schichte der  babylonischen  Sprache  besitzt,  wohl  noch  nicht 
erschöpfend  gewürdigt.  Zwar  ist  A.  Ungnads  bab.-assyr. 
Grammatik  durchweg  auf  dem  Sprachstoff  des  Codex  auf- 
gebaut, doch  sind  hier,  dem  Zweck  des  Buches  gemäß, 
nur  die  Elemente  des  Sprachbaues  erörtert  worden.  Der- 
selbe Autor  hat  in  der  ZA  XYII  S.  353f.,  XYIII  S.  If. 
„Zur  Syntax  der  Gesetze  Hammurabis"  einen  erheblichen 
Teil  der  Syntax  behandelt  und  auch  einzelne  Kapitel  der 
Laut-  und  Formenlehre  mit  erörtert.  Einen  breiten  Baum 
nimmt  hier  auch  die  Berichtigung  der  Scheilschen  Um- 
schrift und  Ubersetzung  ein. 

Ferner  sind  in  verschiedenen  Zeitschriften  einzelne 
sprachliche  Erscheinungen  des  Codex  erörtert  und  auch 
vielfach  Gegenstand  von  Kontroversen  gewesen.  Aber 
immer  noch  sind  erhebliche  Partieen  der  Syntax  des  CH 
wenig  oder  gar  nicht  'berührt,  wie  z.  B.  die  Beziehungen 

1  Auch  die  Schreibung  Hammurapi  läßt  sich  verteidigen  (vgl.  U 
S.  4  Note  1  und  Ungnad,  ZA  XXII  S.  7flf.). 
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der  einzelnen  Satzteile  zu  mehreren  koordinierten  Substan- 
tiven, die  Pronomina,  die  Relativsätze  u.  a.  m.  Einen  Bei- 
trag zur  Klärung  dieser  noch  ungelösten  Fragen  zu  liefern, 
ist  die  Aufgabe  vorliegender  Arbeit. 

Benutzt  sind  natürlich  die  Ausgaben  des  Codex  von 
D.  H.  Müller,  Winclder,  Kohler  und  Peiser,  Harper  und 
üngnad;  dagegen  ist  auf  diejenige  von  Scheil  aus  nahe 
liegendem  Grunde  nur  selten  zurückgegangen.  „Nachdem 
andere  die  schwere  Pionierarbeit  getan  und  einen  schön 
transkribierten  und  übersetzten  Text  vorgelegt  haben",  um 
ein  Wort  von  Zimmern  (ZDMG  Bd.  LIX  S.  152)  zu  ge- 
brauchen, war  es  Pflicht  und  Recht,  auf  diesen  Arbeiten 
weiter  zu  bauen.  Die  einzelnen  Übersetzungen  sind  gewöhn- 
lich nur  dann  angeführt,  wenn  es  sich  um  die  Interpretation 
von  strittigen  Stellen  handelte.  Neue  Interpretationen  sind 
nur  dort  versucht,  wo  die  Rücksicht  auf  die  Syntax  es  zu 
erfordern  schien.  Beispielsweise  hat  die  Syntax  kein  Inter- 
esse daran,  ob  bä'irum  Fischer,  Jäger,  Fänger  oder  sonst 
wie  heißt;  die  syntaktische  Auffassung  der  betreffenden 
Stellen  ändert  sich  nicht,  welche  Ubersetzung  man  auch 
wählen  mag.  Aber  wohl  hat  sie  ein  solches,  ob  z.  B.  si-ib- 
ri-im  12,  67  „Werk"  oder  „gepflügt"  heißt;  denn  je  nachdem 
man  das  eine  oder  das  andere  wählt,  muß  die  Stelle  auch 
anders  konstruiert  werden. 

Um  die  Vergleichung  der  Syntax  des  CH  mit  den 
jüngeren  Sprachstufen  zu  erleichtern,  schließt  sich  die  vor- 
liegende Arbeit  an  die  Disposition  von  Delitzschs  „Assy- 
rischer G-rammatik"  an,  ohne  daß  damit  diese  als  die  einzig 
mögliche  Form  einer  babyl.  Syntax  hingestellt  werden  soll. 


A,  Die  einzelnen  Redeteile  in  ihren  einfachsten 
Verbindungen. 


I.  Das  Substantiy 

a)  mit  Adjektiy. 

1  1.  Stellung  des  Adjektivs. 

Das  Adj.  steht  nach  dem  zugehörigen  Subst.  Änum 
si-ru-im  der  erhabene  A.  1  i;  ru-ba-am  na-i-dam  den  er- 
habenen Fürsten  1  29;  m-ni-nu-um  na-i-du-um  der  erhabene 
Ausstatter  1  60  u.  a. 

Die  Ordinalzahlen  werden  zwar  sonst  wie  Adjektive  be- 
handelt, stehen  aber  vor  dem  zugehörigen  Subst.  (eine  Er- 
klärung dafür  s.  D2  172):  i-na  ri-lu-tim  M-at-tim  im  4.  Jahre 
13  24;  3,  64;  i-na  ha-mu-us-tim  M-at-tim  im  5.  Jahre  16  17; 
a-di  ha-am-H-im  warhi-im  bis  zum  5.  Monat  23,  ii;  is-tu 
si'Si-im  warhi-im  vom  6.  Monat  23,  15.  Dagegen  steht 
mahrüm  erster  nach  dem  Subst.:  i-na  sa-at-tim  mah-ri-tim 
im  ersten  Jahre  13  59. 

2  2.  Kongruenz  von  Substantiv  und  Adjektiv. 

Das  Adj.  richtet  sich  nach  dem  zugehörigen  Subst.  im 
Genus,  Numerus  und  Kasus: 2  §um-su  si-ra-am  ib-hi-u  sie 
nannten  seinen  erhabenen  Namen  1 17;  Mr-ru-tam  da-ri-tam 

1  „Voraufstellung  des  Adjektivs  vor  sein  Substantiv  findet  nur  bei 
besonderem  Nachdruck  statt"  (U  §  53)  —  aber  die  daselbst  angeführten 
Beispiele  sind  durchweg  Ordinalzahlen. 

2  Abnum  Stein,  Gewicht  ist  als  Fem.  gebraucht  (vgl.  Delitzsch 
HW  s.  V.):  i-na  ahnim  ra-hi-tim  nach  großem  Gewicht  2,  18. 
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ein  ewiges  Königtum  I21;  a-na  (ilu)  Ih  ga-a^-ri-im  dem 
starken  J.  3  22  u.  a. 

3  3.  Ein  Adjektiv  zu  mehreren  koordinierten  Substantiven 

gehörig. 

Beispiel:  lu  wardam  lu  amtam  hal-ga-am  einen  ent- 
laufenen Sklaven  oder  Sklavin  8  37.  50.  Nach  ü  §  53  steht 
hier  „seltsamer  Weise"  das  Adj.  im  Mask.  Es  kommen 
hier  die  Kegeln  §  22  in  Betracht:  Sklave  und  Sklavin  sind 
etwas  Zusammengehöriges,  daher  das  Adj.  nicht  wiederholt 
wird  (§  22  Nr.  III),  und  das  Mask.  steht  noch  §  22  Nr.  IIb. 

4  4.  Zwei  Adjektive  zu  einem  Substantiv  gehörig. 

Gehören  zwei  Adj.  zu  einem  Subst.,  so  werden  sie  durch 
u  verbunden  nachgesetzt:  §e-ri-ik4a-Sa  märe(meS)  mah-ru- 
tum  10  iva-ar-Jm-tum  i-zu-uz-zu  ihr  Geschenk  sollen  die 
früheren  und  späteren  Söhne  teilen  13,  47. 

5  5.  Ein  Adjektiv  zu  einem  Substantiv  gehörig,  welches  durch 

einen  Genetiv  determiniert  ist. 

Zwei  Ausdrucksweisen  sind  hier  möglich: 
a)  Entweder  das  Subst.  steht  mit  seinem  Genetiv  in 
einer  St.  constr.- Verbindung,  und  dann  folgt  das  Adj.,  wie 
im  Arab.,  Hebr.  usw.,  z.  B.  j^lpl  ^i^Jl  cuL  eigentl.  das 
Haus  des  Königs,  das  geräumige;  H^I^H  VH^«  T:  mär 
a-wi-lim  si-ih-ra-am  den  kleinen  Sohn  eines  Mannes  8  26; 
NER.  PÄD.  DU  a-ivi'lim  se-U-ir-tam  den  zerbrochenen 
Knochen  eines  Mannes  18,  96;  u  lu  se-ir  ha-sim  mar-sa-am 
uh-ta-al'li-it  oder  die  kranken  Eingeweide  heilt  19, 3  (s.  weiter- 
hin); ekil  samassamim  ir-§a-am  ein  bestelltes  Sesamfeld 
14  47 ;  vgl.  auch  he-el  hitim  Su-u  dieser  Hausherr  8  47. 

ü  §  48  heißt  es:  „denn  das  Babylonische  kennt  die 
Stellung  des  Adjektivs  hinter  die  Status-constructus-Kette 
nicht."  Wie  aus  den  eben  angeführten  Beispielen  ersicht- 
lich ist,  kennt  das  Babylonische  diese  Ausdrucksweise;  aller- 
dings liegt  nur  in  einem  Beispiel  eine  St.  constr.-Form 
(se-ir)  vor  (von  be-el  abgesehen),  dagegen  in  den  anderen 
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ideographische  Schreibweisen.  —  Nach  den  Beispielen  zu 
schließen,  ist  diese  Ausdrucksweise  dann  gewählt,  wenn 
Regens  und  Genetiv  einen  Begriff  bilden,  den  wir  durch 
ein  zusammengesetztes  Wort  wiedergeben  können,  wie 
Menschenknochen,  Sesamfeld.  Hätte  man  hier  die  Genetiv- 
Verbindung  mit  Sa  gewählt  und  das  Adj.  hinter  das  Regens 
gesetzt,  etwa  NER.  PÄD.  DU  SeUrtam  M  awilim,  so  wäre 
dadurch  Zusammengehöriges  von  einander  getrennt  (vgl.  §  8). 

Es  ist  ferner  zu  berücksichtigen,  daß  sihrum  16,  32  f. 
substantivisch  gebraucht  ist:  „der  Unerwachsene"  (P),  „der 
Unmündige"  (Peiser,  OLZ  YII  ISTr.  6  Sp.  236),  „ein  kleines 
[Kind]  =  19 j5  pb;]"  (M),  z.  B.  Sum-ma  a-wi-lum  si-ih-ra-am 
a-na  ma-ru-tim  il-ki  16,  39.  Hiernach  wäre  auch  8  26  eine 
Übersetzung  in  Erwägung  zu  ziehen:  den  Sohn  eines  Mannes, 
den  Unmündigen. 

Anm.  In  der  Stelle  19, 3  ist  bisher  stets  hanam  statt 
hasim  gelesen  und  dementsprechend  erklärt:  „ha-nam  or  eure 
Ms  diseased  howels"  (H);  „kranke  Weichteile"  (W^);  „se-ir  ha- 
nam —  Eingeweide"  (W^);  „oder  das  kranke  ....  —  Glied 
zum  Leben  brachte"  (P);  „Eingeweide  (hänu)"  Ottli,  Das 
Gesetz  Ham.  u.  d.  Thora  Israels.  1903  S.  50) ;  „/la-nam-Ein- 
geweide"  (M);  „durch  die  Syntax  der  Kasus  wird  se-ir-ha- 
nam  ...  als  ein  Wort  erwiesen"  (U  §  25);  ^^se-ir-lia-nam  . .  . 
Geschwür"  (U). 

Die  Stelle  ist  folgendermaßen  zu  erklären:  u  lu  se-ir 
ha-sim  mar-sa-am  ub-ta-al-U-it  oder  die  kranken  Eingeweide 
heilt  (eigtl.  das  Fleisch  der  Eingeweide,  das  kranke)  19,  3. 
Es  ist  für  nicht   der  Wert  nam  sondern  Hm  zu 

wählen,  also  se-ir  ha-Um^  letzteres  Gen.  von  Imsum  Ein- 
geweide, das  Muss-Arnolt  belegt. 

ß)  Oder  dem  Subst.  folgt  das  Adj.  und  daran  schließt 
sich  der  Genetiv  mit  sa  an  (vgl.  D2  166,  2),  wie  im  Syr. 
(N  209  B):  za-ni-nu-um  na-i-du-um  sa  Ekurrim  der  er- 
habene Ausstatter  von  E.  1 60;  märum  ri-eMu-um  Sa  Ekurrim 
der  erstgeborene  Sohn  von  E.  27,  83;  mu-pa-ah-hi-ir  ni-si 
sa-ap-ha4im  Sa  I-si-in  (jki)  der  die  zerstreuten  Bewohner 
von  J.  vereinigte  2  49;  zerum  da-ri-um  sa  Sar-ru-tim  ewiger 
Sproß  des  Königtums  5  1  u.  a. 


—    16  — 


b)  mit  einem  andern  Substantiv  in  Unterordnung.^ 

6       1.  Dieselbe  wird  ausgedrückt  (vgl.  D2  166): 

a)  durch  eine  St.  constr.-Verbindung  (die  häufigste  Aus- 
drucksweise) 2,  z.  B.  he-el  ^a-me-e  Herr  des  Himmels  1  4; 

ß)  durch  die  erstarrten  Kasusvokale  i  oder  u  des  Eegens, 
z.  B.  ^e-ri-ik'ti  um-ma-ti-hi-ym  die  Mitgift  ihrer  Mütter 
12,3;  a-li-ku  im-ni-ia  der  zu  meiner  Rechten  geht  27,85. 

Anm.  Hierher  ist  auch  zu  rechnen  das  i  oder  u  des 
Regens  „bei  den  auf  langes  ü  im  Nom.  Sg.  auslautenden 
Nominalstammbildungen  hintenschwachlautiger  Yerba" 
(D2  98),  z.  B.  mu-^ar-U  zi-ik-ru  BäUli(ki)  der  den  Ruf 
Babylons  groß  gemacht  hat  2  5  3;  ^e-mu  (ilu)  Samas  erhört 
von  8.  2  23. 

Ferner  gehört  hierher  mu-na-wi-ir  pa-ni  (ilu)  Ninni  der 
leuchten  ließ  das  Antlitz  der  N.  4  34;  i-na  pa-ni  c.  Gen. 
9  17;  10  54  und  a-na  pa-ni  c.  Gen.  21,  7o;  ru-gu-um-me-e 
di-nim  su-a-ti  „das  Klageobjekt  jenes  Prozesses"  (P)  8  lo 
(Akk.  V.  rugummüm) ;  pu-ru-d-e  mätim  die  Entscheidung 
des  Landes  24,  7i;  25,  70  (Akk.  y.  purussüm)J  Doch  könnte 
an  sich  das  i  in  mu^arhi,  pam  usw.  auch  den  Aus- 
laut des  reinen  Stammes  ohne  Kasusendung  darstellen,  so 
daß  hier  eine  St.  constr.-Yerbindung  wie  in  a)  vorläge. 

Y)  Durch  Sa  vor  dem  im  Genetiv  stehenden  Subst.: 
si-ih-tam  Sa  sa-at-tim  Su-a-ti  den  Zins  dieses  Jahres  14  i5 
u.  a.; 

5)  durch  ein  Pronominalsuffix  beim  Regens  und  ein 
dieses  Suffix  erklärendes  Sa  vor  dem  Genetiv  (die  seltenste 
Ausdrucksweise),  wie  in  Syr.  (N  206):  a-na  ma-M-ra-ti-Su-nu 


1  Vgl.  zu  diesem  Abschnitt  0.  Eavn,  Om  nominernes  b0jning  i 
babylonisk-assyrisk.  K0benhavn  1909.  S.  39  f. 

2  Die  St.  const.-Formen  des  CH  sind  gesammelt  U  §  23  und  Ravn 
a.  a.  0.  S.  46 f. 

3  Über  die  hierher  gehörigen  Beisp.  des  CH  s.  Ravn  a.  a.  0.  S.  51  f. 

4  U  §  23  sind  die  beiden  letzten  Formen  unter  dem  Sing.  mask. 
gesetzt  und  Ravn  a.  a.  0.  S.  55  unter  den  Plur.  mask.;  beides  ist  mög- 
lich. Der  Plur. :  die  Ansprüche  jenes  Prozesses,  „die  Entscheidungen 
des  Landes"  (P)  nach  Schreibweisen  wie  ni-in-da-bi-e  3  44  und  i-gi-ir- 
-ri-e  25,  52,  Plurale  vom  Sing.  -um. 
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kaspi-ht  u  si-ih-ti-^u  nach  dem  Werte  seines  Geldes  und 
seines  Zinses  14  60. 

7  2.  Die  erstarrten  Kasusvokale  i  und  u. 

In  welchen  Fällen  der  St.  constr.  gebraucht  wurde,  und 
in  welchen  der  Yokal  i  und  wiederum  u,  darüber  läßt  [sich 
keine  bestimmte  E,egel  aufstellen.  In  dieser  Beziehung 
herrschte  viel  Freiheit:  mu-ut  li-ib-bi-M  13,  39  und  mu-tu 
li'ib'U-^a  7,  12;  10,  le:  der  Mann  ihres  Herzens;  a-hu  i-li 
der  Vater  der  Götter  26,  46  und  a-hi  märtim  der  Vater 
der  Tochter  10,  43.  53;  i-na  li-ih-bu  mätim  23,  78  und  a-na 
li-ih-hi  (ein  Fragm.:  -hu)  zitti-M  16,  32;  mu-ki-in  iMi  Sippa- 
rimQii)  2  24  und  mu-ki-in-ni  lUar  4  48  (Nominative); 
mu-sar-h'id  su-ba-at  äl  KU(ki)  2  58  und  mu-sar-H-du  ^u- 
ba4i'U-in  4  14  (Nominative);  i-na  ga-ti  c.  Gen.  7  4;  12  1; 
i-na  ga-at  c.  Gen.  17,  27;  a-na  ga-at  c.  Gen.  28,  20  u.  a. 

Wenn  nun  auch  feste  Regeln  für  den  Gebrauch  der 
Kasusvokale  sich  nicht  aufstellen  lassen,  so  mag  es  doch 
gestattet  sein,  einige  Beobachtungen  über  ihren  Gebrauch 
mitzuteilen : 

Der  Yokal  i  findet  sich: 

a)  Bei  der  Endung  -ti  von  Subst.  fem.  sing,  (größten- 
teils Akkusative).  Eine  Konsequenz  ist  aber  auch  hier 
nicht  zu  beobachten,  z.B.  belu-ut  kisMt  ni-H  In  aber  ab-bu-ti 
warad  la  äe-e-im  19,  38.  Es  ist  bemerkenswert,  daß  auch 
im  Hebr.  die  erstarrte  Genetivendung  gerade  häufig  in 
Verbindung  mit  der  Femininendung  auftritt. 

Beispiele  ^ : 

Nominativ:  ^a-lii-uS4i  eklim  u  kirim  ein  Drittel  des 
Feldes  und  Gartens  10  46; 

Genetiv:  a-na  ^e-ri-ik-ti  sinniMim  ^u-a-ti  wegen  der 
Mitgift  dieser  Frau  11,  19. 

Anm.  So  auch  i-na  ga-ti  c.  Gen.  7  4;  12  1,  wo  i  zum 
Wortstamm  gehört. 


1  Vgl.  Eavn  a.  a.  0.  S.  50. 

Q 
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Akkusativ:  ^e-ri-ik-ti  um-ma-ti-Su-nu  die  Mitgift  ihrer 
Mütter  12,3;  na-käb-ti  a-wi-lim  den  „Star"  (P)  eines  Mannes 
18,  16.  79;  äb-bu-ti  warad  la  äe-e-im  19,  38.  45  die  Marke  des 
Sklaven,  „daß  sie  nicht  gesehen  werden  kann"  (P),  „unver- 
käuflich" (W,  TJ);  ir-ni-ti  (ilu)  Marduk  . . .  ik-M-ud  Marduks 
Sieg  .  .  .  erreichte  er  25,  38;  na-pi-is-ti  ni-U  das  Leben  der 
Völker  27,  12;  mi-ki-it-ti  tarbasim  den  Schaden  der  Vieh- 
hürde  22,  80 ;  ki-ü-ti  sar-ru-um  [a]-na  redzm  ^  id-di-nu  ein 
Geschenk,  welches  der  König  dem  Soldaten  gegeben  hat 
11  59  (vgl.  §  65  ß);  ki-ü'ti  a-bu-um  id-di-nu-Mm  ein  Ge- 
schenk, welches  der  Yater  ihnen  gegeben  hat  11,  44. 

ß)  In  andern  Fällen:  H-in-ni  a-ivi-lim  den  Zahn  eines 
Mannes  17,  67;  li-ib-U  in  folgenden  Beispielen:  mu-ha-ad-di 
li'ib'bi  IHar  der  das  Herz  der  I.  erfreute  3  53;  mu-ti-ib 
li-ib'bi  {ilu)  Marduk  der  das  Herz  M.'s  erfreute  2  7;  mu- 
ne-ih  li-ib-bi  (ilu)  Rammänim  ku-ra-di-im  der  das  Herz  R.'s, 
des  Helden,  besänftigte  3  58;  a-na  li-ib-bi  zitti-^u  auf  seinen 
Anteil  16  32;  mu-ki-in-ni  I^tar  der  I.  unterbrachte  4  48. 

Es  ist  bemerkenswert,  daß  hier  die  Genetivendung  nach 
verdoppelten  Konsonanten  auftritt,  wozu  im  Hebr.  Worte 
wie  ""äJ?,  ''in  u.  a.  zu  vergleichen  sind. 

Der  Vokal  u,  noch  als  Nominativ,  findet  sicJi:^ 

a)  Bei  einigen  Partizipien:  mu-^a-ri-ku  ü-um  ba-la- 
ti-ia  der  lang  macht  die  Tage  meines  Lebens  26, 103;  a-li-ku 
im-ni-ia  der  zu  meiner  Rechten  geht  27,  85;  mu-§a-ak-H-du 
ir-ni'ti-ia  der  meinen  Sieg  erreichen  ließ  28,  27;  mu-ki4n-nu 
is-di-U-in  der  ihr  Fundament  befestigte  4  40;  mu-^ar-Si-du 
äu-ba-ti-H'in  der  ihren  Wohnsitz  befestigte  4  14. 

ß)  In  andern  Fällen:  i-lu  Mr-ri  der  Gott  der  Könige 
3  16;  a-bu  i-li  der  Yater  der  Götter  26,  46;  mu-tu  li-ib-bi-Sa 
der  Mann  ihres  Herzens  7,  12;  10,  I6;  (ilu)  Sam-hi  Bäbi- 
li(ki)  5  4. 


1  Redüm  (U),  früher  allgemein  von  Scheil  ab:  rid  §ähe\  über  die 
Bed.  des  "Wortes  vgl.  Daiches,  Zur  Erklärung  des  Hammurabi-Codex. 
Zk  XVIII  S.  202  f.  und  Meißner,  ebd.  S.  393. 

2  Ygl  Ravn  a.  a.  0.  S.  44. 
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Anm.  Nicht  als  Nominativ  findet  sich  u  in  mu-sar-hi 
zi-ik-ru  Babili{ki)  der  den  Rxd  Babylons  groß  gemacht  2  5; 
i-na  li'ib-bu  mätim  in  das  Land  23,  78.  i 

3.  Sa  vor  dem  im  Genetiv  stehenden  Substantiv. 

Nach  U  §  48  tritt  für  eine  St.  constr.- Verbindung 
überall  da  ein,  „wo  eine  solche  Verbindung  hart  oder  gänz- 
lich unmöglich  wäre";  „ursprünglich  dürfte  nur  in  solchen 
Eällen  gestanden  haben,  wo  eine  Status- constructus -Ver- 
bindung schwerfällig  oder  unmöglich  war"  (ü  §  70). 
Jedenfalls  wird  folgendes  hier  als  allgemeines  Grundprinzip 
zu  betrachten  sein:  Die  St.  constr.- Verbindung  ist  eine  sehr 
enge  Verbindung  zweier  Substantive,  zunächst  zur  gramma- 
tischen Einheit:  „schon  im  Ursem.  ward  ein  Genetiv  mit 
seinem  Regens  durch  den  Einheitsdruck  so  eng  zusammen- 
gefaßt, daß  das  Regens  seinen  Hauptdruck  einbüßte"  (B  119). 
Dann  aber  auch  zu  einer  logischen,  begrifflichen  Einheit, 
in  welchem  Falle  wir  zusammengesetzte  Worte  gebrauchen, 
z.  B.  le-el  Utim  nicht  etwa  Herr  +  Haus,  sondern  =  Haus- 
herr. Daher  bezieht  sich  ein  etwa  hinzutretendes  Eelativ 
weder  auf  das  Eegens  allein  noch  auf  den  Genetiv  allein 
sondern  auf  beides  als  eine  begriffliche  Einheit,  z.  B.  oe-el 
Ution  sa  i-gu-ma  der  Hausherr,  welcher  nachlässig  war  und 
4,  75  (vgl.  §  65  a).  —  Ist  dagegen  der  Genetiv  mit  M  an- 
geschlossen, so  ist  die  Verbindung  zwar  auch  eine  enge, 
aber  doch  loser  als  bei  der  St.  constr.- Verbindung.  In 
diesem  Falle  gebrauchen  wir  ein  Substantiv  mit  abhängigem 
Genetiv,  z.  B.  hitam  sa  mu-ti-sa  pa-ni-im  das  Haus  ihres 

^  Nach  Ravn  a.  a.  0.  S.  54  liegt  in  libbu  eine  Lokativform  vor.  — 
Da  neben  dem  gewöhnlichen  ina  lihhi  auch  anderweitig  ina  libbu  vor- 
kommt, z.  B.  i-na  li-ib-bu  eklim  CT  YIII  16  (88-5-12,  719)  Z.  1  (Kon- 
trakt aus  der  Zeit  d.  Sin-muballit),  ferner  für  a-na  li-ib-hi  zitti-su  16  32 
ein  Fragm.  d.  CH  (s.  U  S.  32)  a-na  li-ib-bu  zitti-su  hat,  könnte  man 
vielleicht  annehmen,  daß  im  u  der  Formen  li-ib-bu  und  zi-ik-ru  der 
Anfang  des  späteren  Sprachgebrauchs  vorliegt,  bei  welchem  die  Kasus- 
vokale nicht  mehr  streng  unterschieden  wurden.  —  „Doch  ist  vielleicht 
auch  zu  berücksichtigen,  daß  an  den  beiden  Stellen  des  CH  das  folgende 
Wort  mit  einer  Labialis  anlautet,  die  durch  Assimilation  das  u  an 
Stelle  eines  i  hervorgerufen  haben  könnte"  (Br.). 

2* 
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früheren  Mannes  14,  39.   Daß  dies  Prinzip  nicht  mit  abso- 
luter Konsequenz  durchgeführt  ist,  ist  aus  dem  folgenden 
ersichtlich;  man  könnte  auch  sagen:  enge  und  lose  Ver- 
bindung ist  ein  dehnbarer  Begriff. 
Im  einzelnen  findet  sich 

a)  Wenn  zum  Regens  ein  Adj.  hinzutritt,  wird  der  zu- 
gehörige Genetiv  mit  M  angeknüpft;  daneben  ist  hier  noch 
eine  andere  Ausdrucksweise  möglich  (vgl.  §  5). 

ß)  Bei  einem  Subst.  mit  mehreren  abhängigen  koordi- 
nierten Genetiven  kann  §a  gesetzt  werden  (vgl.  §  9  a). 

7)  Bei  mehreren  koordinierten  Subst.  mit  einem  ab- 
hängigen Genetiv  (vgl.  §  9ß). 

h)  Bei  mehreren  koordinierten  Subst.  mit  mehreren  ab- 
hängigen, koordinierten  Genetiven  (vgl.  §  9  7). 

s)  Bei  zwei  Genetiven,  wovon  der  zweite  vom  ersten 
regiert  wird,  kann  §a  stehen  (vgl.  §  10). 

C)  Wenn  das  ßegens  ein  Pronomen  oder  ein  zusammen- 
gesetzter Ausdruck  ist:  mi-im-ma  na-da-nim  etwas  zum 
Geben  17  6  (vgl.  §  34 ß);  mi-im-ma  äum-^u  si-nim  alles 
mögliche  an  Fracht  20,  42. 

7])  In  anderen  Fällen  (verhältnismäßig  selten):  Mtam  M 
mu-ti-^a  j^a-ni'im  das  Haus  ihres  früheren  Mannes  14,  39; 
si'ih-tam  §a  ^a-at-tim  M-a-ti  den  Zins  dieses  Jahres  14  15; 
das  Duplikat  K  10483:  sibat  ^a-at-tim  ^u-a-ti  (U),  warum 
diese  Umänderung?  elippum^  §a  ma-hi-ir-tim  „stromauf 
gehendes  Schiff"  (W  2,  U)  20,  67 ;  elippum  mu-uk-ki-el-pi- 
Um  „stromab  gehendes  Schiff"  20,  69.  77. 

4.  Ein  Substantiv  mit  mehreren  abhängigen,  koordinierten 
Genetiven,  mehrere  koordinierte  Substantive  mit  einem 
abhängigen  Genetiv  und  mehrere  koordinierte  Substantive 
mit  mehreren  abhängigen,  koordinierten  Genetiven. 

a)  Ein  Substantiv  mit  mehreren  abhängigen,  koordi- 
nierten Genetiven. 

J.  Die  Genetive  ohne  ^a. 
Hier  gelten  folgende  Regeln: 


1  „elippu''  (W2),  „e%"  (U). 
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I.  Von  einem  Substantiv  als  Regens  können  mehrere 
koordinierte  Genetive  abhängen. 

II.  Wenn  die  koordinierten  Genetive  etwas  Zusammen- 
gehöriges bezeichnen,  wird  das  Regens  nicht  wiederholt, 
dagegen  wird  es  wiederholt  im  gegenteiligen  Falle  (vgl. 
§  22  Regel  Nr.  III). 

Nicht  wiederholtes  Regens,  wie  ^i^^T^  ^\  ^lijj^: 
he-lim  zi-ma-at  ha-at-ti-im  u  a-gi-im  der  Herr,  dem  Szepter 
und  Krone  zukommt  3  24;  ^a-i-im  wi-ri-tim  u  mas-ki-tim 
der  Weide  und  Tränke  bestimmte  3  38;  ni-H  Me-ra(ki) 
u  Tu-tu-ul(ki)  die  Leute  von  M.  und  T.  4  so;  a-na  ma-at 
Su-me-ri-im  u  Ak-ka-di-im  5  7;  i-li-ik  eklim  kirim  u  Intim 
„das  Lehnsverhältnis"  (U)  des  Feldes,  Gartens  und  Hauses 
12  45  u.  a. 

Wiederholtes  Regens,  wie  p«n  ^r\h^\  D^ö^^n 
märe  (meS)  In-ir-tim  u  märeime^)  amtim  mi-it-ha-ri-is  i-zu- 
uz-zu  die  Söhne  der  Gattin  und  die  Söhne  der  Magd  sollen 
zu  gleichen  Teilen  teilen  12,  52;  vgl.  märe(me^)  amtim  it-ti 
märe  (me^)  hi-ir-tim  u-ul  i-zu-uz-zu  12,  68.  Söhne  der  Gattin 
und  Söhne  der  Magd  sind  zwei  verschiedene  Kategorien; 
dagegen  z.  B.  he-el  wardim  u  lu  amtim  ein  Herr  über  sein 
Gesinde  (=  wardum  +  amtum)  23,  93;  war  ad  ekallim  u  lu 
war  ad  mu^kenim  ein  Sklave  des  Palastes  oder  eines  Ministe- 
rialen 13,  69;  a-na  IM  warad  ekallim  u  lu  warad  mu^kenim 
13,  77.  Es  handelt  sich  hier  um  zwei  verschiedene  Kate- 
gorien von  Sklaven;  dagegen  z.  B.  äsü  alpim  u  lu  imerim 
ein  Arzt  des  Rindes  oder  Esels  19,  18.  Wäre  hier  äsüm 
wiederholt,  dann  hätte  das  den  Sinn,  als  würden  Rinder 
und  Esel  von  je  einem  besonderen  Arzt  behandelt.  Ebenso 
he-el  alpim  u  lu  imerim  ein  [und  derselbe]  Besitzer  von 
Rind  oder  Esel  19,  24.  34  u.  a. 

II.  Die  Genetive  mit  ^a. 

Sa  wird  nicht  wiederholt  (vgl.  §  65a  III):  Se'am  §a 
kaspi-^u  u  si-ha-zu  Getreide  für  sein  Geld  und  seinen  Zins 
14  37;  a-na  ma-hi-ra-ti-hi-nu  M  kaspi-hc  u  si-ih-ti-hi  nach 
dem  Werte  seines  Geldes  und  Zinses  14  6o;  da-a-nim  ra- 
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hi-im  ^ame  u  irsitim  {Sama^\  des  großen  Richters  von 
Himmel  und  Erde  24,  85  u.  a. 

ß)  Mehrere  koordinierte  Substantive  mit  einem  ab- 
hängigen Genetiv. 

Vgl.  Ausdrucksweisen  wie  Vn'il^  in  "»iS  die  Söhne  und 
Töchter  Davids  (eigtl.  die  Söhne  Davids  und  seine  Töchter), 

^^uü\  e-a-^. 

In  der  Sprache  des  CH  gelten  folgende  Eegeln: 

I.  Wenn  die  koordinierten  Substantive  etwas  Zusammen- 
gehöriges bezeichnen,  wird  der  abhängige  Genetiv  nicht 
wiederholt,  dagegen  wird  er  wiederholt  im  gegenteiligen 
Falle  (vgl.  §  22  Eegel  Nr.  III). 

II.  Bei  NichtWiederholung  des  Genetivs  kann  derselbe 
mit  M  angefügt  werden,  oder  auch  mit  dem  letzten  Sub- 
stantiv eine  St.  constr.-Kette  bilden,  beides  anscheinend 
ohne  Unterschied. 

NichtWiederholung  des  Genetivs,  derselbe  mit  sa 
angefügt:  war  dam  amtam  §a  a-wi-lim  den  Sklaven,  die 
Sklavin  eines  Mannes  23,  75  (etwas  Zusammengehöriges  = 
Sklavenschaft  oder  Gesinde);  i-na  eklim  kirim  u  bitim 
il-ki'M  „von  seinem  Lehnsfeld,  -garten  oder  -haus"  (U) 
12  24;  agäm  kussäm  sa  ^ar-ru4im  Krone  (und)  Thron  des 
Königtums  27,  45. 

NichtWiederholung  des  Genetivs,  derselbe  mit  dem  letzten 
Subst.  eine  St.  constr.-Kette  bildend:  ümi  (rni)  warhi  ^a- 
na-a-at  pale-^u  die  Tage,  Monate,  Jahre  seiner  Regierung 

27,  52.1 

Wiederholung  des  Genetivs:  lio  warad  ekallim  lu 
amat  ekallim  lu  warad  mu^kenim  lu  amat  muSkenim  8  3i, 
es  handelt  sich  hier  um  vier  Kategorien  von  Sklaven 
(nach  II:)  Hofsklave,  Hofsklavin,  Sklave  eines  Ministerialen 
und  Sklavin  eines  solchen. 

7)  Mehrere  koordinierte  Substantive  mit  mehreren  ab- 
hängigen, koordinierten  Genetiven. 


1  Das  Beispiel  ist  vollständig  einwandsfrei ;  indes  scheint  diese 
Ausdrucksweise  nicht  sehr  beliebt  gewesen  zu  sein.  Vielleicht  wäre 
sie  als  Ausnahme  zu  bezeichnen. 
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In  diesem  Falle  werden  die  Genetive  mit  M  angefügt: 
ekliim{um)  kirüm  u  hUurn  redim  h&irim  u  na-U  hi-il-tim 
Feld,  Garten  und  Haus  des  Soldaten,  Jägers  oder  „sonstigen 
Beamten"  (P),  „Steuerpflichtigen«  (U)  12  5;  vgl.  12  iif.; 
lu  wardam  lu  amtam  hal-ga-am  ekallim  u  lu  muSkenim 
den  entlaufenen  Sklaven  oder  Sklavin  des  Hofes  oder  des 
Ministerialen  8  38. 

10      5.  Zwei  Genetive  von  einem  Regens  abhängig,  wovon 
der  zweite  vom  ersten  regiert  wird.* 

Von  einem  Substantiv  kann  ein  Genetiv  abhängen,  der 
das  Regens  eines  andern  Genetivs  ist.  Auf  diese  Weise 
entsteht  ein  Ausdruck  von  drei  Gliedern. 

a)  Alle  drei  Glieder  bilden  eine  St.  constr.-Kette: 
M'i-im  si-ma-at  mätim  der  das  Schicksal  des  Landes  be- 
stimmt 1  6;  äa-ki-in  me-e  nu-uh-H-im  a-na  ni-H-^u  der 
Wasser  des  Reichtums  seinen  Leuten  verschaffte  2  39;  i-yia 
ga-at  mär  a-wi-lim  aus  der  Hand  des  Sohnes  eines  Mannes 
6  48  u.  a.  —  Auch  mit  einem  Eigennamen  im  dritten  Gliede: 
mU'Ub-bi'ib  su-luli  E-äbzu  der  den  Kult  von  E.  reinigte 
1  66;  mu-u^']ga-aZ'Zi'ir  ni-H  Malkäiki)  der  die  Bewohner 
von  M.  schützte  4  ii;  mu-sar-H-id  su-ha-at  äl  Kis{ki)  der 
den  Wohnsitz  von  K.  befestigte  2  58;  mu-ka-an-ni-i^  da- 
ad-mi  (när)  .  .  .  der  unterwarf  die  Wohnstätten  von  ...  4  25. 

ß)  Das  zweite  Glied  mit  äa  angeknüpft:  ip-^e-tim 
§a  ekil  i-te-su  die  Werke  des  Feldes  seines  Nachbarn  15  4i; 
Se-ri-ik-tam  Ut  a-hi-M  die  Mitgift  des  Hauses  ihres 
Vaters  13,  36;  vgl.  13,  75. 

7)  Das  dritte  Glied  mit  angeknüpft:  Ulat  eklim 
§a  Sa-na-tim  der  Ertrag  des  Feldes  für  die  Jahre  16  38; 
X  kur  äe'im  M-at-tim  iä-ti-a-at  10  Gur  Getreide  für 
jedes  einzelne  Jahr  16  54;  be-el  hu-hu-ul-lun  §a  mu-ti-M  die 
Gläubiger  (Plur.  s.  §  64)  ihres  Mannes  9,  29;  SAL.  ME 
(ilu)  Marduk      Babili{ki)  15,  78. 

Im  zweiten  Gliede  ein  Fem.  mit  der  Endung  -Um:  mu- 


^  N  206  E  ist  hier  der  Ausdruck  gebraucht:  „zwei  Nomina  in  einem 
verschiedenen  Genetivverhältnis  zu  demselben  Nomen." 
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M-ad-di-il  me-ri-eMim  Sa  Dil-batQii)  der  das  Ackerland 
von  D.  erweiterte  3i8;  mu-ki-in  u-zu-ra-tim  H  K^S(ki)  der 
die  Grenzen  von  K.  festsetzte  3  so;  mu-M-ak-li-il  te-ri-tim 
Sa  HallabimQii)  „der  ausführte  die  Orakel  von  H."  (U)  3  5o; 
ekil  ip'Se-tim  Sa  Se'im  ...  (s.  weiterhin)  14  21.  In  allen 
diesen  Beispielen  die  Lautverbindung  —  Um  Sa  \  aus  welchem 
Grunde  hier  Sa  steht,  ist  unbekannt. 

6)  Yon  einem  Subst.  hängt  ein  Genetiv  ab  und 
von  diesem  zwei  Genetive:  ekil  ip-Se4im  Sa  Se'im  u  In 
SamaSSammim  „ein  Feld  der  Werke,  d.  i.  ein  urbares,  ertrag- 
fähiges Feld"  (U)  von  Getreide  oder  Sesam  14  21;  ^li-Si 
mät  öu-me-ri-im  u  Äk-ka-di-im  24,  50. 

s)  Eine  Häufung  von  Genetiven,  die  von  einander 
abhängen:  Stram  lim-nam  Sa  na-sa-ah  iSdi  Sar-ru-ti-Su  u 
ha-la-ak  ma-ti-Su  (wörtlich:)  ein  böses  Orakel  des  Heraus- 
reißens des  Fundaments  seines  Königtums  und  des  Ver- 
nichtens seines  Landes  27,  27;  a-na  hit  il-ki-im  Sahit  i-te-Su 
für  ein  Haus  der  Lehnspflicht  des  Hauses  seines  Nach- 
barn 18  5. 

11  6.  Genetive  mit  Sa  ohne  nominales  Regens. 

Beispiele  (vgl.  U  §  48):  der  Genetiv  mit  Sa  als: 
Subjekt:  Sum-ma  i-na  U-ti-su  Sa  pa-ta-ri-im  i-ba-aS-Si 
(wörtlich:)  wenn  in  seinem  Hause  (das)  des  Loskaufens 
vorhanden  ist  11  20;  vgl.  25 1;  Sum-ma  i-na  Mt  ili  äli-Su  Sa 
pa-ta-ri-Su  la  i-ha-aS-Si  wenn  im  Tempel  seiner  Stadt 
(Mittel),  ihn  loszukaufen,  nicht  vorhanden  sind  11  30;  Sa 
ma-hi-ir-tim  .  .  .  i-ri-a-ab-Sum  der  (Herr)  des  „gegen  den 
Strom  fahrenden  Schiffes"  (ü)2  .  . .  soll  ihm  ersetzen  20,  76; 
i-na  hzti-Su  Sa  a-ka-lim  i-ha-aS-Si  (wenn)  in  seinem  Hause 
(etwas)  zu  essen  vorhanden  ist  6,  9;  vgl.  29.  39. 

1  „Wenn  in  seinem  Hause  (Mittel)  zum  Loskauf  da  sind"  (W) ; 
„wenn  in  seinem  Hause  die  Möglichkeit  des  Auslösens  ist"  (P);  „wenn 
in  seinem  Hause  [Geld]  zum  Auslösen  vorhanden  ist"  (M);  „if  thcre 
be  sufficient  ransom  in  bis  house"  (H). 

2  „Ruderschiff"  (Wi),  „ein  stromab  gehendes  Schiff"  (W2),  „ein 
(Last-)  Schiff,  welches  stromabwärts  fährt"  (P),  „ein  Schiff  im  Laufe" 
(M),  „Spediteurschiff-Trausportschiff"  (U  §  48),  „Lastschiff"  (Hrozny 
bei  M  S.  162  Note  1). 
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Objekt:  äum-ma  ^ar-ra-ga-nu-um  M  na-da-nim  la  i-hi 
wenn  der  Dieb  nicht  (Mittel)  zum  Geben  hat  6  67;  §a  li-ih- 
hi-M  uMa-ad-di-U  „sie  zum  Abortieren  ihres  Fötus  bringt" 
(P),  eigentl.  das  ihres  Innern  18,  26.  37.  47;  u  li-ih-hi-^a 
iih-ta-al-li-ik  und  das  seines  (sc.  des  Schiffes)  Innern  zu- 
grunde richtet  20,  48. 

Prädikat:  ^e-ri-ik-ta-M  äa  märeime^yäa-ma  ihre  Mit- 
gift gehört  ihren  Kindern  und  11,  5;  Se-ri-ik-ta-äa  sa  hit 
a-hi-§a-ma  ihre  Mitgift  gehört  ihrem  Yaterhause  und  11,  22; 
wa-ar-ka-za  M  märe(me^y^a-ma  „was  sie  hinterläßt,  gehört 
ihren  Söhnen"  (P)  und  13,  4;  iva-ar-ka-za  ah-hi-M-ma  . .  . 
gehört  ihren  Brüdern  und  15,  58.  74;  ab-lii-za  dJi-lii-M-ma 
ihre  Erbschaft  gehört  ihren  Brüdern  und  15,  is;  wenn 
jemand  ein  Rind  usw.  stiehlt,  §um-ma  i4im  sum-ma  sa 
ekallim  . . .  sum-ma  M  mu^kenim  wenn  es  (sc.  das  Gestohlene) 
(Eigentum)  des  Gottes,  des  Hofes  . . .  des  Ministerialen  ist 
6  57;  hi-ti-ik'tum  M  ir-ri-H-ün-ma  der  Schaden  ist  Sache 
des  (Acker-)  Bestellers  und  13  45. 

In  einer  adverbialen  Bestimmung:  a-na  ^a  li-ih-hi-^a 
für  das  ihres  Innern  =  „für  ihren  Fötus"  (P)  18,  29.  In 
diesen  Beispielen  hat  H  noch  die  Bedeutung  eines  Demon- 
strativpronomens (vgl.  D  1  58,  D  2  84,  U  §  48). 

12  7.  Einzelheiten. 

Mi-im-ma  kim-su  kann  als  Regens  sowie  auch  als  Gene- 
tiv gebraucht  werden:  u  mi-im-ma  Sum-^u  ^a  si-nim  und 
alles  mögliche  an  Fracht  20,  42;  mu-$a-ak-li-il  mi-im-ma 
Mm-^u  der  alles  mögliche  vollendet  1  57;  mu-ra-ap-pi-is 
mi-im-ma  Sum-^u  —  ausbreitete  3  4;  mu-di  mi-im-ma  km- 

—  wußte  26,  102.  — 

Regens  und  Genetiv  je  ein  Eigenname,  welches  auch 
im  Arab.  (Ma  445)  möglich  ist,  ebenso  im  Hebr.  z.  B.  "l^i.S 
D'^l'ß^?:  (ilu)  8am-Su  Bäbili{ki)  (Hammurabi  vgl.  i-lu  Mrriiri) 
3  16)  der  Samaä  von  Babylon  5  4;  SäL.  ME  (ilu)  Marduk 
$a  Bähili(ki)  Priesterin  Marduk's  von  Babylon  15,  78.  — 

Anm.  Ein  Adj.  in  uneigentlicher  Annexion  (vgl.  Ma  454): 
wie  a^^r  ^^-<1^  so  sa-al-ma-at  ga-ga-di-hi  seine  Schwarz- 
köpfigen  (sc.  Leute)  25,  86;  salmät  kakkadim^  1  4i.  — 
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Der  Ausdruck  SAL  zi-ik-ru-iim  14,  62  und  mär  SAL 
zi-ik-ru-um  15,  46;  16,  52;  17,  i.  ii  harrt  noch  einer  befriedi- 
genden Erklärung:  „femelle  du  male"  (Scheil);  „devotee'* 
(H);  „Hure (?)  — Zwitter"  (P);  „Buhldirne"  (W);  „die  ge- 
wöhnliche Prostituierte"  (Ottli,  Das  Gesetz  Hammurabis 
u.  d.  Thora  Israels  1903.  S.  29);  „Buhldirne"  (M  und  andere 
Erklärungsversuche  ebd.  S.  144) ;  „wie  die  Zeichen  ...  zu 
lesen  und  zu  interpretieren  sind,  weiß  ich  nicht"  (U  §  25); 
„es  liegt  möglicherweise  eine  Art  ideographischer  Spielerei 
vor,  da  ZI.  IK.  ßU.  UM  ...  als  Genetiv  gebraucht  wird 
und  trotzdem  nicht  die  Form  eines  solchen  hat"  (U  S.  67). 

Mär  a-wi-lum  6  48  und  i-na  hU  a-wi-lum  4,  6  wird  nicht 
mit  D.  H.  Müller,  Zur  Hammurabi- Kritik,  ZDMG  LIX 
S.  146  als  eine  „Ausnahme"  „trotz  aller  Regelmäßigkeit 
im  Kasusgebrauch  bei  Hammurabi",  sondern  mit  U  §  25 
und  U  als  ein  Versehen  des  Steinmetzen  zu  bezeichnen 
sein,  veranlaßt  durch  das  häufige  Vorkommen  des  Wortes 
in  der  Form  a-wi-lum. 

c)  mit  einem  Substantiv  in  Beiordnung  (Apposition). 

13  1.  Die  Stellung  der  Apposition. 

Die  Apposition  steht  unmittelbar  nach  dem  zugehörigen 
Substantiv  und  darf  von  demselben  durch  keine  anderen 
Satzteile  getrennt  werden:  Bei  he-el  ^a-me-e  u  ir-si-tim  B., 
der  Herr  Himmels  und  der  Erde  1  3;  a-na  {ilu)  Marduk 
mär  im  ri-es-ti-im  M.,  dem  erstgeborenen  Sohne  1  8  u.  a. 

Die  Apposition  muß  ihrem  Beziehungswort  unmittelbar 
folgen  (vgl.  ^-il^jiJl  sequentia  Ma  501,  der  term.  technicus 
der  arab.  Grammatik  für  die  apponierten  Komplemente); 
daher  können  Sarrum  li-ia-um,  zer  lar-ru-iim  usw.  1  esf. 
nicht  im  eigentlichen  Sinne  Appositionen  zu  Hammurabi 
Z.  50  genannt  werden,  sondern  nur  Aussagen,  die  sich  auf 
diesen  beziehen,  oder  man  kann  sagen:  H.  wird  durch  diese 
Worte  wieder  aufgenommen.  Beziehungswort  und  Appo- 
sition sind,  wenn  auch  nicht  so  enge  wie  die  St.  constr.- 
Verbindung,  so  doch  etwa  wie  Beziehungswort  und  Eelativ- 
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satz  verbunden;  daher  können  die  beiden  letzteren  in  einer 
St.  constr. -Verbindung  stehen  (vgl.  §  65  ß),  wie  auch  Be- 
ziehungswort und  Apposition  z.  B.  im  Hebr.  (B  119  Anm.  2). 

14  2.  Die  Übereinstimmung  der  Apposition  mit  dem  zugehörigen 

Substantiv. 

Die  Apposition  richtet  sich  im  Kasus  nach  dem  zu- 
gehörigen Substantiv:  1  Ba-am-mu-ra-bi  ru-ba-am  na-i-dam  H., 
den  erhabenen  Fürsten  1  28;  mu-ti-ib  li-ib-bi  (ilu)  Marduk 
be-li-^u  der  das  Herz  M.s,  seines  Herrn,  erfreute  2  7;  a-na 
(ilu)  SamaS  ri-si-^u  für  S.,  seinen  Helfer  2  35  u.  a. 

15  3.  Das  apponierte  Partizip. 

Das  Partizip  wird  wie  ein  Substantiv  gebraucht.  Es  ist 
daher  die  Apposition  eines  zugehörigen  Subst.,  nicht  etwa 
ein  attributives  Adjektiv  (vgl.  U  §  54). 

Regel:  Das  apponierte  Partizip  steht  nach  dem  zu- 
gehörigen Substantiv  und  richtet  sich  nach  demselben  im 
Kasus  und  Genus.  Es  steht  als  St.  constr.  mit  dem 
Genetiv  auch  dann  im  Sing.,  wenn  das  zugehörige  Substan- 
tiv ein  Plur.  ist  (vgl.  D2  167). 

Demnach  richtet  sich  nach  dem  zugehörigen  Substantiv: 
die  Apposition  im  Kasus, 
das  apponierte  Partizip  im  Kasus  und  Genus 
und  das  attributive  Adjektiv  im  Kasus,  Genus  und  Numerus. 

Beim  apponierten  Partizip  besteht  mit  seinem  Beziehungs- 
wort nur  eine  lose  Verbindung  gegenüber  der  engen  bei  der 
Apposition  (§  13),  dem  K-elativsatz  (§65a),  dem  abhängigen 
Genetiv  mit  sa  (§  8)  und  der  sehr  engen  der  St.  constr.- 
Verb.  Nur  so  ist  es  zu  erklären,  daß  das  apponierte 
Partizip  indifferent  ist  bezüglich  des  Numerus  und  von 
seinem  Beziehungswort  durch  andere  Satzteile  getrennt 
werden  kann  (vgl.  §  17). 

1  Eine  Ausnahme  wäre  se-mu  (ilu)  Samas  da-num  2  23  „der  Günst- 
ling Samas,  des  Eichters"  (P),  „obedient  to  the  mighty  Shamash'-.  Es 
wird  indes  zu  übersetzen  sein:  „erhört  von  Sama§,  der  mächtige"  (W) 
sc.  Hammurabi  (so  auch  U).  Auch  dan-na-at  10  15  hat  die  Variante 
(vgl.  U)  K  4223:  da-;  vgl.  auch  Muss-Arnolt  Wtb.  s.  dannu  Note. 
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Beispiele  eines  zu  einem  Subst.  sing,  gehörigen 
Part.:  mu-gam-me-ir  nu-nli-H-im  u  tu-ich-di-im  (H.),  der 
Reichtum  und  Überfluß  schafft  1  54;  Bei  . .  .  ^a-i-im  ^i-ma-at 
mätim  B. .  . der  das  Schicksal  des  Landes  bestimmt  1  3; 
Bei  he-hm  mu-U-im  U-ma-tim  B.,  der  Herr,  der  die  Ge- 
schicke bestimmt  26,  53;  heltum  mu-dam-mi-ga-at  i-giir-ri-ia 
die  Herrin,  die  mein  Sinnen  wohlgefällig  macht  26,  85  u.  a. 

Beispiele  eines  zu  einem  Subst.  plur.  gehörigen 
Part.:  H-hi  mu-di  hu-ul-ki-ia-mi  lu-uh-lam  Zeugen,  die  mein 
Verlorenes  kennen,  will  ich  beibringen  7  14;  U-bi  mu-di  Im- 
ul-ki-hi  Zeugen,  die  sein  Verlorenes  kennen  7  25.  55.  63; 
hu  mu-di  liu-ul-ki4m  Zeugen,  die  das  Verlorene  kennen 

7  33. 

Einer  Erörterung  bedürfen  die  beiden  Stellen:  ^e-du-um 
la-ma-zum  ilu  (=  AN.  AN)  e-ri-hu-ut  E-sag-ila  25,  48  und 
ana  (ilu)  En-ki  u  {ilu)  Dam-gal-nun-na  mu-Mr-hu-u  Mr- 
ru-ti-äu  4  17.  Es  sei  zunächst  bemerkt,  daß  anderweitig 
speziell  ein  zu  ilu  (=  später  iläni)  oder  zu  zwei  Götter- 
namen gehörendes  apponiertes  Partizip  sowohl  im  Plur.  wie 
auch  im  Sing,  stehen  kann,  z.  B.  iläni  rdbüti  mu-ut-tah-hi- 
lu-ut  Sami-e  irsi-ti  Tigl.-Pil.  I.  C.  1 15;  iläni  a-U-hu-te 
mi-e  irsi-tim  Sarg.  Cyl.  75;  iläni  rabüti  a-U-ih  ki-ri4h-H-na 
Thoncyl.  d.  Nebuk.  52 ;  ilätii  rabüti  . .  .  mu-^ar-bu-u  sar-ru- 
ut  T.  P.  Tigl-Pil  I.  0. 1  17;  vgl.  ebd.  Z.  46;  weitere  hierher 
gehörige  Beisp.  mit  mu-Mr-bu-u  s.  Muss-Arnolt,  Wtb.  s. 
rabü;  A-nu  u  Bammänu  iläni  rabüti  beli-ia  ram-mu  ^angü- 
ti'ia  Tigl.-Pil.  I.  C.  VII  72;  zu  vgl.  ra-bu-tum  (ilu)  Anunnaki 
Sa-i-mu  H'im-tim  K.  B.  VI  S.  582,  9. 

Man  hat  nun  ilu  als  Apposition  zu  ^e-du-um  und  la-ma- 
mm  aufgefaßt:  „(dann)  ^werden,  Sidu  und  Lamasu,  die 
Götter,  die  eingehen  in  Isaggil"  (P);  „iribüt;  wenn  man  es 
als  Nomen  auffassen  dürfte,  besser:  die  Götter  des  Eintritts 
in  Isaggil,  da  ja  die  Hdi  und  lamassi,  abgesehen  von  spe- 
ziellen anderen  Bedeutungen,  die  am  Eingang  des  Tempels 
stehenden  menschenköpfigen  Tiergottheiten  sind"  (P);  „dann 
werden  die  Schutzgottheiten,  die  Götter  des  Eingangs  von 
(E-)  Sagil  .  .  (W2);  „^Ä  und  lamassu  sind  eben  die 
Gottheiten,  die  am  Eingang  und  an  der  Mauer  des  Tempels 
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stehen  (dort  dargestellt  sind)"  (W^).  Dem  steht  entgegen, 
daß  Sedu  und  Lamassu  am  Tempeleingang  von  Esagila 
standen,  aber  nicht  in  denselben  eintraten.  Es  werden 
mit  W 1  (:  „die  Schutzgottheiten  und  die  Götter,  welche 
[E-]Sagil  betreten'')  und  U  (:  „der  Sedu,  der  Lamassu  (und) 
die  Götter,  die  in  Esagila  hineingehen")  Se-du-um  la-ma- 
zum  ilu  als  koordinierte,  asyndetisch  nebeneinander  gestellte 
Subst.  aufzufassen  sein.  Ilu  e-ri-hu-ut  ist  dann  auf  Marduk 
und  Sarpanit  zu  beziehen,  die  z.  B.  nach  der  Prozession 
am  Zag-muk  (Neujahrs-)Feste  in  Esagila  eintraten  (e-ri- 
hu-ut).   

Mu-^ar-bu-u  statt  eines  zu  erwartenden  musarhi  ist  als 
auffällig  bezeichnet  (vgl.  U  §  25,  46). 

Nach  einer  Mitteilung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Brockelmann 
stehe  u  in  dem  öfters  belegten  mu-sar-hu-u  wie  in  den 
oben  zitierten  Stellen  rammu  und  MimUj  auf  die  Br.  mich 
verweist,  für  ut  durch  Sandhi  wegen  des  darauf  folgenden  s 
(U  >ts>  s),  s  wäre  dann  infolge  des  Systemzwangs  wieder 
durch  ^  ersetzt. 

Ungnad  erklärt  mio-Mr-hu-u  folgendermaßen:  „Es  dürfte 
hier  ein  Anakoluth  vorliegen,  das  durch  die  weite  Ent- 
fernung der  regierenden  Präposition  ana  einerseits  und 
durch  die  Elexionslosigkeit  der  vorhergehenden  Eigen- 
namen andererseits  veranlaßt  wurde"  (ü  §  25).  Man  sollte 
meinen,  eine  „weite  Entfernung"  könne  hier  nicht  in  Be- 
tracht kommen:  an  die  Präp.  ana  schließen  sich  die  beiden 
Eigennamen  an  und  an  diese  unmittelbar  mu-^ar-hu-u. 

Ravn  a.  a.  0.  S.  58  hält  mu-Mr-bu-u  für  einen  Sing., 
welches  nach  den  vorhin  angeführten  Beispielen  möglich 
ist,  und  führt  einige  analoge  Fälle  an,  in  welchen  -u 
im  Sing,  statt  eines  zu  erwartenden  Genetivs  steht:  apal 
A-äur-riS-i-H  §arri  dan-ni  ka-Hd  mätäti  näkiri  mu-Hk-ni-su 
gi-mir  al-tu(-u)-te  Tigl.-Pil.  I.  C.  VII  42—44;  aplu  ki-e-nu 
^a  A-^ur-da-a-an  na-a^  hatti  elU-te  mul-ta^-pi-ru  te-iii-Ht  Beli 
ebd.  Z.  49  u.  a.  Es  wird  das  -u  in  mu-^ar-hu-u  sowie  in 
den  von  ßavn  angeführten  Beispielen  so  zu  beurteilen  sein 
wie  das  -u  in  mu-^ar-U  zi-ik-ru  Bäbili{ki)  2  5  und  i-na  Ii- 
ib-hu  mätim  23,  78  (vgl.  §  7)  in  der  Weise,  daß  hier  der 
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Anfang  des  späteren  Sprachgebrauchs  vorliegt,  bei  welchem 
die  Kasusvokale  nicht  mehr  streng  unterschieden  wurden. 

16  4.  Eine  Apposition  zu  mehreren  Substantiven. 

Gehört  eine  Apposition  zu  mehreren  Substantiven  von 
verschiedenem  Geschlecht,  so  wird  sie  wiederholt:  a-na  a- 
hi'im  mu-ra-hi-M  u  um-mi-im  mu-ra-bi-ti-M  dem  Vater  und 
der  Mutter,  die  ihn  erzogen  haben  17,  2;  vgl.  17,  14;  i-na 
ma-har  (ilu)  Marduk  he-li-ia  (ilu)  Sar-pa-ni-ium  he-el-ti-ia 
25,  41.  Diese  Beispiele  bilden  eine  Ausnahme  von  §  22, 
Eegel  Nr.  II  b  und  Nr.  III  —  aus  welchem  Grunde,  ist  un- 
bekannt. Es  müßte  den  vorgenannten  Eegeln  entsprechend, 
da  Vater  und  Mutter,  Marduk  und  Sarpanit  etwas  Zu- 
sammengehöriges sind,  heißen:  a-7ia  a-hi-im  u  um-mi-im 
mu-ra-hi-^u;  i-na  ma-har  (ilu)  Marduk  (ilu)  Sar-pa-ni-tum 
he-li-ia,  wie  z.  B.  a-na  (ilu)  Sarnau  u  (ilu)  Malkatu  heli-a 
V  E  65  I  35. 

17  5.  Mehrere  Appositionen  zu  einem  Substantiv. 

Mehrere  apponierte  Subst.  können  hintereinander  dem 
Beziehungsworte  folgen.  Vielfach  stehen  indes  statt  weiterer 
apponierter  Subst.  Part,  apposita.  —  Der  Grund  hierfür 
ist  die  enge  Verbindung  der  Apposition  mit  dem  Be- 
ziehungswort (vgl.  §  13)  —  weitere  apponierte  Subst.  würden 
zu  weit  vom  Beziehungswort  entfernt  sein  —  gegenüber  der 
loseren  des  apponierten  Partizips  (vgl.  §  15). 

Mehrere  apponierte  Sul)st.:  a-wi-lum  su-u  lu  sarrum 
lu  helum  lu  pa-te-si  u  lu  a-ivi-lu-tum  jener  Mann,  ein  König, 
oder  Herr,  oder  Statthalter,  oder  eine  (andere)  Persönlich- 
keit 26,  39  u.  a. 

Apponiertes  Sul)st.  und  dann  Part.:  Bei  he-el  sa-me-e 
u  ir-si-tim  sa-i-im  si-ma-at  mätim  B.,  der  Herr  Himmels 
und  der  Erde,  der  das  Schicksal  des  Landes  bestimmt  1  3; 
Ha-am-mu-ra-U  ru-ha-am  na-i-dam  pa-li-ih  i-li  H.,  den  er- 
habenen Fürsten,  der  Gott  fürchtet  1  28  u.  a.;  vgl.  die 
Perioden  des  Prologs.  Derselbe  Sprachgebrauch  findet  sich 
natürlich  auch  anderweitig,  z.  B.  a-na  (ilu)  Marduk  UrMMt 
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(Uli)  Igigi  ii  (ilu)  A-nun-na-ki  ha-ni  .  .  .  mu-kin  .  . .  a-H-ih 
CT  IX  6  Z.  1. 

18  6.  Eine  Apposition  zu  einem  Namen. 

Auch  bei  Namen,  die  der  Kasusendungen  entbehren, 
steht  die  zugehörige  Apposition  in  dem  erforderlichen 
Kasus:  mu-ne-ih  li-ib-hi  {ilu)  Adad  ku-ra-di-im  der  das  Herz 
A.s,  des  Kriegers,  besänftigte  3  58;  a-na  (ilu)  Sama§  ri-si- 
kl  Ä,  seinem  Helfer  2  35;  mu-ti-ih  li-ib-U  (ilu)  Marduk 
he-li-Su  der  das  Herz  M,s,  seines  Herrn,  erfreute  2  7  u.  a. 

19  7.  Ein  Name  als  Apposition. 

Beispiele  wie  pa-ki-id  M-tim  Har-sag-kalam-ma  Verwalter 
des  Hauses  H.  2  66  enthalten  nichts  Bemerkenswertes;  die 
ideographische  Schreibweise,  wie  Utum,  älum  usw.,  ist  hier 
das  G-ewöhnliche. 

Einige  Schwierigkeit  hat  folgende  Stelle  gemacht:  [he- 
lum  zi-ma-at  ha-at-ti4m  ii  a-gi-im]  sa  u-M-ak-li-lu-M  e-ri- 
is-tum  (ilu)  MA.  MA  3  24—29  „dont  il  Fa  investi  de  Faffec- 
tion  de  Mama"  (Scheil);  „whom  the  wise  god  Mama  has 
clothed  with  complete  power"  (H);  „welchen  erschuf  die 
weise  Ma-ma"  (W);  „den  sie  vollenden  lassen  den  Wunsch 
Mamas"  (P);  „womit  in  Vollkommenheit  ausgestattet  hat  die 
Weise,  Mama"  (ü);  „womit  ihm  vollkommen  gemacht  hat 
die  Weise,  Mama"  (U);  „auch  A  III  28  kann  e-ri-iHum 
Mama  keine  Status-constructus-Verbindung  sein;  ...  die 
Stelle  ist  mir  noch  unklar"  (TJ  §  25);  „.  .  .  das  Wort  müßte 
irSat  (st.  const.)  lauten.  Gegen  Wincklers  Übersetzung  .  .  . 
wäre  noch  am  wenigsten  einzuwenden"  (eine  eigene  Über- 
setzung wird  nicht  gegeben)  (Schorr,  WZKM  XVIII  1904. 
S.  210). 

Die  Stelle  ist  folgendermaßen  zu  interpretieren: 

welchen  vollkommen  gemacht  hat  die  Braut  (sc.  des  Gottes 
Ib  Z.  22),  Mama.  — 

Sa  bezieht  sich  weder  auf  he-lum  allein  noch  auf  Jja-at 
ti-im  II  a-gi-im  allein,  sondern  auf  beides  als  eine  begriff- 
liche Einheit  (vgl.  §  8  und  §  65  a);  aber  nicht  „welchen  er 
schuf",  so  daß  hier  vom  Schöpfer  Hammurabis  die  Rede 
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wäre.  Dem  steht  entgegen,  daß  in  diesem  Falle  hanüm 
aber  nicht  kll  III  i,  gebraucht  wird,  und  daß  Hammurabi 
seinen  Ursprung  von  andern  Göttern  herleitet,  z.  B.  {ilu) 
Sin  ih-ni-u-su  2  14;  {ilu)  Da-gan  ha-ni-hi  4  27;  a-na  (ilu) 
Marduk  ili  ha-fii-ki  KB  III  1  S.  126  Z.  12  u.  a.  Es  sind 
jedenfalls  die  obersten  Götter,  zu  denen  Mama  wohl  nicht 
gehörte. 

Das  Yerbalsuffix  muß  Akk.  sein,  ^  dagegen  z.  B.  u-^a- 
ak-li-il'^um  ihm  fertig  stellte  19,  59.  —  Faßt  man  e-ri-iä-tum 
als  adjekt.  Attribut  auf:  „die  weise  Mama",  wovon  „die 
Weise,  Mama"  wohl  nicht  viel  verschieden  sein  wird,  woher 
dann  die  Yoranstellung  des  Attributs?  Als  Subst.:  „den 
Wunsch  Mamas",  so  daß  der  Gottesname  davon  abhinge, 
müßte  es  im  St.  constr.  stehen,  wie  dies  bereits  bemerkt 
ist.  Es  bleibt  daher  kaum  etwas  anderes  übrig,  als  den 
Ausdruck  als  Apposition  aufzufassen.  Zu  e-ri-is-tum^  Braut 
kommt  das  Mask.  e-ri-hi  Bräutigam  vor  (vgl.  die  Wtb.); 

ob  dies  ein  Part,  ist  (so  Delitzsch  HW  s.  v.)  oder  = 
Bräutigam,  sei  dahingestellt.  Jedenfalls  ist  nach  der 
Schreibweise  beides  möglich.  Die  Babylonier  haben  viel- 
fach bei  einem  Götterpaar  den  Gott  als  „Geliebten"  und 
die  Göttin  als  „Geliebte",  „Braut"  des  betreffenden  Gottes 
bezeichnet,  wofür  sonst  narämu,  narämtu  und  kallatu  ge- 
bräuchlich sind,  z.  B.  Sa-aS-äu  na-ra-am  Mälkatu  KB  III  2 
S.  8  Z.  11;  (ilu)  Malkatu  kal-la-tim  iia-ra-am-ti-Su  85,  4—30, 
2  I  51;  Tahnet  kal-la-tum  raU-tum  IV  ß.  52,  41  b  u.  a.  m. 
Nun  sind  an  der  betreffenden  Stelle  des  CH  der  Gott  Ib 
und  die  zugehörige  Göttin  Mama  genannt.  Ib  ist  mit 
Ninib  identisch  und  Mama  floß  mit  Gula  zusammen  (vgl. 
P  S.  145).  Auch  von  dem  Götterpaar,  Ninib  und  Gula, 
trifft  das  vorher  Gesagte  zu:  Nin-ih  ^ar  §ame  u  ersiti^n  u 
Ou-la  kal-lat  E-^ar-ra  (Freibr.  Nebuk.  II  39);  Gula,  also 
Mama,  die  Braut  von  ESarra.  Wie  dies  Beispiel  zeigt, 
braucht  hinter  „Braut"  nicht  notwendigerweise  der  Name  des 


1  Vgl.  Sarauw,  ZA  XIX  389. 

2  E-ri'i§-tum  auch  weibl.  Personenname  z.  B.  CT  VIII  42b  Z.  4. 
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zugehörigen  Gottes  zu  folgen  und  so  auch  in  e-ri-ü-tum  (iht) 
Mama. 

Über  u-Sa-ak'li-lu-su  statt  tu-  s.  §  55. 

20  8.  Eine  Apposition  zu  einem  Pronomen. 

Beispiele:  M-ma  ia-ti  Mr  mi-^a-ri-im  wie  ich,  der  König 
der  Gerechtigkeit  26,  12;  ^um-ma  tamharum  a-na  MmalUm 
^eam  Hpätam  ^amnam  u  mi-im-ma  hi-M-am  a-na  pa-^a-ri- 
im  id-di'in  wenn  der  Kaufmann  dem  Händler  Getreide, 
Wolle,  Ol  und  sonst  irgend  etwas,  nämlich  Ware,  „zum 
Vertrieb"  (W,  andere  anders)  gegeben  hat  1,  32. 

21  9.  Eine  Apposition  angeblich  zu  einem  ganzen  Satz. 

Nach  U  §  51  soll  22,  6I  f.  eine  Apposition  zu  einem 
ganzen  Satz  vorliegen:  wenn  ein  Hirt  die  ihm  zur  Weide 
anvertrauten  Rinder  und  Schafe  verkauft  also  veruntreut 
hat,  a-du  X-M  Sa  ü-ri-hu  LIL.  GÜD.  ZUN  u  sene  a-na 
he-li-M-nu  i-ri-a-ah.  Es  soll  also  Einder  und  Schafe  mit 
ü-ri-hu  verbunden  werden,  wie  auch  M  übersetzt:  „was 
er  an  Rindern  und  Kleinvieh  gestohlen  hat."  Allein 
eine  solche  Bemerkung  hätte  hier  keinen  Zweck;  denn  daß 
der  Hirt  beides  veruntreut  hat,  ist  schon  vorher  gesagt. 
Rinder  und  Schafe  wird  mit  i-ri-a-ah  zu  verbinden  sein: 
der  Hirt  hat  Strafe  und  Schadenersatz  nicht  etwa  in  Geld 
sondern  an  Rindern  und  Schafen  zu  leisten  (so  bereits  P). 

d)  mit  einem  andern  Substantiv  in  Nebenordnung. 

22  1.  Die  Beziehungen  der  andern  Satzteile  zu  mehreren  ko- 

ordinierten Substantiven  (hier  zusammengestellt). 

Hier  gelten  folgende  Kegeln: 

Das  Prinzip:  Mehrere  zusammengehörige  Personen 
oder  Sachen  bilden  nach  dem  Sprachgebrauch  des  CH  den 
Gegensatz  zu  mehreren  einzelnen,  nicht  zusammen- 
gehörigen. 


Nr.  I.  Der  Numerus: 

Ein  Wort,  welches  sich  auf  mehrere  koordinierte  Sub- 
stantive bezieht,  steht  im  ersteren  Falle  im  Plur.,  im 
letzteren  im  Sing. 

Nr.  II.  Das  Genus : 

a)  Bei  mehreren  koordinierten  Substantiven  von  gleichem 
Genus  hat  das  Wort,  welches  sich  auf  dieselben  bezieht, 
dasselbe  Genus. 

b)  Bei  mehreren  koordinierten  Substantiven  von  ver- 
schiedenem Genus,  steht  das  Wort,  welches  sich  auf  die- 
selben bezieht,  im  Mask. 

Nr.  III.  Die  Wiederholung  eines  zugehörigen  Wortes: 

Gehört  ein  Wort  zu  mehreren  koordinierten,  zusammen- 
gehörigen Substantiven,  so  wird  es  nicht  wiederholt,  da- 
gegen bei  nicht  zusammengehörigen  wird  es  wiederholt.  — 

Das  Prinzip,  das  diesen  Regeln  zugrunde  liegt,  ist 
folgendes:  mehrere  zusammengehörige  Personen  usw. 
bilden  ein  zusammenhängendes,  geschlossenes  Ganze,  daher 
ein  zugehöriges  Wort  in  diesem  Falle  nicht  wiederholt  wird 
(Nr.  III).  Sondern  es  tritt  gleichsam  als  ein  Faktor  zum 
Ganzen  hinzu;  durch  Wiederholung  desselben  würde  das 
Ganze  zerrissen  werden:  z.  B.  wardum  u  amtum  ^u-nu  ist 
wie  (a-\-h)  c  im  Gegensatz  zu  wardum  sü  u  amtum  U  wie 
ac-\-'bc.  Es  ist  aber  ein  Ganzes,  aus  mehreren  Einheiten 
bestehend,  daher  das  zugehörige  Wort  im  Plur.  steht. 
Sind  es  dagegen  mehrere  einzelne,  nicht  zusammen- 
gehörige Personen  usw.,  so  muß  ein  zugehöriges  Wort 
auch  bei  jedem  einzelnen  wiederholt  werden  (Nr.  III),  und 
z.  B.  ein  zugehöriges  Prädikat  wird  auf  jedes  einzelne 
Subst.  bezogen,  daher  steht  das  Prädikat  in  diesem  Falle 
im  Sing. 

Diese  Regeln  kommen  in  folgenden  Fällen  zur  An- 
wendung: 

§  3.  Ein  Adjektiv  zu  mehreren  koordinierten  Substan- 
tiven gehörig. 

§  9a  Ein  Substantiv  mit  mehreren  abhängigen,  koordi- 
nierten Genetiven. 


I  ■ 

I 
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§  9ß  Mehrere  koordinierte  Substantive  mit  einem  ab- 
hängigen Genetiv. 

§  33  Ein  Pron.  demonstr.  zu  mehreren  koordinierten 
Substantiven  gehörig. 

§  57  Das  Prädikat  in  Beziehung  auf  mehrere  Subjekte. 

§  58  Nominal-  und  Verbalsuffixe  in  Beziehung  auf  mehrere 
koordinierte  Substantive.  — 

Der  Sprachgebrauch  des  CH  entspricht  diesen  Regeln 
mit  großer  Konsequenz  (einzige  Ausnahme  §  16).  Es  ist 
in  den  betreffenden  Abschnitten,  in  denen  auf  diese  Regeln 
Bezug  genommen  ist,  näher  darauf  eingegangen.  Hier  nur 
folgendes:  z.  B.  ^um-ma  tvardum  u  amtum  ^u-nu  märe(me§) 
mätim  wenn  jener  Sklave  und  Sklavin  Kinder  (eigtl.  Söhne) 
des  Landes  sind  23,  ss.  Sklave  und  Sklavin  sind  etwas 
Zusammengehöriges,  daher  das  Prädikat  märe  im  Plur. 
steht  (Nr.  I),  und  ^u-nu  ist  nicht  wiederholt  (Nr.  III).  Das 
Mask.  ^u-nu  und  märe  steht  nach  IIb.  —  War  dum  u  amtum 
hi-nu  und  wardum  M  u  amtum  st  ist  nicht  etwa  ein  und 
dasselbe:  das  erstere  (Zusammengehöriges)  bedeutet  etwa 
Gesinde,  Sklavenschaft,  dem  arab.  Plur.  fract.  vergleichbar, 
das  letztere  würde  zwei  verschiedene  Kategorien  männlicher 
und  weiblicher  Sklaven  bezeichnen.  Ein  anderes  Beispiel: 
äsü  alpim  u  lu  imerim  19,  18  ein  und  derselbe  Arzt,  der 
Rinder  und  Esel  behandelt,  dagegen  wären  äsü  alpim  u  lu 
äsü  imerim  zwei  Arzte,  von  denen  der  eine  Rinder,  der 
andere  Esel  behandelt. 

23    2.  Die  Verbindung  mehrerer  koordinierter  Substantive. 

Neben  asyndetischer  Nebeneinanderstellung  können  ko- 
ordinierte Substantive  durch  u,  ma,  lu  .  .  .  lu  .  .  .  u  lu,  u 
lu  ,  . ,  u  lu,  u  lu  und  lu  verbunden  werden,  i  Außerdem 
ist  noch  eine  andere  Ausdrucksweise  möglich:  u  nur  beim 
letzten  Substantiv,  die  andern  asyndetisch.  Asyndetische 
Nebeneinanderstellung:  i-nu  Anum  si-ru-um  .  .  .  Bei  1  3; 
a-na  ^ii-te-su-ur  ni-si  mätim  u-si-im  ht-lm-d-im,  um  das 
Land  recht  zu  leiten,  dem  Lande  Heil  zu  geben  5  16  u.  a. 


Die  Bed.  von  lu  ist :  „sei  es,  entweder  , , ,  oder"  (U)  =  vel  und  auf. 

3 
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U :  be-el  ^a-me-e  u  ir-si-tim  Herr  Himmels  und  der  Erde 
1  4;i  ra-ga-am  u  si-nam  den  Bösen  und  Schlechten  1  35; 
ki'it'tam  u  mi-Sa-ra-am  Eecht  und  Gerechtigkeit  5  20  u.  a. 

Ma:  Beispiele  s.  U.  s.  v. 

Lu  .  .  .  lu  .  . .  u  lu:  ^um-ma  a-wi-lum  lu  alpam  lu  im- 
meram  lu  imeram  lu  Mliam  u  lu  elippam  ü-ri-ik  wenn  jemand 
ein  Rind,  oder  Schaf,  oder  Esel,  oder  Schwein,  oder  Schiff 
gestohlen  hat  6  57  u.  a. 

U  lu  . .  •  u  lu:  Mm-7na  hilat  ekli-su  la  im-ta-har  u  lu 
a~na  mi~i^-la-ni  u  lu  a-na  ^a4u-uS  eklam  id-di-in  wenn  er 
keine  Abgabe  seines  Feldes  angenommen  hat,  sondern  zur 
Hälfte  oder  Drittel  das  Feld  gegeben  hat  13  47;  vgl 
14  5f. 

U  lu:  Seam(am)  u  lu   ^amaUammam   Getreide  oder 
Sesam  15  2  u.  a. 

Lu:  „selten  ist  die  Verbindung  durch  bloßes  Zz*"  (U.  s.  v. 
nebst  Beisp.) 

U  beim  letzten  Subst.:  ekil-su  kirä-Su  u  hU-rn  sein 
Feld,  seinen  Garten  und  sein  Haus  10  53.  66;  vgl.  11  35 
u.  ö.;  ^e'am  ^ipätam  Mmnam  u  mi-im-ma  hi-^a-am  Getreide, 
Wolle,  Ol  und  sonst  irgend  etwas,  nämlich  Ware  (vgl.  §  34) 
1,  34;  kaspam  huräsam  dbnam  u  hi-i^  ga-ti-^u  Silber,  Gold, 
Stein  und  Habe  seiner  Hand  2,  53;  eklam  kiräm  hitam  u 
hi-^a-am  Feld,  Garten,  Haus  und  Habe  9,  12  u.  a. 

II.  Das  Zahlwort. 

24  Bruchzahlen  2 

stehen  entweder  absolut  oder  werden  mit  dem  Genetiv  ver- 
bunden: u  lu  a-na  mi-i^-la-ni  u  lu  a-na  ^a-lu-uä  zur  Hälfte 

1  Da  aucli  ßonst  „fast  durchgängig"  (D  2  170)  wie  auch  im  CH  (ü 
s.  Samü)  der  Ausdruck  sam^  u  irsitim  lautet,  auch  bei  ideogr.  Schreib- 
weise 24,  86,  so  wird  es  auch  DUR.  AN.  KI  1  59  mit  der  Lesung  Düril 
(/^^)  (W»,  P  u.  a.)  sein  Bewenden  haben  gegen  „rikis  same  ersetim-Dür- 
ilu  falsche  Lesung  —  des  Bandes  von  Himmel  und  Erde"  (U). 

2  Kardinalzahlen  kommen  im  CH  nur  selten  in  ideographischer 
Schreibweise  vor;  über  die  Ordinalzahlen  s.  §  1. 
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oder  Drittel  13  49;  ääkinum  (U)  .  .  .  ^i-it-ti-in  a-na  he-el 
kirim  i-na-ad-di-in  §a-lu-uä-tam  ^u-u  i-li-ki  der  Gärtner  . . . 
soll  2/3  dem  Gartenbesitzer  geben,  i/s  soll  er  selbst  nehmen 
16  63;  mi-iHam  die  Hälfte  14,  6  u.  ö.  —  Sa-lu-uMi  eklim 
u  kirim  ^/s  des  Feldes  und  Gartens  10  46;  mi-M-il  äimi-M 
die  Hälfte  seines  Preises  17,  64  u.  ö.;  müil  mane  kaspim 
1/2  Mine  Geld  10,  11. 

in.  Die  Verbalnomina.' 

Infinitiv. 

25  1.  Substantivierte  Infinitive. 

Beispiele:  wa-M-ha-am  la  im-ta-gar  (wenn  die  Frau) 
nicht  wohnen  will,  9,  3;  i-na  ma-ha-zi-M  durch  sein  Schlagen 
18,  14;  i-na  ma-ha-d-im  durch  Schlagen  18,  36;  21,  9;  i-na 
a-la-ki-^u  bei  seinem  Gehen  1,  25;  21,  45  u.  a. 

26  2.  Die  Rektion  des  Infinitivs. 

a)  Die  Nominalkonstruktion  desselben. 

Der  Infinitiv  „wird  entweder  substantivisch  behandelt 
und  nimmt  dann  sein  Objekt  als  zweites  Glied  einer  st.  cstr.- 
Kette  zu  sich"  (D2  175),  vgl.  im  Syr.:  „ziemlich  selten  sind 
die  Fälle,  wo  das  Objekt  in  Genetivverhältnis  zum  Inf. 
tritt"  (N  294):  a-na  hi-te-^u-ur  ni-H  um  die  Leute  recht 
zu  leiten  5  le;  ha-la-ak  äli-su  den  Untergang  seiner  Stadt 
26,  73;  vgl.  26,  92;  Su-ul-pu-ut  ma-ti-ki  Vernichtung  seines 
Landes  26,  91;  ta-ha-ak  na-piMi-ht  Ausgießen  seines  Lebens 
26,  93;  na-a^-pu-uh  ni-H-^u  Auflösung  seines  Volkes  26,  74; 
Mram  lim-nam  ^a  na-sa-ah  iMi  sar-ru-ti-^u  u  ha-la-ak  ma- 
ti-ki  (wörtlich:)  ein  böses  Orakel  des  Herausreißens  des 
Fundaments  seines  Königtums  und  des  Vernichtens  seines 
Landes  27,  27. 


1  Über  d.  Part.  s.  U  §  54. 
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ß)  Die  Verbalkonstruktion  desselben. 

„Oder  er  folgt  der  Konstruktion  des  Yerbum  finitum, 
doch  wird  ihm  in  diesem  Falle  sein  Objekt  stets  voran- 
gestellt" (D2  175),  vgl.  im  Syr.:  „die  Yoranstellung  des 
Objekts  vor  den  Inf.  mit  \.  ist  ziemlich  beliebt"  (N  293) : 
mi-M-ra-am  i-na  ma-tim  a-na  ^u-pi-i-im  um  Gerechtigkeit 
im  Lande  erstrahlen  zu  lassen  1  32;  di-in  ma-tim  a-na  di-a- 
nim  um  das  B,echt  des  Landes  zu  richten  24,  70;  ra-ga-am 
u  si-nam  a-na  hu-ul-lu-M-im  um  den  Schlechten  und  Bösen 
zu  vernichten  1  35  u.  a. 

Über  den  Gebrauch  der  Nominal-  und  Verbalkonstruk- 
tion  des  Infinitivs  läßt  sich  nach  den  Beispielen  folgendes 
feststellen:  im  allgemeinen  steht  die  Yerbalkonstruktion, 
wenn  der  Inf.  von  einer  Präp.  abhängt,  sonst  die  Nominal- 
konstruktion. Daß  hierin  keine  Konsequenz  vorhanden  ist, 
zeigen  die  hier  angeführten  Beispiele  sowie  das  folgende: 
ha-la-ak  äli-ki  na-aS-pu-uh  ni-H-^u  sar-ru-zu  su-pi-lam  Ver- 
nichtung seiner  Stadt,  Auflösung  seines  Volkes,  Fortnehmen 
seines  Königtums  26,  73.  Wie  U  §  55,  konstatiert  hat,  ist 
die  Verbalkonstruktion  selbstverständlich  „notwendig,  wenn 
der  Infinitiv  ein  Suffix  hat",  z.  B.  har-ra-nam  i-na  a-la-M-su 
bei  seinem  Gehen  des  Weges  1,  25. 

27  3.  Infinitive  mit  doppeltem  Objekt. 

Beispiele:  a-na  .  .  .  mätim  u-si-im  su-hu-d-im  um  . .  . 
das  Land  Heil  nehmen  zu  lassen  (d.  i.  ihm  zu  geben)  5  17; 
a-na  §a-am-mi  seni  ^u-ku-lim  um  die  Schafe  das  Kraut  ab- 
weiden zu  lassen  15  47.  Nach  U  §  56  sind's  beides  Gen., 
die  von  der  Präp.  abhängen. 

28  4.  Infinitive  mit  Subjekt  und  Objekt. 

Dem  Subjekt  im  Nominativ  folgt  das  Objekt  im  Akku- 
sativ: dan-nu-um  en-M-am  a-na  la  M-ha-li-im  damit  der 
Starke  den  Schwachen  nicht  schädige  1  37;  24,  59;  a^-him 
he-el  hu-lu-ul-lim  M  mu-ti-M  la  sa-la-ü-M  damit  die  Gläu- 
biger (s.  §  64)  ihres  Mannes  sie  nicht  fassen  9,  29. 
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29  5.  Infinitive  von  einer  Präposition  abhängig. 

Hängt  ein  Infinitiv  von  einer  Präposition  ab,  so  sind 
zwei  Ausdrucksweisen  möglich: 

a)  entweder  das  Objekt  steht  im  Akk.  vor  der  Präp.: 
nii-M-ra-am  i-na  ma-tim  a-na  Su-pi-i-im  um  Gerechtigkeit 
im  Lande  erstrahlen  zu  lassen  1  32;  ra-ga-am  u  si-nam 
a-na  Jm-iil-lU'M4m  um  den  Schlechten  und  Bösen  zu  ver- 
nichten 1  35  u.  a. 

ß)  Oder  das  Objekt  steht  im  Gen.  nach  der  Präp.; 
ofi'enbar  empfand  man  es  als  eine  Härte  neben  die  Präp. 
den  Akk.  zu  setzen  und  z.  B.  zu  sagen  a-na  M-ni-tam  a-lm- 
zi-im  statt  a-na  M-ni-tim  a-ha-zi-im  eine  andere  zu  nehmen 
8,  70. 1  Warum  man  aber  dann  diese  Ausdrucksweise  wählte 
und  sich  nicht  mit  der  ersteren  begnügte,  oder  in  welchem 
Falle  man  die  eine  und  in  welchem  die  andere  wählte, 
läßt  sich  wohl  nicht  feststellen.  Es  scheint,  als  wenn  beide 
Ausdrucksweisen  gleichberechtigt  neben  einander  bestanden 
haben. 

Beispiele  mit  u-ka-an  er  hat  jemand  einer  Sache 
überführt,  welches  mit  dem  Akk.  der  Person  und  ina  der 
Sache  konstruiert  wird  (vgl.  U  s.  kwn),  z.  B.  a-wi-lam  M-a-ti 
i-na  mi-im-ma  ^a  ^u-hu-lu-ma  la  id-di-nu  ii-ka-an-^u-ma  (wenn) 
er  diesen  Mann  überführt  alles  dessen,  das  er  bringen 
sollte,  aber  nicht  gegeben  hat  und  2,  65:  i-na  eklim  si-ih-ri- 
im  la  e-pi-si-im  u-ka-an-nu-su-ma  (wenn)  man  ihn  über- 
führt, einen  gepflügten  Acker  nicht  hergestellt  zu  haben 
12  67  (über  si-ib-ri-im  weiterhin);  i-na  SeHm  li-ki-im  u-ka- 
an-nu-su-ma  (wenn)  man  ihn  überführt,  Getreide  genommen 
zu  haben  3,  lo;  i-na  kasjpim  li-ki-im  Samalläm  u-ka-an-ma 
(wenn)  er  den  Händler  überführt,  Geld  genommen  zu  haben 
1,62  i-na  di-in  i-di-nu  e-ne-im  u-ka-an-nu-^u-ma  (wenn)  man  ihn 
überführt,  das  Urteil,  das  er  fällte,  abgeändert  zu  haben  6  15. 

Beispiele  mit  pa-ni-^u(-sa)  i^-ta-ka-an  er  (sie)  hat 
sich  etwas  vorgenommen;  das  Objekt  steht  mit  ana  c.  Inf., 

1  „Tritt  aber  das  Objekt  zwischen  Präposition  und  Infinitiv,  so 
tritt  eine  Art  Attraktion  in  der  Weise  ein,  daß  die  Präposition  den 
Akkusativ  in  den  Genetiv  verwandelt"   (U  §  56). 
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z.  B.  a-na  wa-si-im  pa-ni-sa  ^i-ta-ka-an-ma  7,  36;  13,  28:  a-na 
^a-ni-tim  a-lia-zi-im  pa-ni-ht  iS-ta-lca-an  (wenn)  er  sich  vor- 
genommen hat,  eine  andere  zu  nehmen  8,  7o;  a-na  SU. 
GE-tim  a-lia-zi-im  pa-ni-su  iMa-Jca-an  8,  20.  31;  a-na  Utim 
M-ni-im  e-ri-hi-im  pa-ni-M  iMa-ka-an  —  in  ein  anderes 
Baus  zu  gehen  14,  25;  a-na  tar-bi-tim  na-sa-lii-im  pa-nam 
iMa-ka-an  —  das  Pflegekind  zu  verstoßen  16,  83. 

Außerdem  noch:  [a-na  ejklim  e-ri-si-im  u-ra-ak-ki-zu 
er  hat  ihn  verpflichtet  den  Acker  zu  bebauen  21,  76;  ha-ah- 
lim  su-te-su-ri-im  den  Unterdrückten  recht  zu  leiten  24,  73 
{ana  ist  nach  ü  zu  ergänzen). 

Es  ist  noch  bei  dem  vorhin  angeführten  Beispiel  i-na 
eklim  Si-ib-ri-im  la  e-pi-H-im  u-ka-an-nu-M-ma  12  67  die 
Untersuchung  darüber  nachzuholen,  was  §i-ih-ri-im  ist 
(ein  Subst.  oder  Adj.?)  und  was  dieses  Wort  bedeutet: 
„dann  soll  man  ihn  überführen,  daß  er  auf  dem  Felde 
keine  Arbeit  getan  hat"  (W);  „wenn  man  ihm  nachweist, 
daß  er  auf  dem  Felde  Werk  nicht  ausgeführt  hat"  (P); 
they  shall  call  him  to  account,  because  he  has  not  per- 
formed  the  work  required  on  the  field"  (H);  „sobald  man 
ihm  der  Nichtleistung  der  Arbeit  auf  dem  Felde  überführt" 
(M);  „wegen  Nichtb  est  eilung  des  Ackers"  (U  §  33,  le); 
„weil  er  das  Feld  nicht  bestellt  hat"  (U);  „es  aber  nicht 
bestellt"  (Pick,  OLZ  1908  Nr.  2  Sp.  71  „frei  übersetzt"). 

Noch  ein  ähnlicher  Ausdruck  kommt  vor:  eklam  H-ih-ra- 
am  i-ip-pi-e$-ma  16  45.  49  „das  Feld  in  bestellbarem  Zustand 
setzen  und"  (W);  „aber  auf  dem  Acker  das  Werk  aus- 
führen und"  (P);  „i?2a  zu  ergänzen?  oder  eigenartige  Syn- 
tax?" (P);  „he  shall  perform  the  required  work  on  the 
field  and"  (H);  „indem  er  auch  das  Feld  bestellbar  macht" 
(M  Z.  45);  „sobald  er  es  zu  einem  Saatfeld  macht"  (M  Z.  49); 
„er  soll  das  Feld  zu  einem  bestellten  machen  (?)"  (U  §  28); 
„er  soll  das  Feld  zu  einem  bestellten  machen,  bestellen"  (U). 

Die  Stellen  sind  folgendermaßen  zu  interpretieren: 
i-na  eklim  H-ib-ri-im  la  e-pi-H-im  n-ka-an-nu-Su-ma  (wenn) 
man  ihn  überführt,  einen  gepflügten  Acker  nicht  hergestellt 
zu  haben  12  67; 
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eklam  U-ib-ra-am  i-ip-pi-eS-ma  er  soll  einen  gepflügten 
Acker  herstellen  und  16  45.49;  dazu  noch: 

eUa  i-§e-ib-bir  er  pflügt  den  Acker  K  56  I  19,  37.  — 
äiprum  =  Werk  gibt  keinen  befriedigenden  Sinn:  welches 
Werk?  Der  CH  nennt  mancherlei  Feldarbeiten.  Und  wie 
sollte  die  Konstruktion  bei  äiprum  ==  Werk  sein?  Wie  sie  in 
Wirklichkeit  ist,  ist  aus  dem  vorher  Gesagten  ersichtlich: 
von  u-ka-an-nu-M-ma  hängt  der  Inf.  i-na  . , ,  la  e-pi-H-im 
ab,  dessen  Objekt  eklim  si-ih-ri-im  hier  im  Gen.  steht;  aber 
nicht  „auf  dem  Felde",  als  ob  eklim  von  ina  abhinge. 

An  beiden  Stellen  16  45.  49  handelt  es  sich  um  ein  nicht 
gepflügtes  Feld  und  zwar  um  ein  solches,  das  brach  gelegen 
hat  {^a  in-na-du-ii  16  4o)  und  das  nicht  urbar  gemacht  ist 
(KL  KAL  16  48);  was  liegt  nun  näher,  als  daß  der  CH 
den  Betreffenden  dazu  verpflichtet,  er  solle  einen  gepflügten 
Acker  herstellen  =  eklam  H-ih-ra-am  i-ip-pi-e§? 

Dieselbe  Bedeutung  ^hr  =  pflügen  ergibt  auch  12  63 f. 
=  §  42  des  CH:  jemand  übernimmt  ein  Feld  a-na  ir-ri-su- 
tim,  hat  aber  keinen  Ernteertrag  gehabt  (Z.  66),  so  muß 
er  trotzdem  an  den  Grundeigentümer  den  Pachtzins  zahlen 
(Z.  3 — 5),  wenn  der  Ernteausfall  nicht  etwa  durch  Witterungs- 
verhältnisse (Z.  42  f.)  sondern  durch  seine  eigene  Schuld 
veranlaßt  ist:  man  überführt  ihn  i-na  eklim  si-ih-ri-im  la 
e-pi-si-im  er  hat  das  Feld  nicht  gepflügt,  daher  konnte  er 
darauf  auch  nicht  säen  und  nichts  ernten. 

Pick,  OLZ  1908  Nr.  2  Sp.  71  macht  bei  §  42  des  CH 
darauf  aufmerksam,  „daß  sich  dieselbe  Bestimmung  auch 
im  talmudischen  Pachtrecht  vorfindet  .  .  .  Der  Talmud 
Baba  mez.  104a  drückt  das  so  aus:  Hat  jemand  von  einem 
andern  ein  Feld  gepachtet  und  läßt  es  brach  liegen  .  . 
—  also  auch  hier  ein  Beweis  für  sbr  =  pflügen. 

Daß  zwischen  einem  „bestellbaren"  und  „bestellten'^ 
Acker,  wie  man  es  aufgefaßt,  und  einem  gepflügten  ein 
erheblicher  Unterschied  ist,  liegt  auf  der  Hand:  ein 
bestellbarer  Acker  kann  ein  gepflügter  (==  ^hr)  werden, 
und  dieser  wieder  ein  bestellter  (=  V^),  wenn  darauf  ge- 
sät usw.  wird.    Das  Brachfeld  (=  sa  in-na-du-u  16  40)  so- 
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wie  das  nicht  urbar  gemachte  Land  (=  KL  KAL  16  48) 
bilden  den  Gegensatz  zum  gepflügten  Acker  (=  eklam 
U-ih-ra-am  16  45.  49)  wie  auch  zum  bestellten  Acker 
(==  eklam  ir-^a-am  14  45),  daher  ^um-ma  eklam(am)  la  i-ri- 
iä-ma  it-ta-di  wenn  er  das  Feld  nicht  bestellte,  sondern 
liegen  ließ.i 

Das  zu  Hhrum  gehörige  Verb,  auch  Yom  Acker  gebraucht, 
kommt  K  56  I  19,  37  vor:  ekla  i-Se-ib-hir;  dazu  Delitzsch 
HW  s.  II  „zur  Zeit  der  Feldfrucht  (ina  ümile  ebüri) 
eine  best.  Arbeit  auf  dem  Acker  vollziehen  (die  Frucht 
schneiden?)  o.  ä."  Ina  =  „zur  Zeit"  gibt  hier  keinen  be- 
friedigenden Sinn;  denn  solange  die  Feldfrucht  unreif  ist, 
kann  auf  dem  betreffenden  Felde  keine  Arbeit  verrichtet 
werden,  ist  sie  aber  reif,  so  findet  das  Ernten  (esedwn) 
statt.  Aber  nach  den  Tagen  der  Feldfrucht  kann  man 
„eine  best.  Arbeit  auf  dem  Acker  vollziehen."  Ina  hat  u.  a 
auch  die  Bed.  aus,  von-weg,  von-ab  (s.  die  Wtb.),  auch  im 
CH  (vgl.  ü  §  34,  1),  z.  B.  §um-ma  war  dum  i-na  ga-at  sa-hi- 
ta~ni-su  ih-ta-li-ik  9  5  nicht  in  die  Hand  sondern  aus  der 
Hand  seines  Verhafters  entflieht  u.  a.  Dementsprechend 
auch  K  56  I  19,  37:  von  den  Tagen  der  Ernte  ab  ekla 
i-^e-ih-Ur.  Was  soll  nun  mit  dem  Felde  anders  geschehen, 
als  daß  es  wieder  umgepflügt  wird:  von  den  Tagen  der 
Feldfrucht  ab  pflügt  es  das  Feld  um.  Wie  noch  heutzu- 
tage von  den  Tagen  der  Ernte  ab  bis  zum  Eintritt  des 
Winters  das  gesamte  Ackerland,  von  der  Brache  natürlich 
abgesehen,  umgepflügt  werden  muß. 

Ekla  i-^e-ih-hir  und  eklam  si-ih-ra-am  i-ip-pi-es  bezeichnen 
dieselbe  landwirtschaftliche  Tätigkeit,  nur  grammatisch  ver- 
schieden ausgedrückt.  Si-ih-ra'am[-im]  ist  adj.  Attribut  zu 
eklam[im].    Das  zu  Hhrum  gehörige  Fem.  heißt  sebirtum^ 


1  Da  es  sich  hier  nur  um  die  Bed.  von  sbr  handelt,  wird  auf  die 
Feststellung  der  Bed.  von  VI  und  seiner  Ableitungen  nicht  näher 
eingegangen ;  die  im  CH  vorkommenden  seien  hier  in  Kürze  angegeben : 
Vs  bestellen  (d.  Acker),  ma-na-ha-at  e-ri-U-im  Beackerungskosten, 
erresum  derjenige,  der  bestellt  (d.  Acker),  errUütum  (Acker-)BeBtel]ung, 
eklam  ir-sa-am  ein  bestellter  Acker,  eMl  samassammim  ir-sa-am  ein 
mit  Sesam  bestellter  Acker,  merestum  (nom.  loci)  bestelltes  Ackerland. 
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wie  sihru-seljirtu,  gi^ru-giUrtu  u.  a.  und  kommt  im  CH  als 
Se-hi-ir-tam  19,  i  in  der  Bed.  „gebrochen"  vom  Knochen  vor. 

Es  ist  daher  gegen  den  consensus  omnium  Si-ib-ri-im, 
U-ib-ra-am  mit  h  von  ^Ir  „brechen"  zu  lesen,  nicht  mit  p 
von  ^pr.  Delitzsch  HW  hat  nun  für  i-^e-ib-bir  eine  von  shr 
„brechen"  verschiedene  Wurzel  angesetzt.  Es  ist  aber  ein 
und  dieselbe  "Wurzel  ^hr  „brechen",  eigentl.  den  Acker 
brechen  d.  h.  ihn  pflügen  i,  wozu  Ausdrücke  zu  vergleichen 
sind,  wie  ein  Brachfeld  umreißen,  den  Acker  schälen,  um- 
stürzen, Sturzacker,  hebr.  ypl  den  Boden  spalten,  ]^^T\  ihn 
einschneiden.  Und  zu  dieser  einen  Wurzel  wird  vielleicht 
auch  hebr.  "lll?^  Getreide  mit  seinen  Denominativen  gehören 
vom  „Brechen"  des  Ackers.  2 

Wenn  man  für  pflügen  den  Ausdruck  ^hr  „brechen" 
wählte,  so  muß  eine  bestimmte  Bodenbeschaffenheit  voraus- 
gesetzt werden:  nicht  etwa  leichter  Boden  oder  gar  Sand- 
bodeii,  bei  welchem  nichts  zu  „brechen"  ist,  sondern  sog. 
strenger  Lehmboden,  der  durch  die  Sonnenhitze  sehr  hart 
wird.  Auch  die  vielen  großen  Bauten,  von  denen  die  babyl. 
Königsinschriften  berichten,  und  die  vielen  Tontafeln  lassen 
auf  eine  solche  Bodenbeschaffenheit  Babyloniens  schließen. 
Daraus  erklärt  es  sich  auch,  daß  dem  Babylonier  Lehm 
und  Erde  identische  Begriffe  sind  (beides  =  tUii),  seine 
Erde  war  eben  Lehm,  wenigstens  größtenteils;  ferner  daß 
der  Mensch  nach  babyl.  Anschauung  aus  Lehm  gemacht 
ist  3,  und,  wenn  er  stirbt,  wieder  Lehm  wird  {ü-it-ti^  NE 
yill  36),  dagegen  nach  israelitischer  IDJJ  Gen  3, 19  =  e'pru 
Sand,  Staub.  Auch  der  umfangreiche  Getreidehandel  Baby- 
loniens, von  dem  die  Urkunden  geschäftlichen  Inhalts  be- 

1  Landwirte  teilten  auf  Befragen  mit,  daß  hier  zu  Lande  der  Aus- 
druck „brechen"  für  pflügen  speziell  von  unkultiviertem  Boden  bekannt 
ist,  also  identisch  mit  KL  KAL  16  48,  jedoch  sei  „umreißen"  gebräuch- 
licher. 

2  Die  übliche  Erkl. :  „was  aus  der  Hülle  bricht"  könnte  sich  nur 
auf  Hülsenfrüchte  beziehen  und  paßt  selbst  da  nicht  recht;  denn  das 
Getreide  fällt  beim  Dreschen  aus  den  Ähren  oder  Hülsen  heraus,  aber 
„bricht"  nicht  (vgl.  aber  Dillmanns  Etym.  Lex.  aeth.  333). 

3  Z.  B.  NE  I  34,  neben  anderen  Vorstellungen,  vgl.  Zimmern, 
KAT3  497,  Jeremias,  ATAO2  169. 
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richten,  lassen  auf  reichen  Getreidebau  und  dieser  auf 
Lehmboden  schließen;  denn  leichter  Boden  liefert  wenig 
Getreide.  Natürlich  kann  die  heutige  Bodenbeschaffenheit 
Babyloniens  nicht  für  diejenige  zur  Zeit  Hammurabis  maß- 
gebend sein,  weil  dieselbe  Veränderungen  unterworfen  ist, 
zumal  in  einem  so  großen  Zeitraum. 

IV.  Das  Verbum  flnitum. 

30        a)  Bedeutung  und  Gebraueli  des  Permansivs.^ 

Es  bezeichnet  „fast  stets  ein  Beharren  oder  genauer,  das 
dauernde  Vorhandensein  der  im  Verb  liegenden  Tätigkeit 
oder  Eigenschaft«  (U  §  7). 

a)  „Passive  Bedeutung  hat  das  Permansiv  fast  aus- 
nahmslos .  . .  dann,  wenn  das  entsprechende  Präs.  (oder^Prät., 
Imper.)  aktive  Bedeutung  hat"  (U  §  8),  vgl.  117b:  §a 
e-li-§u  ki'is-pu  na-du-u  auf  den  Zaubereien  gelegt  sind  = 
dem  Z.  vorgeworfen  sind  5  37;  M  .  .  .  i§-da-M  hi-ur-su-da 
dessen  .  .  .  Grundfesten  gelegt  sind  1  22  u.  a. 

„A-di  kirüm  sa-ah-tu  solange  der  Garten  (von  ihm)  ein- 
genommen wird"  (ü  §  8)  16  64,  nicht  „a-di  kiräm  sa-ab-tu 
solange  er  den  Garten  in  Händen  hat"  (TJ);  mi-im-ma 
na-su-ii  „alles,  was  (von  ihm)  getragen  wird  d.  i.  seine  ganze 
Habe"  (U  §  8)  1, 27,  nicht  „irgend  etwas,  was  er  trägt"  (XJ). 
Es  ist  nicht  notwendig,  durch  die  Annahme  einer  aktiven 
Bedeutung  des  Perm,  hier  eine  Ausnahme  zu  konstatieren. 

ß)  „Hat  das  Präs.  (Prät.)  selbst  intransitive  Bedeutung, 
so  hat  diese  auch  das  Permansiv,  stets  aber  mit  dem  Neben- 
sinn der  Dauer"  (U  §  8):  eine  Frau,  sa  i-na  Mt  a-wi-lim 
wa-as'ha-at  welche  im  Hause  des  Mannes  wohnt  7,  34; 
ip-^e-tu-su  . .  .  ta-ba  dessen  Taten  . . .  gut  sind  4  46 ;  a-di 
ha-al4a-at  solange  sie  lebt  8,  8I  u.  a. 

Y)  Vielleicht  zur  Bezeichnung  „dauernder  aktiver  Tätig- 
keit" (D2  117)  und  „dauernder  oder  vollendeter  Zuständ- 

1  Sämtliche  Perm,  des  CH  sind  gesammelt  U  §  7f.  Über  das  Präs. 
u.  Prät.  s.  U  §  lOf. 
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lichkeit"  (ebd.):  M  i-in-Su  mah-ru  der  (sc.  Sohn)  sein  (sc. 
des  Vaters)  Auge  dauernd  bittet  =  der  seinen  Vater  be- 
ständig bittet  11,  33  (vgl.  §  53);  ra-bi-ti-M  §a  märe{meS) 
wa-al-da-at  10,27  „welche  Kinder  geboren  hat"  (so  allgemein) ; 
dagegen  ^^walid  jpartitiis  (sie!!)  (Kinder)  habend  ...  die 
Kinder  hat"  (U);  „eine  Stelle  finden  wir  in  den  Gesetzen, 
an  der  das  Permansiv  zweifellos  aktive  Bedeutung  hat: 
. . .  Was  hier  der  Grund  für  die  Anwendung  des  Perman- 
sivs  gewesen  ist,  vermag  ich  nicht  zu  sagen;  es  ist  doch 
aber  wohl  kaum  anzunehmen,  daß  waldat  einfach  statt  ülid 
stünde"  (U  §  8). 

Folgende  Interpretation  möge  nur  als  möglich  hin- 
gestellt werden:  welche  (sich  in  dem  Zustande  befindet, 
daß  sie)  Kinder  gebiert  d.  h.  sie  ist  (schon  oder  noch?) 
zeugungsfähig.  Ein  Perm,  waldat  mit  der  Bedeutung  „sie 
hat  geboren"  =  ülid  wäre  auffallend  und  müßte  als  eine 
Ausnahme  bezeichnet  werden.  Waldat  kann  auch  nicht 
heißen  „(Kinder)  habend";  märe  steht  daneben  und  wld 
heißt  gebären  aber  nicht  haben.  Die  Schwierigkeit  der 
Interpretation  der  Stelle  liegt  außerdem  noch  in  ra-U-ti-M ; 
trotz  vieler  Erklärungsversuche  steht  es  noch  nicht  fest, 
welch  eine  Person  darunter  zu  verstehen  ist.  Und  schon 
aus  diesem  Grunde  läßt  sich  zur  Zeit  eine  ganz  sichere 
Erklärung  der  Stelle  noch  nicht  geben. 

b)  Rektion  des  Terbums. 

31  Vom  Verbum  regiertes  Substantiv. 

„Das  substantivische  Verbalregime  mit  Dativbed.  wird  - 
stets  durch  die  Präp.  ana  eingeführt,  das  mit  Akkusativ- 
bed.  steht  zumeist  im  Akkusativ"  (D2  180):  a-na  (ilu)  Mar- 
duk  . . .  helu-ut  kü'Mt  ni-U  i-H-mu-sum  sie  hatten  M.  .  . . 
die  Herrschaft  über  die  Gesamtheit  der  Länder  übertragen 

1  8;   a-na  ni-H-äu  seinen  Leuten  2  4i;   a-na  (ilu)  Sama^ 

2  35  u.  a. 

Eine  Ausnahme  ist  tähum  eli  einem  Wohlgefallen  (auch 
anderweitig  gebräuchlich):  sa  ip-Se-tu-hi  e-li  iMar  ta-ba 
dessen  Werke  L  wohlgefällig  sind  4  46;  vgl.  14,  7i.  „Der 
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Akk.  bei  den  Yerbis  der  Bewegung  zur  Bezeiclinung  der 
Eichtung,  des  Ziels,  wohin  man  geht  oder  kommt"  (D2  181): 
§a  (ilu)  Näram  iS-li-a-am  der  in  den  Fluß  hineingetaucht 
ist  5  53;  äbullam  uMe-zi  (wenn)  er  zum  Tor  hinausführt 
8  35;  {ilu)  Näram  i-M-al-li  sie  soll  in  den  Fluß  hinein- 
tauchen 6,  5;  älam  u-^e-iz-zu-u-^u  man  soll  ihn  zur  Stadt 
hinaustreiben  9,  7i;  har-ra-nam  i-na  a-la-ki-hi  während  er 
des  Weges  geht  1, 25  o.;  su-ga-am  i-na  a-la-ki-Su  bei  seinem 
Gehen  auf  der  Straße  21,  44  u.  a.  —  Dagegen  ana  (wie 
(Jp  bei  der  Bewegung  gegen  ein  Ziel  hin:  a-na  (ilu)  Närim 
i-il-la-ak  (ilu)  Näram  i-M-al-li-a-am-ma  er  soll  zum  Fluß 
hingehen,  in  den  Fluß  hineintauchen  5  39;  a-na  hit  a-hi-M 
it4a-al-la-ak  sie  soll  zum  Hause  ihres  Vaters  hingehen  8,  4. 

Yerba  mit  doppeltem  Akkusativ  des  Objekts  nennt 
U  §  28:  saküm  tränken,  senum  beladen,  epeSum  antun,  emedum 
belegen;  und  mit  einem  Akkusativ  des  Objekts  und  des 
Prädikatsnomens:  mahärum  als  etwas  annehmen,  nadänum 
als  etwas  geben,  epeSum  zu  etwas  machen.  Hinzuzufügen 
wäre  noch:  ab-bu-ut-tam  i-sa-ak-ka-an-U-ma  8,  56;  zi-im-ma- 
am  iMa-ka-an-su  18,  7;  i-iz-zi-ib-si  ha-ra-an-M  7,  47. 

V.  Das  Pronomen. 

a)  Pronomen  demonstrativum. 

32  1.  Zu  einem  Subst.  gehörig. 

Das  Fron,  demonstr.  steht  nach  dem  zugehörigen  Subst. 
und  richtet  sich  nach  demselben  im  Genus  und  Numerus: 
a-wi-lam  su-a4i  jenen  Mann  5  46;  di-nim  su-a-ti  jenes  Pro- 
zesses 6  4;  elippum  si-i  jenes  Schiff  20,  I6  u.  a. 

33  2.  Zu  mehreren  koordinierten  Subst.  gehörig. 

Hier  gelten  die  §  22  aufgestellten  Regeln:  sum-ma 
ivardum  u  amtim-  su-nu  märe(mes)  ma-tim  wenn  jener  Sklave 
und  Sklavin  Kinder  des  Landes  sind  23,  83;  lu  redüm  u  lu 
bä'irum  su-u  id-da-ak  10  7 ;  lu  PA.  FA  u  lu  NU.  TUR 
su-u  id-da-ak  11  48.  62  u.  a. 
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h)  Pronomen  indefinitum. 
34  1.  Mimma. 

a)  Absolut,  als  Nominativ:  u-zu-ub-hu-M  mi-im-ma 
u-ul  in-na-ad-di-iS-H-im  als  ihre  Abfindungssumme  soll  ihr 
nichts  gegeben  werden  7,  49  (vgl.  §  35),  (einziges  Beisp. 
dieser  Art  im  CH). 

ß)  Als  Nominativ  mit  folgendem  ^a:  mi-im-ma  sa 
na-da-nim  la  i-ha-aS-si-^um  (wörtlich:  wenn)  ihm  etwas  zum 
geben  nicht  vorhanden  ist  17  6;  mi-im-ma  sa  na-^u-u  alles, 
was  (von  ihm)  getragen  wird  d,  i.  seine  ganze  Habe  1,  27 
(vgl.  §  30). 

Y)  Von  einer  Präposition  abhängig  mit  folgendem 
^a:  i-na  mi-im-ma  §a  a-na  märe(meSySa  in-na-ad-nu  .  .  . 
i-na-ad-di-nu-U-im-ma  man  soll  ihr  von  allem,  was  ihren 
Söhnen  gegeben  ist,  .  . .  geben  und  7,  6;  i-na  mi-im-ma  ^a 
hi-hii-lu-ma  in  betreff  alles  dessen,  was  er  hinzubringen  hat 
und  2,  66. 

h)  Im  Ausdruck  mi-im-ma  sum-^u  als  Gen.  oder 
Akk.:  mu-ra-ap-pi-i^  mi-im-ma  Sum-^u  der  alles  Mögliche 
erweiterte  3  4;  mu-sa-ak-li-il  mi-im-ma  Mm-M  der  alles 
Mögliche  vollführte  1  57;  Mm-ma  a-wi-lum  .  .  .  mi-im-ma 
sum-su  .  .  .  iS-ta-am  wenn  jemand  .  . .  sonst  irgend  etwas  . .  . 
kauft  6  41 ;  Mm-ma  a-wi-lum  . .  .  mi-im-ma  sum-su  . .  .  id-di- 
in-ma  wenn  jemand  .  .  .  sonst  irgend  etwas  .  .  .  gibt  4, 53  u.  a. 

s)  Als  Akkusativ  mit  folgendem  ^a:  sum-ma  .  .  . 
samallüm  mi-im-ma  §a  tamkarum  id-di-nu-^um  . . .  ut-te-ir 
wenn  .  .  .  der  Händler  alles,  was  der  Kaufmann  ihm  ge- 
geben hat,  .  .  .  wiedergibt  1,68;  mi-im-ma  Sa  su-bu-lu  alles, 
was  er  hinzubringen  hat  2,  60;  mi-im-ma  Sa  ik-ki-ru  alles, 
was  er  abgeleugnet  hat  4,  63  u.  a. 

Q  Als  Akk.  mit  folgendem  ma-la:  mi-im-ma  ma-la 
i-na-ad-di-nu  U-bi  u-kal-lam  er  soll  alles,  was  er  gibt, 
Zeugen  zeigen  4,  37;  mi-im-ma  ma-la  ib-ha-ah-lu-Sum  uMa- 
sa-an-na-ma  alles,  was  ihm  gebracht  ist,  soll  er  verdoppeln 
und  10,  56. 
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7])  Als  Akk.  mit  einer  Apposition:  ^um-ma  tamkarum 
a-na  Mmallim  ^'e'am  sipätam  Mmnam  u  mi-im-ma  hi-^a-am 
a-na  pa-^a-ri-im  id-di-in  wenn  der  Kaufmann  dem  Händler 
Getreide,  Wolle,  Ol  und  sonst  irgend  etwas,  nämlich  Ware, 
„zum  Verschleiß"  (P,  U)  gegeben  hat  1,  32  (einziges  Bei- 
spiel dieser  Art  im  CH). 

35  2.  Mimmü. 

a)  St.  constr.  mi-im-me-e:  mi-im-mu-^u  it-ti  mi-im-me-e 
be-el  bitim  ih-ta-li-ik  (wenn)  seine  Habe  mit  der  Habe  des 
Hausherrn  verloren  geht  4,  73 ;  „^um-ma  a-wi-lum  mi-im-mu- 
äu  la  Jja-li-ik-ma  mi-im-[me]-^u  ha'li-[ik]  ik-ta-hi^''  (H),  „^wm- 
ma  [a]-wi-lum  mi-im-lrnlu-M  la  ha-li-iq-ma  mi'im-[me'ä]u 
ha-li-iiq]  iqta-b[iY''  (M),  ,,Sum-ma  [a]-wi-lum  mi-im-mu-su  la 
l]a-li-i[k-m]a  mi-im-[mu-u-a]  ha-li-ik  ik-ta-hi'-^  (U)  5,  8. 

ß)  Mit  einem  Suff:  mi-im-mu-^u  (Nom.),  mi-im-ma-hi 
(Akk.);  Mm-ma  a-wi-lum      mi-im-mu-§u  hal-ku  mi-im-ma- 

hal-ga-am  i-na  ga-ti  a-wi-lim  is-sa-ha-at  wenn  jemand, 
dessen  Habe  verloren  gegangen  ist,  seine  verlorene  Habe 
in  der  Hand  eines  Mannes  findet  6  7o  u.  a.  

Mimma  ist  in  allen  §  34  angeführten  Fällen  Pron.  indef. 
neutr.,  auch  in  mi-im-ma  H-M-am  1,  32,  nicht  etwa:  irgend 
eine  Ware,  welches  manma  usw.  heißen  würde,  aber  im  CH 
nicht  vorkommt,  sondern  irgend  stwas,  nämlich  Ware 
(Appos.) 

Mimma  und  mimmü  werden  wie  Subst.  gebraucht:  sie 
können  einen  abhängigen  Gen.  (z.  B.  mi-im-ma  §a  na-da- 
nim  17  6)  haben,  eine  Apposition  (z.  B.  mi-im-ma  U-äa-am) 
usw. 

TJ  §  24  heißt  es:  „Das  Pronomen  mimmü  „quidquid"  hat 
folgende  Flexion: 

Nom.  (cum  Suff.):  mi-im-mu-äu  B  IV  73 

Gen.  st.  absoL:  mi-im-ma  A  I  58 

st.  constr.:  mi-im-me-e  B  IV  74 

Akk.  st.  absol.:  mi-im-ma  B  IV  76." 

Es  ist  hier  also  mi-im-ma  in  mi-im-ma  sum-su  1  58  und 
in  mi-im-ma  sa  a-na  ma-sa-ru-tim  id-di-nu-sum-ma  4,  76  mit 
mi-im-mu-su  und  mi-im-me-e  zusammengestellt,  ebenso  ist 
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U  Glossar  mimma  unter  mimmü  gesetzt.  Indes  ist  mimma 
von  mimmü  zu  trennen,  wie  H  Glossar,  Muss-Arnolt  Wtb., 
Delitzsch  HW.  u.  a.  Hiernach  ist  die  vorgenannte  Zu- 
sammenstellung Ungnads  folgendermaßen  zu  berichtigen: 

St.  constr.  mi-im-me-e 

Nom.  c.  Suff,  mi-im-mu-^'u 

Akk.  c.  Suff,  mi'im-ma-su. 

Hiernach  erledigt  sich  auch  die  Bemerkung:  „Ein  Ver- 
sehen des  Schreibers  liegt  augenscheinlich  B  YII  50  vor: 
u-zu'uh-hu-^a  mi-im-ma  u-ul  in-na-ad-di-is-Si-im,  wo  mimma 
nur  Nominativ  sein  könnte.  Vermutlich  ist  inaddisHm  zu 
lesen"  (ü  §  24).  Und  so  übersetzt  M,  obwohl  er  in-na-ad- 
di-iä-si-im  liest:  „irgendeine  Entlassungsgabe  gibt  er  ihr 
nicht";  „auf  ihren  Weg  wird  man  ihr  als  ihr  Scheidegeld 
nichts  geben"  (U);  „so  soll  er  sie  ihres  Weges  entlassen, 
als  Entlassungsgabe  ihr  nichts  geben"  (W^);  „so  soll  er  sie 
ihres  Weges  entlassen,  als  Entlassungsgabe  ihr  nichts  ge- 
geben werden"  (W2);  „als  ihren  Anteil  (nämlich)  als  ihr 
Entlassung(sgeld)  soll  ihr  nichts  gegeben  werden"  (P). 

Es  ist  zu  übersetzen:  so  soll  er  sie  ihres  Weges  entlassen, 
als  ihre  Abfindungssumme  soll  ihr  nichts  gegeben  werden. 

„Ein  Versehen  des  Schreibers",  wie  Ungnad  meint,  liegt 
hier  keineswegs  vor;  mimma  ist  in  der  Tat  Nominativ. 
Ungnad  hat  offenbar  geglaubt,  der  Nom.  von  mimma  müsse 
mimmü  lauten,  während  mimma  indeklinabel  ist.  Ferner 
bei  der  von  Ungnad  vorgeschlagenen  Lesung  inaddi^Um 
müßte  iL-zu-uh-hii-sa  Objekt  sein.  Ungnad  hat  einen  zweiten 
Akk.  mit  u  vor  dem  Suffix  in  der  Liste  U  §  23  nicht  an- 
geführt, sondern  diese  Form  mit  einem  Fragezeichen  unter 
die  Nominative  gesetzt,  wo  sie  auch  hingehört.  

Eine  Umschreibung  des  Fron,  indef.  sei  hier  noch  an- 
gemerkt: a-wi-lu-tmn  sa  su-ma-am  na-hi-a-at  eine  Persön- 
lichkeit, welche  mit  einem  Namen  benannt  =  irgend  welche 
P.  26,  43,  vgl.  ähnliche  Ausdrücke  Muss-Arnolt  Wtb.  s.  nahü. 

c)  Bas  Pronomen  zur  Hervorhebung  eines  Wortes. 

Es  handelt  sich  hier  um  einen  in  der  gesamten  assyr.- 
babyl.  Literatur  wie  in  den  andern  semitischen  Sprachen 
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häufigen  Sprachgebrauch,  nicht  etwa  um  eine  Eigentümlich- 
keit der  Sprache  des  CH:  im  Syr.  (N  220  A)  z.  B.  ^n^a  ^i^; 
im  Hebr.  z.B.  rili^^J  nnj^l  Gen  32,  is;  wie  das  pron.  absolu 
im  Franz.  z.  B.  je  vous  prie  moi;  im  Arab.  (lX^^GjT  ^^..^^^ 
Pron.  der  Verstärkung  Ma  495)  und  Hebr.  sogar  bei  no- 
minalem Subjekt,  z.  B.  £j^iLLiJl  ^^l?  Mosleme 
(nicht  etwa  Sklaven)  waren  das  Heer,  nikS  ü^b  N^n  "»J*!« 
der  Herr  (betont!)  wird  euch  ein  Zeichen  geben  Jes  7,  u. 
Im  Babyl.  wird  dies  Pron.  vielfach  gebraucht,  wenn  es  sich 
um  einen  Gegensatz  handelt;  auch  tritt  die  hervorhebende 
Partikel  -ina  oft  noch  hinzu,  in  welchem  Falle  die  Her- 
vorhebung doppelt  ausgedrückt  ist. 

U  §  34,  2a  heißt  es:  „dieses  Pronomen  tritt  oft  pleona- 
stisch  zum  Verb  hinzu,  wenn  das  Dativobjekt  schon  genannt 
ist:  a-na  Marduk  . . .  lel-ut .  . .  i-H-mu-sum  A  1 13."  Nicht 
allein  beim  Dativobjekt  kommt  dies  Pron.  in  Betracht, 
sondern  auch  beim  Nom.  und  Akk.,  und  ein  Pleonasmus 
ist  das  keineswegs.  Gerade  das  angeführte  Beispiel  zeigt 
deutlich,  worum  es  sich  hier  handelt. 

36  1.  Des  Nominativs. 

Die  Hervorhebung  des  Nominativs  wird  durch  das  Pron. 
separatum  ausgedrückt:  die  großen  Götter  haben  mich 
gerufen  und  a-na-lm-ma  .  .  .  u-ki-il . .  .  ich  trug  ...  24,  4o; 
su-ma  i-li-ik-su  i-il-la-ak  er  selbst  übernimmt  seine  Ver- 
pflichtung 10  28;  11  ii;i  su-ma  i-il-la-ak  er  übernimmt  (sie) 
11  4;  §u-ma  ra-ma-an-^u  i-pa-at-ta-ar  er  soll  sich  selbst 
loskaufen  11  23;  Mldnum  (U)  .  .  .  si-it-ti-in  a-na  he-el  kirim 
i-na-ad-di-in  sa-lu-uMam  su-u  i-li-ki  der  Gärtner  .  .  .  soll 
Ys  dem  Gartenbesitzer  geben,  ^jz  soll  er  selbst  nehmen 
16  63  u.  a. 

Von  diesem  hervorhebenden  Pron.  separat,  ist  natür- 
lich das  substantivische  Pron.  demonstr.  §ü  dieser  zu  unter- 

1  „Er  selbst  führt  seine  Lasten  aus"  (P) ;  "he  himself  sliall  conduct 
his  business"  (H);  „er  selbst  soll  die  Verwaltung  übernehmen"  (M);  „er 
soll  es  übernehmen"  (W  i) ;  „er  soll  sein  Lehen  übernehmen"  (W  2) ; 
„ein  Lehnsverhältnis  ausüben"  (U). 
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scheiden:  hm-ma  a-wi-lum  a-na  märi-Su  kallätam  i-hi-ir-ma 
mär-su  il-ma-d  hi-u  usw.  wenn  jemand  seinem  Sohne  eine 
Braut  gefreit  hat,  und  sein  Sohn  hat  sie  erkannt,  dieser 
usw.  (=  ersterer  d.  i.  a-wi-lum)  9,  72. 

Anm.  Ein  Relativ  su  gilbt  es  niclit. 

Nur  drei  Beispiele  kommen  hier  in  Betracht:  äii  i-ld-äu 
4  1,  hl  ik-sU'du  4  9  und  ig-mi-lu  4  29:  „Nur  an  drei 
Stellen,  wo  es  (sc.  ^a)  selbst  im  Nominativ  steht,  persön- 
hche  Bedeutung  hat  und  ein  ganzer  Satz  von  ihm  abhängt, 
lautet  es  ^w"  (U  §  48);  „bemerkenswert  ist  es,  daß  in  dreien 
dieser  Fälle  für  sa  die  Form  m  steht ...  Es  weist  dieser 
Umstand  ebenfalls  deutlich  auf  den  demonstrativen  Sinn 
des  Pronomens  sa''  (U  §  70);  „^w  für  ^a"  (P  S.  6  Note  17); 
„relative  pronoun"  (H  s.  su);  sa  „dafür  su  lY  1.  9.  29"  (ü); 
sa  „pron.  determ.  der,  die  das;  su  IV  1.  9.  29"  (U). 

Man  hätte  also  in  dem  angeblichen  Pron.  relat.  oder 
determ.  su  im  CH  eine  neue  Form  entdeckt.  Und  als 
solche  ist  sie  allgemein  akzeptiert:  „Ass.  sa,  bei  Hammu- 
rabi  auch  su''  (B  70),  Muss-Arnolt  Wtb.  u.  a. 

Zunächst  ist  kein  Grund  dafür  angegeben  und  läßt  sich 
offenbar  auch  nicht  angeben,  warum  der  CH,  der  das 
r elativische  sa  so  oft  gebraucht,  an  drei  Stellen  dafür 
gesetzt  haben  sollte,  welches  befremdlich  genug  wäre. 
Außerdem  ist  ein  Eelativ  su  bis  jetzt  auch  anderweitig 
nicht  nachgewiesen,  es  würde  sich  hier  eben  um  etwas 
neues  handeln. 

Daß  §u  hier  nicht  ein  Relativ  sein  kann,  geht  aus  4  29 
hervor:  .  .  .  (ilii)  Da-gan  ha-ni-su  M  ig-mi-lu.  Wäre  es  ein 
Relativ,  so  müßte  es  auf  (ilu)  Da-gan  ha-ni-M  bezogen 
werden.    In  Wirklichkeit  aber  enthalten  äu  ig-mi-lu  wie 

i-ld-su  und  su  ik-su-du  Aussagen,  die  sich  auf  Hammu- 
rabi  beziehen.  Es  wäre  also  das  Relativ  vom  Beziehungs- 
wort H.  getrennt,  welches  unstatthaft  ist  (vgl.  §  65  Regel  1). 
Su  unmittelbar  neben  (ilu)  Da-gan  ha-ni-hi,  aber  trotzdem 
auf  Hammurabi  zu  beziehen  —  ein  solches  Relativ  wäre 
auch  in  jeder  andern  Sprache  eine  Unmöglichkeit.  — 
Wollte  man  die  drei  Beispiele  als  Relativsätze  ohne  Be- 

4* 
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Ziehungswort  auffassen  (=  subst.  ==  is  qui,  vgl.  §  66), 
so  müßte  ein  Nachsatz  folgen,  etwa:  derjenige,  welcher 
geschenkt  hat  usw.,  ist  erhaben  oder  dergl.  Tatsächlich 
aber  folgt  kein  Nachsatz. 

Im  folgenden  wird  eine  andre  Erklärung  gegeben  und 
auf  zwei  sprachliche  Erscheinungen  hingewiesen:  das  Pron. 
separat,  wird  des  Nachdrucks  wegen  hinzugefügt,  wie  vorhin 
ausgeführt  ist,  und  sa  kann  in  Relativsätzen,  wie  im  BabyL 
überhaupt  (D2  190),  so  auch  im  CH  (§  65  ß),  fehlen.  Jene 
drei  Sätze  enthalten  Angaben,  die  sich  auf  Hammurabi 
beziehen,  der  vokalische  Auslaut  der  Verba  ist  auch  vor- 
handen —  was  können  sie  demnach  anders  sein  als  Re- 
lativsätze! Und  als  solche  hat  man  sie  auch  allgemein  auf- 
gefaßt. In  jenen  drei  Sätzen  sind  nun  beide  Erscheinungen 
vereinigt,  d.  h.  einerseits  ist  M  fortgelassen,  und  anderer- 
seits ist  das  Pron.  separat,  zur  Hervorhebung  hinzu- 
gefügt, so  daß  es  aussieht,  als  stände  su  für  sa.  Ahnlich 
ist  folgendes  Beispiel:  Ada  gebar  Jabal,  l'ä^  n;n  «in 
welcher  der  Vater  der  Zeltbewohner  wurde  Gen  4,  20. 
Man  könnte  hier  auch  sagen:  ^IH  steht  für  Iti^«,  wie  man 
dort  gesagt  hat:  „^i*  für  ^a".  «in  hat  formell  mit  11^« 
ebensowenig  etwas  zu  tun,  als  dies  mit  M.  Will  man 
die  Hervorhebung  wiedergeben,  so  kann  man  dieses  «in  wie 
SU  in  jenen  drei  Sätzen  wiedergeben  mit:  er  ist  es  gewesen, 
welcher,  oder  er  war  derjenige,  welcher.  Im  Arab.  wird  da- 
für  gebraucht,  z.  B.  dJ\sX,^Z^\  ^3  ^iJ\  ^  er  ist  der- 

jenige, welcher  im  Himmel  Grott  ist.  Dies  i^lH  wie  in 
jenen  drei  Beispielen  ist  Pron.  separatum.    Ein  Relativ 

gibt  es  nicht,  weder  im  CH  noch  sonst  in  der  babyl.- 
assyr.  Literatur. 
37  2.  Des  Dativs. 

Die  Hervorhebung  des  Dativs  wird  durch  das  Verbal- 
suffix ausgedrückt.  Im  Syr.  folgt  das  enclitische  00»  dem 
Wort,  das  hervorgehoben  werden  soll.  Im  Hebr.  wird  zur 
Hervorhebung  des  Dativs  das  Pron.  separat,  gebraucht,  z.  B. 
mit  vorgesetztem  "Da:  «^irTD^  "I^^  üäh  Gen  10,  21. 

Beispiele:  a-na  (ilu)  Marduk  . . .  helu-ut  kiäsat  ni-H  i-si- 
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mu-hm  Marduk  (betont!)  .  .  .  hatten  sie  die  Herrschaft 
über  die  Gesamtheit  der  Völker  übertragen  1  8;  Sum-ma 
a-wi-lum  a-na  aS-sa-ti-hi  .  .  .  ü-ru-uk-sim  wenn  ein  Mann 
seiner  Frau  schenkt  9,  lo;  äum-ma  a-bu-um  a-na  märti-Su  .  . . 
se-ri-ik-tam  la  iS-ru-uk-U-im  wenn  ein  Vater  seiner  Tochter 
.  . .  eine  Mitgift  nicht  geschenkt  hat  15,  76;  a-na  sinnistim 
su-a-ti  ^'e-ri-ik-ta-M  u-ta-ar-ru-U-im  man  soll  dieser  Frau 
ihre  Mitgift  zurückgeben  6,  8i. 

38  3.  Des  Akkusativs. 

Die  Hervorhebung  des  Akkusativs  wird  durch  das  Verbal- 
suffix ausgedrückt:  äa-a-a-nam  Su-a-ti  .  .  .  e-ne-im  u-Tca-an- 
nu-sii-ma  (wenn)  man  diesen  ßichter  .  .  .  der  Abänderung 
überführt  6  14;  a-wi-lam  su-a-ti  .  .  .  u-Jca-an-nu-Su-ma  (wenn) 
man  jenen  Mann  .  .  .  überführt  2,  65;  3,  6;  4,  6i;  sum-ma 
ivardam  su-a-ti  i-na  hi-ti-su  ik-ta-la-Su  wenn  er  diesen 
Sklaven  in  seinem  Hause  zurückhält  8,  es;  a-wi-lam  hi-a-ti 
ma-har  da-a-a-ni  i-na-ad-du-u-Su  diesen  Mann  soll  man 
vor  die  Richter  bringen  5,  so;  Sum-ma  a-wi-lum  as-sa-at 
a-wi-lim  .  . .  u-kab-hil-si-ma  wenn  ein  Mann  die  Frau  eines 
Mannes  . . .  „vergewaltigt"  hat  (P,  TJ)  5,  54 ;  sinnistam  su-a- 
ti  u-ka-an-nu-si-ma  diese  Frau  soll  man  überführen  6,  23; 
a-wi-il-tam  su-a-ti  i-kal-lu-u-H  diese  Frau  soll  man  ver- 
brennen 2,  43;  sinnistam  su-a-ti  a-na  me-e  i-na-ad-du-u-si 
diese  Frau  soll  man  ins  Wasser  werfen  8,  10  u.  a. 


B.  Der  Satz. 


I.  Der  einfache  Satz. 

a)  Die  Wortfolge. 

39  1.  In  Hauptsätzen. 

Die  Wortfolge  (vgl.  Di  142,  D2  185)  in  Hauptsätzen 
ist:  Subjekt  —  Objekt  —  Prädikat,  worauf  bereits  U  §  57 
und  M  S.  245  f.  aufmerksam  gemacht  ist.  Nur  bezüglich 
der  Stellung  der  adverbialen  Bestimmungen  weichen  beide 
in  ihrer  Auffassung  etwas  voneinander  ab:  nach  M  stehen 
sie  vor  dem  Yerb,  „indessen  kann  auch,  wenn  es  der  Her- 
vorhebung wegen  geboten  erscheint,  die  nähere  Bestimmung 
vor  dem  Objekte  stehen."  Dagegen  wird  U  §  57  behauptet: 
„die  Stellung  der  zum  Verb  gehörenden  adverbialen  Be- 
stimmungen ist  eine  ziemlich  freie,  meist  stehen  sie  un- 
mittelbar vor  dem  Prädikat,  eine  Stellung,  die  nur  dann 
ausgeschlossen  ist,  wenn  Objekt  und  Prädikat  einen  ein- 
heitlichen Begriff  bilden"  — ,  welches  das  Richtige  sein 
wird. 

Anm.  Die  Wortfolge  im  CH  hat  Veranlassung  zu  einer 
Kontroverse  zwischen  Müller  und  Halevy  gegeben.  Ersterer 
hatte  behauptet:  „die  Wortfolge,  welche  von  der  sonst  in 
den  semitischen  Sprachen  üblichen  abweicht  und  oft  gerade 
auf  den  Kopf  gestellt  zu  sein  scheint,  muß  eine  Ursache 
haben,  sie  muß  durch  die  Syntax  einer  anderen  Sprache 

—  und  wir  können  ruhig  für  das  x  ,das  Sumerische'  setzen 

—  beeinflußt  worden  sein."  ^    Dagegen  wandte  sich  Halevy 


'  M  S.  258. 
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in  der  Revue  semitique  1904  S.  80 f.  und  Müller  hat  WZKM 
Bd.  XVII  S.  337—343  „die  Wortfolge  bei  Hammurabi  und 
die  sumerische  Frage"  auf  die  Einwendungen  Halevys  ge- 
antwortet. Letzterer  bestreitet  die  von  Müller  behauptete 
"Wortfolge  im  CH  nicht,  es  handelt  sich  in  der  Kontro- 
verse nur  darum,  wie  die  Abweichung  in  der  Wortfolge 
von  der  in  den  semitischen  Sprachen  üblichen  zu  erklären 
ist,  besonders  ob  der  von  Müller  behauptete  Einfluß  des 
Sumerischen  vorliegt.  Es  wird  hier  auf  diese  Angelegen- 
heit nicht  näher  eingegangen,  weil  dieselbe  vom  Thema 
vorliegender  Arbeit  etwas  abseits  liegt. 

40  2.  In  Relativsätzen. 

Hier  gilt  die  IT  §  71  aufgestellte  Regel:  „Das  Wort 
des  Relativsatzes,  welches  das  näher  bestimmende  Suffix 
enthält,  steht  am  Anfang,  außer  wenn  es  ein  Verbum  ist" 
(in  welchen  Fällen  das  Suffix  in  Relativsätzen  steht,  s.  §  65 
Regel  Nr.  II),  z.  B.  sa  ni-is  ga-ti-§u  (ilu)  Eammänum  i-du-u 
dessen  Handerheben  (=  Grebet)  R.  kennt  3  56;  §a  ina 
käri-su  pi4um  ip-pi-tu-u  in  dessen  Deich  eine  Öffnung  ent- 
standen ist  15  16  u.  a. 

Ziemlich  zahlreiche  Ausnahmen  von  dieser  Regel  s. 
U  §  71.  Auch  die  Stellung  des  Subjekts,  Objekts  und 
Prädikats  ist  in  Relativsätzen  ziemlich  frei.  Nachdruck, 
Hervorhebung  u.  dergl.  mögen  hier  für  die  Wortfolge  be- 
stimmend gewesen  sein,  welches  sich  aber  meist  schwer 
beurteilen  läßt. 

Beispiele:  Subjekt  —  Objekt  —  Prädikat:  Weibliche 
Personen,  sa  a-hu-sa  se-ri-ik-tam  is-rii-ku-si-im  denen  ihr 
Vater  Mitgift  geschenkt  hat  15,  20;  eine  Wunde,      .  . 
äsüm  ki-ri-ib-sa  la  i-lam-ma-du  deren  . .  .  Inneres  der  Arz 
nicht  erkennt  28,  58. 

Objekt  —  Subjekt  —  Prädikat:  Sa  Sea-su-mi^  mu-u 
lib-lu  deren  Getreide  das  Wasser  fortgeführt  hat  15  28; 
Sa  ni-is  ga-ti-su  (ilu)  Eammänum  i-du-u  dessen  Hand  erheben 
(=  Gebet)  R.  kennt  3  56  u.  a. 


^  „sVi-"  (W2),  „sVw-"  (U). 
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Subjekt  —  Prädikat  —  Objekt:  M  Ur-ra  ru-ht  u-M-ak- 
äi-du  ni-is-ma-m  „dessen  Wünsche  ürra,  sein  Genosse,  in 
Erfüllung  gehen  ließ"  (U,  dagegen  W,  P  u.  a.  interpret. 
anders)  2  69;  „^a  .  .  .  u-Su~pi-u  me-e  (ilu)  Innanna  der  er- 
strahlen ließ  den  Namen  der  Innanna"  (ü)  4  62. 

Subjekt  an  letzter  Stelle:  äa  u-Sa-ak-li-lu-ki  e-ri-ü-tiim  (ilu) 
Ma-ma  welchen  vollkommen  gemacht  hat  die  Braut  M.  3  27 
(s.  §  19). 

41  b)  Nominal-  und  TerTbalsatz. 

„Je  nachdem  das  Urteil,  das  über  ein  Subjekt  gefällt 
wird,  die  Form  eines  Nomens  oder  die  eines  Verbs  hat, 
müssen  wir  die  Sätze  in  Nominal-  und  Verbalsätze  scheiden" 
(U  §  57,  vgl.  Ungnad,  Babyl.-assyr.  Grammatik.  München 
1906,  66),  ähnlich  wie  Nöldeke  im  Syr.:  „Der  Nominalsatz, 
d.  h.  der  Satz,  welcher  ein  Subst.,  Adj.  oder  eine  adverbiale 
Bestimmung  als  Prädikat  hat"  (N  309).  Was  das  Prädikat 
ist,  ob  Nomen  (=  Nominalsatz)  oder  Verb  (=  Verb  aisatz), 
ist  also  hier  das  unterscheidende  Merkmal.  Warum  aber 
„die  Sätze  mit  permansivischem  Prädikat"  „ein  Mittelding 
zwischen  Verbal-  und  Nominalsatz  einnehmen"  sollen  (ü 
§  61),  warum  diese  nach  obiger  Definition  nicht  als  Verbal- 
sätze gelten  sollen,  ist  nicht  einzusehen.  Bemerkt  sei  ferner, 
daß  bei  dieser  Definition  die  Sätze,  deren  Prädikat  ein 
ganzer  Satz  ist  (§  52),  sich  weder  unter  die  Nominal-  noch 
Verbalsätze  einreihen  lassen:  „Eine  besondere  Klasse  von 
Sätzen  bilden  die  zusammengesetzten  Sätze,  in  denen  von 
einem  Subjekt  ein  ganzer  Satz  als  Prädikat  ausgesagt  wird. 
Die  arabische  Grammatik  betrachtet  derartige  Sätze  als 
Nominalsätze"  (U  §  62)  —  und  die  babyl.  Grammatik  hätte 
drei  Arten  von  Sätzen:  Nominal-,  Verbalsätze  und  „zu- 
sammengesetzte Sätze"  (üngnad,  Babyl.-assyr.  Gr.,  66). 
Wird  diese  Einteilung  der  Sätze,  die  damit  begründet 
wird,  daß  „bei  der  im  Babylonischen  üblichen  Stellung  der 
Satzteile  .  . .  der  Verbalsatz  nach  arabischer  Auffassung  so 
gut  wie  ganz  verschwinden"  (U  §  57)  würde,  akzeptiert 
(D2  183  z.  B.  sind  sie  wie  im  Arab.  definiert),  so  wird 
darauf  zu  achten  sein,  daß  Nominal-  und  Verbalsätze  im 
Babyl.  und  Syr.  etwas  anderes  sind  als  im  Arab. 
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c)  Das  Subjekt: 

42  1.  Ein  Substantiv. 
(Beispiele  sind  hier  überflüssig.) 

43  2.  Ein  substantivisch  gebrauchtes  Adjektiv  oder  Partizip. 

Beispiele:  dan-nu-um  en-^a-am  a-na  la  ha-ha-li-im  damit 
der  Starke  dem  Schwachen  nicht  schade  1  37;  sa  hu-ul-kum 
i-na  ga4i-hi  sa-ah-tu  in  dessen  Hand  das  Verlorene  ge- 
funden wird  7  6;  wa-ar-ka-m  ip-pa-ar-ra-a^-ma  „sein  Späteres 
(==  das,  was  nachher  mit  ihm  zu  geschehen  hat)  wird  ent- 
schieden und"  (P)  8  64i;  wa-ar-lca-^a  M  märe{me§)-sa-ma 
„was  sie  hinterläßt,  gehört  ihren  Söhnen"  (P)  13,  4  2;  mu- 
ub-hi-ir-su  id-da-ak  sein  Ankläger  soll  getötet  werden  5  3i 
u.  a. 

44  3.  Ein  Pronomen. 
Beispiele  wie  u-ul  a-hi  at-ta  s,  §  51. 

45  4.  Ein  ganzer  Satz. 

In  Betracht  kommen  hier  die  Relativsätze  ohne  Be- 
ziehungswort {sa  =  is  qui),  wie  M  e-li-§u  ki-is-pu  na-du-u 
a-na  (ilu)  Närim  i-il-la-ak  s.  §  66. 

46  5.  Ein  Genetiv  mit      ohne  nominales  Eegens. 

Beispiele  wie  sum-ma  i-na  U-ti-^u  sa  pa-ta-ri-im  i-ha-a§- 
'U  s.  §  11. 

47  6.  Das  unbestimmte  Subjekt, 
a)  Personell:  man,  jemand. 

Zur  Bezeichnung  desselben  dient  die  3.  P.  plur.  mask.: 

i-na  pu-uh-ri-im  i-na  {im)  kussi  da-a-a-nu-ti-^u  u-§e-it-hii-u- 
su  man  soll  ihn  öffentlich  von  seinem  Bichtstuhl  entfernen 
6  23;  a-na  he-li-^u  u-ta-ar-ru-hi  man  soll  ihn  zu  seinem 

1  „"Was  (in  seinem  Falle)  dahinter  steckt,  wird  untersucht  werden 
(d.  h.  sein  Verhältnis)"  (U);  „alles  weitere  soll  geprüft  werden"  (W*); 
„seine  Angelegenheit  (wie  es  sich  mit  ihm  verhält)  soll  geprüft  werden" 

(W2). 

2  „Denn  nach  ihr[em  Tode]  gehört  es  ihren  Kindern"  (M);  „ihre 
Hinterlassenschaft  gehört  ihren  Kindern"  (U). 
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Herrn  zurückführen  8  66;  i-du-uk-ku-su-ma  i-ha-al-la-lu-Su 
man  soll  ihn  töten  und  vergraben  9  20;   id-di-nu  man  gibt 
10  21  u.  a.    Oder  es  wird  awilum  ein  Mann,  jemand,  ge- 
braucht, wie  in  den  Anfängen  der  Gesetzesparagraphen, 
ß)  Impersonell:  es. 

Das  unbestimmte,  unpersönliche  Subj.  wird  durch  die 
3  P.  sing.  mask.  ausgedrückt:  e-ma  e-li-sa  ta-hu  wo  es  ihr 
gefällt  14,  71;  wa-ar-ka-m  i-na  la-ah-ti-H  ip-pa-ar-ra-a§-ma 
(wenn)  danach  über  ihren  Fehler  entschieden  wird  7,  63. 

48  7.  Das  Fehlen  des  Subjekts  in  unvollständigen  Sätzen. 

Beispiele:  wenn  jemand  ein  Kind  oder  einen  Esel  mietet, 
und  ihn  im  Felde  ein  Löwe  tötet,  a-na  he-li-su-ma  „(fällt) 
der  Verlust  auf  seinen  Herrn"  (P)  21,  1;  wenn  jemand  ein 
Rind  usw.  stiehlt,  äum-ma  M  i-lim  sum-ma  sa  ekallim  wenn 
es  (sc.  das  Gestohlene)  (Eigentum)  des  Gottes  oder  Palastes 
ist  6  57  (vgl.  §  11);  Sum-ma  .  .  .  im-tu-ut  .  .  .  Mm-ma  tnär 
a-wi'lim  . . .  sum-ma  warad  a-tvi-lim  wenn  er  . .  .  gestorben 
ist  .  .  .,  wenn  (Subj.:  der  Verstorbene)  der  Sohn  eines 
Mannes  .  .  .,  wenn  (Subj.:  ebenso)  der  Sklave  eines  Mannes 
war,  3,  38;  Sum-ma  muSkenum  7,  30,  Subj.:  der  seine  Frau 
verstoßen  will  Z.  14 f.;  sum-ma  muSkenum  18,  67,  Subj.:  der 
vom  Arzt  Operierte;  Sum-ma  mdre{mes)  ma-tim  Sa-ni-tim 
23,  88,  Subj.:  wardum  u  amtum  Z.  83;  Sum-ma  AB.  SIN 
16  37  „wenn  es  Ahrenfeld  ist";  „wenn  Wachstum  (?)  (ge- 
worden war)"  (P);  "if  corn  be  the  produce  of  the  field" 
(H);  „wenn  es  ein  Getreidefeld  ist"  (M);  „gesetzt,  es  ist 
Pflanzenwuchs,  d.  i.  es  handelt  sich  um  ein  urbar  gemachtes, 
volltragendes  Feld"  (ü)  u.  a. 

d)  Prädikat: 

49  1.  Ein  Verbum. 

(Beispiele  sind  hier  überflüssig.) 

50  2.  Ein  Adjektiv. 

Das  prädikative  Adjektiv  1  entbehrt  der  Kasusvokale 
und   der  Mimation,    nimmt  aber    erforderlichenfalls  die 


1  Über  die  im  CH  in  Betracht  kommenden  Beisp.  von  prädik. 
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Feminin-  und  Pluralendung  an,  so  daß  die  Formen  des- 
selben auf  gleiche  Stufe  mit  denjenigen  des  Permansivs 
treten,  z.  B.  §um-ma  mär-^u  si-hi-ir-ma  wenn  sein  Sohn 
klein  ist  und  10  42 ;  §a  hattu-^u  i-M-ra-at  dessen  Zepter 
gerecht  ist  24,  44;  §a  märe(meSj-§a  si-ih-hi-ru  deren  Söhne 
klein  sind  14,  23. 

Anm.  Durch  das  Fehlen  der  Kasusvokale  und  der 
Mimation  unterscheidet  sich  das  prädikative  Adjektiv  vom 
attributiven,  welches  beides  hat  (vgl.  §  If.),  ähnlich  wie  im 
Syr.  das  prädik.  Adj.  durch  den  Stat.  abs.  gekennzeichnet 
ist  (N  204  A).  —  Die  prädik.  Adj.  sind  im  CH  wie  in  der 
assyr.-babyl.  Literatur  überhaupt  verhältnismäßig  selten; 
gewöhnlich  steht  dafür  das  Perm. 

51  3.  Ein  Substantiv. 

Folgende  Regeln  kommen  hier  in  Betracht: 

Nr.  I.  Ein  prädikatives  Subst.  darf  nur  stehen,  wenn  es 
determiniert  ist  (durch  einen  Gen.,  ein  Suff,  oder  als 
Eigenname  durch  sich  selbst),  oder  durch  einen  Relativsatz 
näher  bestimmt  ist.^ 

Anm.  Ist  in  diesem  Falle  das  Subjekt  ein  Pron.  sepa- 
ratum,  so  steht  es  nach  dem  Prädikatssubstantiv. 

Nr.  II.  Dagegen  steht  für  ein  indeterminiertes,  prä- 
dikatives Subst.  die  Permansiv-Form  desselben. 

Beispiele  zu  Nr.  I:  sum-ma  di-nu-um  su-u  di-in  na-pi- 
iMim  wenn  jener  Prozeß  ein  Prozeß  ums  Leben  ist  5  64; 
him-ma  wardum  u  amtum  su-nu  märe{mes)  ma-tim  wenn 


Adj.  vgl.  U  §  9,  Schorr,  WZKM  Bd.  XVIII  1904  S.  237  und  Ravn 
a.  a.  0.  S.  82.  —  „isarat,  obwohl  Konstruktform,  als  Attribut  zu  hattu 
zu  zieben"  (P  zu  24,  44  Note  6);  isarat  ist  weder  Konstruktform  noch 
Attribut,  sondern  prädik.  Adj.  Analoge  Formen  sind  z.  B.  (üu)  Dil- 
bat  sin-ni-sa-at  u  zi-ha-rat  Venus  ist  weiblich  und  männlich  III  E,  53, 
31b. 

1  Ein  Prädikates  Subst.  mit  einem  Attribut  würde  vorliegen  in 
a-na-ku-ma  re  üm  mu-Sa-al-li-mu-um  24,  42,  wenn  man  übersetzt:  „ich 
bin  der  heilbringende  Hirte  (Herrscher)"  (W);  "I  am  the  guardian 
governor"  (H);  „heilbringende  Hirt"  (U).  Dagegen  eine  Apposition: 
„ich,  der  Hirt,  der  Heiland"  (P).    Möglich  ist  beides. 
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jener  Sklave  und  Sklavin  Kinder  des  Landes  sind  23,  83; 
Mr  mi'sa-ri-im  .  . .  a-na-ku  der  König  der  Gerechtigkeit . .  . 
bin  ich  25,  96.  Hierher  gehören  auch  die  §  11  unter  Prä- 
dikat angeführten  Beispiele,  wie  ^e-ri-ik-ta-sa  Sa  märe{me8y 
Sa-ma  ihre  Mitgift  gehört  ihren  Kindern  11,  5. 

20  ka  Seim  lü-hi  20  Ka  Getreide  ist  sein  Lohn  22,  92; 
vgl.  95  ö.;  der  Ausdruck  mi-im-ma  Sum-Su  was  immer  sein 
Name  ist  =  alles  Mögliche  (vgl.  §  34  B). 

Ha-am-mu-ra-bi  .  .  .  a-na-ku  H.  .  .  .  bin  ich  1  so;  Ba- 
am-mii-ra-hi  Sar-ru-um  gi-it-ma-lum  a-na-kii  H.,  der  voll- 
kommene König,  bin  ich  24,  9. 

Sarrum  sa  in  sarri(ri)  Su-tii-ru  a-na-ku  der  König, 
der  unter  den  Königen  hervorragt,  bin  ich  24,  79. 

Für  die  Ausdrucksweise,  z.  B.  jener  Mann  ist  der  (be- 
stimmte) Dieb,  wo  die  Determination  des  Prädikatssubstan- 
tivs im  Arab.,  Deutsch,  usw.  durch  den  Artikel  ausgedrückt 
ist,  z.  B.  t^DSn  «in  D"nn  Dt  12,  23,  gibt  es  imCH  kein  Beispiel.  1 

Zur  Anm.:  u-ul  le-li  at-ta  du  bist  nicht  mein  Herr 
23,  98;  u-ul  a-hi  at-ta  u-ul  um-mi  at-ti  du  bist  nicht  mein 
Vater,  du  bist  nicht  meine  Mutter  17,  6  u.  a.  2 

Zu  II:  a-wi-lum  M-u  Mr-ra-ak  jener  Mann  ist  ein  Dieb 

6  55;  na-di-na-nu-um  sar-ra-ak  der  Verkäufer  ist  ein  Dieb 

7  38;  M-a-a-ma-nu-um  Sar-ra-ak   der  Käufer  ist  ein  Dieb 

7  57;  sinniStum  si-i  u-ul  aS-Sa-at  jenes  Weib  ist  nicht  eine 
Ehefrau  5,  4o  s.  — 

1  M  übersetzt  zwar:  „.  .  .  ist  der  Verkäufer  der  Dieb"  7  57;  es 
handelt  sich  aber  an  der  Stelle  darum,  daß  derselbe  vor  Gericht  als  ein 
Dieb  bezeichnet  werde.  Dagegen  kommen  derartige  Beispiele  natürlich 
anderweitig  vor,  z.  B.  i-sa-ru  ka-ai-ma-nu  ina  same(e)  at-ta  der  Ge- 
rechte usw.  bist  du  IV  R  28  I. 

2  Dieselbe  Ausdrucksweise  kommt  auch  anderweitig  vor,  z.  B.  in 
den  sog.  sumer.  Farailiengesetzen :  ul  a-hi  at-ta,  ferner  lu-u  ha-'-ir  at-ta 
(Gilgam.  VI  7),  dagegen  at-ta  lu'U  mu-ti-ma  a-na-ku  lu-u  as-sa-at-ka 
(ebd.  Z.  9 ;  vgl.  Nergal  und  Eresk.  II  16). 

3  Nach  U  §  9  und  Ravn  a.  a.  0.  S.  82  gehört  hierher  noch  sa-ar 

8  1.  22:  „er  gilt  als  Verbrecher"  von  sarrum  (U  §  25,  U).  Es  liegt  zu 
dieser  Auffassung  aber  keine  Notwendigkeit  vor,  da  sa-ar  auch  Perm, 
von  srrl  sein  kann,  wie  sal  von  sU.  —  Bereits  U  §  9  ist  auf  Asur- 
naßirpal  1  S2  f.  verwiesen,  wo  eine  ganze  Anzahl  derartiger  Perm, 
vorkommt. 
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Es  ist  bemerkenswert,  daß  nach  Nr.  I  der  Relativsatz, 
als  hätte  er  auch  determinierende  Kraft,  auf  gleiche  Stufe 
mit  einem  determinierenden  Genetiv  usw.  gesetzt  ist.  Es 
paßt  dies  zu  der  ganzen  Natur  der  attributiven  Relativsätze, 
also  daß  dieselben  im  St.  constr.-Yerhältnis  statt  eines 
Genetivs  stehen  können  usw.  (vgl.  §  65  ß). 

Ist  das  Prädikatssubstantiv  determiniert  (Nr.  I) 
und  das  Subjektssubst.  ebenfalls,  so  gebraucht  das  Arab. 
usw.  das  Pron.  separationis  ( J-^J\  ^<m»-o  Ma  489),  um  das 
Prädikatssubst.  als  solches  zu  kennzeichnen  und  von  einer 
Apposition  zu  unterscheiden  z.  B.       ^  aJJ  \  Gott 

ist  das  Leben  und  die  Wahrheit,  aber  ^Jr^\^  '^^-c^^  Gott, 
das  Leben  und  die  Wahrheit.  Die  Sprache  des  CEC  hat 
sich  des  Pron.  separationis  nicht  bedient  ^;  daher  z.  B.  sum- 
ma di-nU'Um  hi-it  di-in  na-pi-i§-tim  heißen  kann:  wenn  jener 
Prozeß  ein  Prozeß  ums  Leben  ist,  aber  auch:  wenn  jener 
Prozeß,  ein  Prozeß  ums  Leben  (Appos.).  Welches  von 
beiden  gemeint  ist,  kann  nur  der  Zusammenhang  ergeben. 

52  4.  Ein  ganzer  Satz. 

Nach  dem  Schema:  Zeid,  sein  Sohn  ist  schön  =  Zeids 
Sohn  ist  schön,  oder  nach  U  §  62:  Subjekt  Subjekt  Prädikat. 

Prädikat 

Das  sich  auf  das  erste  Subjekt  beziehende  Pronominal- 
suffix (Ll^jf  Ma  485)  darf  nicht  fehlen. 

Beispiele:  sum-ma  a-wi-lum  Su-u  si-bii-su  lakir-bu  wenn 
jener  Mann,  seine  Zeugen  sind  nicht  in  der  Nähe  ==  wenn 
die  Zeugen  jenes  Mannes  nicht  in  der  Nähe  sind  8  14; 
sum-ma  a-wi-lum  hu-hu-ul-lum  e-li-hi  i-ha-as-H-ma  wenn  ein 
Mann,  Zinsen  lasten  auf  ihm  und  13  7i;  vgl.  9,  35;  hmi-ma 
a-wi-lum  M-ir-ta-§u  märe(me§)  u-li-mm  wenn  ein  Mann, 
seine  Frau  hat  ihm  Kinder  geboren  12,  38;  sum-ma  aS-§a-at 
a-ivi-lim  .  .  .  u-ba-nu-um  e-li-M  it-ta-ri-is-ma  wenn  die  Frau 

1  Anscheinend  liegt  ein  solches  in  den  beiden  ersten  Beispielen  (zu 
Nr.  I)  vor;  daß  aber  su-u  und  Su-nu  hier  Pron.  demonstr.  sind,  ergibt 
der  Sinn  dieser  Stellen. 
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eines  Mannes  .  .  .,  der  Einger  wird  auf  sie  ausgestreckt 
und  5,  77  u.  a. 

Anm.  Einer  Erörterung  bedarf  noch  folgende  Stelle 
sum-ma  lu  redüm  u  lu-u  hairum  sa  i-na  dan-na-at  sar-ri- 
im  tu-ur-ru  wa-ar-M-Su  ekil-su  u  Mrä-su  a-na  M-ni-im  id- 
di-mi-ma  10  13  „der  im  Unglück  des  Königs  (Niederlage) 
gefangen  worden  ist"  (W);  „der  im  königlichen  Aufgebot 
ist,  fortgeführt  ist"  (P);  „who  is  in  a  garrison  of  the  king, 
be  captured"  (H);  „in  einer  Festung  des  Königs  zurück- 
gehalten wird"  (M);  „der  bei  einer  Niederlage  (?)  des 
Königs  gefangen  genommen  (?)  ist"  (U). 

Die  Stelle  wird  folgendermaßen  zu  erklären  sein: 
wenn  ein  Soldat  usw.,  welcher  in  einer  Festung  des  Königs 
gefangen  gehalten  wird,  sein  Feld  und  seinen  Garten  gibt 
man  darauf  (eigtl.  nach  ihm)  einem  andern  und. 

Es  scheint  sich  in  dem  Paragraphen  um  Soldaten  zu 
handeln,  welche  sich  in  Festungshaft  im  eigenen  Lande  be- 
finden. Man  hat  es  so  aufgefaßt,  als  handle  es  sich  um 
Kriegsgefangene,  die  sich  in  einem  andern  Lande  befinden. 
Dem  steht  aber  entgegen,  daß  die  Möglichkeit  der  Rück- 
kehr zur  Wohnung  angenommen  wird  (Z.  24 f.),  während 
Kriegsgefangene  gewöhnlich  in  die  Sklaverei  verkauft  wurden 
und  nicht  zurückkehrten.  Das  Perm,  tu-ur-ru  hat  hier 
passive  Bed.  (vgl.  §  30  a);  über  die  Bedeutung  dieses  Wortes 
und  dan-na-at  s.  die  Wtb. 

53  5.  Ein  adverbialer  Ausdruck  oder  eine  Präposition  mit 

ihrem  Kasus. 

Beispiele:  sa  ki  su-ha-at  sa-ma-i  welche  wie  die  Wohnung 
des  Himmels  ist  2  32 ;  §a  ki-ma  äu-a-ti  welcher  wie  dieser 
ist  17,  84;  a-na  be-li-äu-ma  „(fällt)  der  Verlust  auf  seinen 
Herrn"  (P)  21,5  (vgl.  §  48);  u  mi-im-ma  §a  i-na  li-ib-U-la 
u-hal-li-ku  20,  52  „und  alles,  was  darauf  war,  (und  was)  er 
vernichtete"  (P);  „das,  was  in  seinem  (des  Schifi'es)  Innern 
ist,  seine  Ladung"  (U).  ü-hal-li-ku  ist  ein  koordinierter 
Relativsatz  (wie  bereits  P,  ü)  ohne  sa  (vgl.  §  65  III).  Über- 
setzt man  dagegen:  „und  alles  was  er  darin  zu  Grunde 
gerichtet  hat"  (W),  „und  alles  was  er  darin  zum  Untergang 
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gebracht  hat"  (M),  so  trifft  dies  den  Sinn  der  Stelle  nicht; 
denn  nicht  im  Schiffe  hat  er  etwas  vernichtet,  sondern  das 
Schiff  selbst  zum  Sinken  gebracht  und  damit  auch  die 
ganze  Schiffsladung  (Z.  47). 

Einer  Erörterung  bedarf  noch  folgende  Stelle,  angeblich 
mit  einem  adverbialen  Ausdruck  als  Präd.:  äum-ma  a-wi-lum 
a-na  märi-M  sa  i-in-^u  mah-ru  eklam  Mräm  u  hitam  is-ru-uk 
11,  33  „wenn  jemand  seinem  Sohne,  den  er  bevorzugt,  Feld, 
Garten  und  Haus  schenkt"  (W);  „wenn  ein  Mann  seinem 
Sohne,  dem  Erstling  seiner  Augen  .  .  .  =  tä^\S 
(lil^?)  li-'j;  (M);  „  .  .  .  dessen  Auge  voran  ist  .  .  . 

d.  i.  den  er  vorzieht"  (P);  „  .  .  .  to  bis  favorite  son  .  . 
(H);  „der  seinem  Auge  gegenübergetreten  ist  (=  gegen- 
übersteht), d.  h.  der  ihm  am  liebsten  ist"  (U  §8);  „der 
seinem  Auge  angenehm  ist"  (U);  „einem  Kinde  von  ihm, 
das  seinem  Auge  angenehm  ist,  das  er  gern  hat"  (U). 

Die  Stelle  ist  folgendermaßen  zu  interpretieren:  der 
(sc.  Sohn)  sein  (sc.  des  Vaters)  Auge  beständig  bittet  = 
der  seinen  Vater  beständig  bittet. 

Mali-rii  ist  Perm,  (bereits  U  §  8)  für  mah(i)ru  wie  sa- 
äb-tii  7  8;  16  64  u.  a.,  nicht  „front,  before,  in  the  presence" 
(HGL).  Über  mahärum  beten,  bitten  s.  Muss-Arnolt  Wtb. 
s.  V.  und  über  die  Bed.  dieses  Perm.  s.  §  30     —  Zu  i-in- 

als  Subjekt  „dessen  Auge"  paßt  mah-ru  nicht  als  Prä- 
dikat, da  inum  fem.  ist,  müßte  es  im  Eem.  stehen;  mah-ru 
etwa  als  prädikatives  Adj.  oder  Subst.  würde  §  50  u.  51 
widersprechen,  und  ein  Adverb  kann  es  auch  nicht  sein, 
da  derartige  Adverbien  im  CH  auf  -um  endigen,  z.  B.  kir- 
hu-um,  wa-ar-ka-nii-um  u.  a.  (s.  IT  §  45),  oder  wie  §a  si-ma- 
tu-$u  i-na  mah-ra  i-la-ka  dessen  Bestimmungen  vorangehen 
=  obenan  stehen  26, 99.  Es  ist  wohl  auch  nicht  anzu- 
nehmen, daß  der  CH  mum  abweichend  als  Mask.  gebraucht, 
oder  daß  hier  in  inum  ein  von  mum  =  Auge  verschiedenes 
Wort  vorliegen  sollte.  —  „Seinem  Auge"  (Dat.)  —  dann 
müßte  nach  §  31  ana  stehen. 

Sieht  man  hier  auch  von  grammatischen  Rücksichten 
ganz  ab  —  wie  sollen  die  Worte  den  Sinn  ergeben,  den 
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man  darin  gefunden  hat:  ein  vom  Yater  geliebter  und  be- 
vorzugter Sohn? 

„Auge"  wird  oft  für  eine  Person  gebraucht,  z.  B. 
n«^  ^V^T\  pj;  ein  Auge  (=  ein  Kind),  welches  den  Yater 
verspottet  Spr  30,  17;  ün'^bv  ^y))  Dinn  schone  dein  Auge 
(=  du)  ihrer  nicht  Deut  7,  le;  enä-hi-nu  i-ta-am-ru  sie 
haben  mit  ihren  Augen  (=  selbst)  gesehen  (Tell-el-Amarn. 
23,  24)  u.  a.  Zu  vergl.  ist  auch  der  Gebrauch  von  = 
selbst  (Ma  504). 

Im  vorliegenden  Falle  wurde  die  Umschreibung  mit 
inum  zur  Notwendigkeit:  der  Gesetzgeber  wollte  es  zum 
Ausdruck  bringen,  daß  der  Yater  berechtigt  ist,  einem 
Sohne  eine  besondere  Zuwendung  zu  machen,  wenn  letzterer 
ihn  beständig  (=  Perm.)  bittet.  Da  nun  aber  das  Perm, 
nicht  mit  Yerbalsuffixen  verbunden  werden  kann,  mußte 
eine  Umschreibung  gewählt  werden. 

54  6.  Das  Fehlen  des  Prädikats  in  unvollständigen  Sätzen. 

Beispiele:  sum-ma  na-pi-iMum  9  46  „wenn  Personen 
(geraubt  werden)"  (W);  „wenn  es  sich  um  eine  Person 
handelt"  (P);  „if  it  be  a  life  (that  is  lost)"  (H);  „wenn 
eine  Person  [geraubt  wird]"  (M);  „gesetzt,  (es  handelt  sich 
um)  ein  Leben"  (U).  Sum-ma  ekil  KI.  KAL  16  48  kann 
verschieden  interpretiert  werden  und  ist  es  auch:  wenn 
Neuland  (Prädikat:  etwa  in  Frage  kommt);  „wenn  der 
Acker  Neuland  war"  (P  —  mit  ergänztem  Subj.);  „wenn 
es  Ödland  war"  (W2).  Liest  man  „eÄ;?aw"  (H),  so  kann 
man  den  Akk.  von  i-ip-pi-e^-ma  Z.  50  abhängig  machen: 
„wenn  er  Ödland  zu  bestellbarem  Acker  macht  (W^).  Da- 
gegen: ^^sum-ma  eqla  KI.  KAL  —  wenn  es  aber  ödes  Feld 
war"  (M)  ist  nicht  angängig:  der  Akk.  paßt  nicht  zur 
Ubersetzung. 

e)  Die  Ülberemstimmung  des  Subjekts  und  Prädikats. 

55  1.  Ein  Subjekt  sing.  (mask.  oder  fem.). 

Ist  das  Subj.  ein  Sing,  mask.,  so  steht  das  Präd.  auch 
im  Sing,  mask.,  z.  B.  sum-ma  ha-ah-ha-tum  la  it-ta-as-ha-at 
wenn  der  Räuber  nicht  ergriffen  wird  9  28  u.  a. 
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ßegel:  Ist  das  Subj.  ein  Sing,  fem.,  so  steht  das  Präd. 
im  Sing.  mask.  bei  der  3.  Pers.  des  Präs.  und  Prät.,  da- 
gegen im  Sing.  fem.  bei  der  3.  Pers.  des  Perm.i 

Dieser  Sprachgebrauch  ist  folgendermaßen  beurteilt: 
„die  Sprache  Hammurabis  .  .  .  macht  im  Imperfekt  und 
Präsens  keinen  Unterschied  zwischen  Masculinum  und  Fe- 
mininum" (M  S.  259),  ebenso  Müller,  WZKM  XVII  1903 
S.  335  und  Schorr,  ebd.  XVIII  1904  S.  228  mit  Berufung 
auf  Müller:  „daß  beim  Verb  um  in  der  3.  Person  sing.  (Präter. 
und  Präs.)  zwischen  Masculinum  und  Femininum  nicht 
unterschieden  wird."  Es  kommt  hier  auf  die  Form  an: 
es  wird  die  Form  ikaMd,  iMud  usw.  auch  für  die  3.  fem. 
gebraucht:  „Die  3.  f.  sg.  wird  schon  im  Altbab.  meist 
durch  die  3.  m.  ersetzt"  (B  126  b  ß),  „die  3.  m.  Sg.  wird 
sehr  oft  promiscue  für  die  3.  f.  mitgebraucht"  (D^  90  c, 
D2  127).  Denn,  wie  aus  den  Beispielen  ersichtlich  ist, 
steht  manchmal  bei  demselben  Subj.  fem.  das  Suff.-^a  oder 
eine  Permansivform  in  der  3.  fem.,  die  Sprache  des  CH 
macht  also  doch  einen  „Unterschied  zwischen  Mask.  und 
Fem.",  während  bei  demselben  Subj.  fem.  im  Präs.  und 
Prät.  Formen  wie  ikaSad  usw.  stehen. 

Anm.  Aus  diesem  Grrunde  läßt  sich  auch  der  von 
Müller  behauptete  Einfluß  des  Sumer.  bei  dem  in  Eede 
stehenden  Sprachgebrauch  des  CH  nicht  aufrechthalten: 
auch  im  Sumer.  komme  „der  Unterschied  des  Geschlechtes 
.  .  .  weder  beim  Substantiv  noch  beim  Verbum  deutlich 
zum  Ausdruck"  (M  S.  259).  Es  ist  nicht  einzusehen,  wie 
das  Sumer.  den  Gebrauch  von  Verbalformen  beeinflußt 
haben  sollte.  Außerdem  müßte  bei  der  Annahme  eines 
sumer.  Einflusses  eine  Erklärung  dafür  gegeben  werden, 
warum  das  Sumer.  nicht  auch  den  Gebrauch  der  Perman- 
sivformen  und  der  Suff,  in  dieser  Beziehung  beeinflußt  hat. 
Außerdem  ist  die  Annahme  sumer.  Einflusses  hier  unnötig, 
da  das  Semit,  auch  sonst  die  Neigung  hat,  den  Unterschied 

1  Bezüglich  der  anderen  Personen  fehlen  Beisp.  —  Uber  die  Formen 
ta-ah-ha-za-an-ni  7,  61  und  ta-ak-ti-da  23,  16  s.  U  §  25,  OLZ  VII  Nr.  5 
Sp.  164,  5  u.  Schorr,  WZKM  Bd.  XVIII  1904  S.  228,  236.  U  liest: 
„ta-ak'ti-it  —  taktif^  „Original  da". 
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zwischen  mask.  und  fem.  in  der  3.  Pars,  aufzugeben,  wie 
hebr.  stets  I^Dp. 
Beispiele : 

Formen  des  Präs.  und  Prät.:  sa-lu-uHi  eklim  u  kirim 
a-na  um-mi-hc  in-na-ad-di-in-ma  ein  Drittel  des  Feldes  und 
Gartens  wird  seiner  Mutter  gegeben,  während  10  46;  ama- 
zii  Sa  märe{mes)  ul-du-Sum  seine  Sklavin,  die  ihm  Söhne 
geboren  hat  3, 77;  ^um-ma  aMa-at  a-wi-lim  .  .  .  iUta-as-hat 
wenn  die  Frau  eines  Mannes  .  .  .  ertappt  wird  5,  42;  die 
zu  SAL.  GES.  TIN.  NA  Schankwirtin  2, 15  gehörenden 
Präd.:  im-ta-har  17.  i9,  um-ta-di  21,  is-sa-ab-tam-ma  3i,  ir- 
di-a-am  33,  i-da-ak  35,  id-di-in  47,  i-li-ki  49,  während  das 
Suff,  im  Fem.  steht,  z.  B.  i-na  hiü-^a  28;  die  zu  SAL. 
NIN.  ANi  2,36  gehörenden  Präd.;  ip-te-te  39,  i-te-ru-ub  42; 
die  zu  a§-^a-at  a-wi-lim  5,  68  gehörenden  Präd. :  is-sa-hi-it, 
i-za-kar-ma,  i-ta-ar,  i-M-al-li  —  und  so  durchweg. 2 

Permansivformen:  hcm-ma  SAL.  NIN.  AN  M  .  .  .  la 
wa-a^-ha-at  .  .  .  (aber!)  ip-te-te  2,36;  aä-M-at  a-wi-lim  ^a 
zi-ka-ra-am  la  i-du-u-ma  i-na  hit  a-hi-^a  wa-aS-ha-at  die 
Frau  eines  Mannes,  welche  einen  Mann  noch  nicht  erkannt 
hat  und  im  Hause  ihres  Vaters  wohnt  5, 55;  sum-ma  la 
na-as-ra-at-ma  wa-zi-a-at  hi-za  u-za-ap-pa-ah  wenn  sie  (sc. 
sinnistum)  sich  nicht  hütet,  hinausgeht,  ihr  Haus  zu  nichte 
macht  8,  6  u.  a. 

56  2.  Ein  Subjekt  plur.  (mask.  oder  fem.) 

Regel:  Ist  das  Subj.  ein  Plur.  mask.,  so  steht  das  Präd. 
bei  der  3.  Pers.  im  Plur.  mask.  des  Präs.,  Prät.  und  Perm. 
Ist  das  Subj.  ein  Plur.  fem.,  so  steht  das  Präd.  bei  der 
3.  Pers.  im  Plur.  fem.  des  Perm.  3 

1  „Geweihte"  (W),  „Hierodule  (?)"  (P),  „priestess"  (H),  „geweihte 
Frau"  (M);  dagegen  :  „iSippatum  entum  ==  Priesterin,  Gottesschwester" 
(U).  Daß  es  sich  in  dem  Paragraphen  um  eine  weibliche  Person  han- 
delt, geht  aus  a-wi-il-tam  su-a-ti  Z.  43  hervor. 

2  Auch  Schorr,  WZKM  Bd.  XVIII  1904  S.  228  versichert  bezüg- 
lich dieses  bereits  von  Müller  festgestellten  Sprachgebrauchs:  „aus- 
nahmslos gilt  die  von  Müller  (1.  c.  259)  festgestellte  Regel  im  K.H  " 

3  Bezüglich  der  andern  Personen  fehlen  Beisp.;  auch  liegen  bei 
einem  Subj.  im  Plur.  fem.  nur  Beisp.  mit  Permansivformen  vor. 
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Beispiele: 

Sulbj.  im  Plur.  mask.:  Sa  e-U-Su  ki-iS-pu  na-du-u  der- 
jenige, auf  den  Zaubereien  gelegt  sind  5  37;  sa-ar-ru-tum 
i-na  Uti-Sa  it-tar-ka-m-ma  Yerscliwörer  (andere:  Eeinde) 
haben  sich  in  ihrem  Hause  versammelt  2, 27;  tva-ar-ki 
mu'ti-§a  märe(mes)'§a  u-ul  i-ha-ga-ru-H  nach  dem  Tode 
ihres  Mannes  sollen  ihre  Kinder  nichts  von  ihr  fordern  9,  17; 
i-nu-ma  ah-hu  i-zu-uz-m  wenn  die  Brüder  teilen  11,42.61; 
Se-ri-ik-ta-Sa  märe(meS)  mah-ru-tum  u  wa-ar-ku-tum  i-zu-uz-zu 
ihre  Mitgift  sollen  die  früheren  und  späteren  Söhne  teilen 
13,47;  ekil-M  u  kirä-M  ah-hu-§a  i-li-ku-ma  ihr  Feld  und 
ihren  Garten  nehmen  ihre  Brüder  und  14,  79  u.  a. 

Subj.  im  Plur,  fem.:  sa  ip-Se-tu-Su  e-li  lUar  ta-ha 
dessen  Taten  der  I.  wohlgefällig  sind  4  46;  M  ki-ma  Sa-me-e 
u  ir-si-tim  isäa-su  ki-na  dessen  Grundfesten  wie  Himmel 
und  Erde  fest  sind  24,68;  Sa  ki-ma  M-me-e  u  ir-si-tim  is- 
da-M  su-ur-su-da  —  gegründet  waren  1  22;  a-wa-tu-u-a  na- 
as-ga  meine  Worte  sind  ausgewählt  24,  81;  25,99;  ip-Se-tu- 
xi-a  Sa-ni-nam  u-ul  i-sa-a  meine  Taten  haben  nicht  ihres 
Gleichen  25, 100. 
57  3.  Mehrere  Subjekte. 

Regel:  Bei  mehreren  Subj.  steht  das  Yerb  des  Präd. 
bei  der  3.  Pers.  im  Plur.  mask.,  auch  wenn  eins  der  Subj. 
ein  Fem.  ist,  wenn  die  Aussage  sich  auf  die  Subj.  als  etwas 
Zusammengehöriges  bezieht,  dagegen  im  Sing.,  wenn  die 
Aussage  auf  jedes  einzelne  Subj.  bezogen  werden  kann. 
Letzteres  ist  immer  der  Fall  bei  der  Partikel  lu  .  ,  ,  u  lu 
(vgl.  §  22  Nr.  I  und  II,  hier  der  Kürze  halber  zusammen- 
gezogen) 1. 
Beispiele: 

Das  Präd.  in  der  3.  Pers.  plur.  mask.:  älum  u  ra-hi- 
a-nu-um  .  .  .  i-ri-a-ah-bu-Sum  die  Stadt  und  der  „Ortsvor- 
steher" (P)2  .  .  .  sollen  ihm  ersetzen  9  37  (d.  h.  sie  sollen 

1  Bezüglich  der  andern  Personen  fehlen  Beisp.  —  Ahnlich  U  §  60: 
„wenn  die  Aussage  nicht  für  die  Gesamtheit  der  Subjekte,  sondern  für 
jedes  einzelne  allein  gilt". 

2  „Häuptling"  (W^),  „Bezirksvorstand"  (W2),  „governor"  (H), 
„Älteste"  (M),  „Polizeipräfekt"  (U). 
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es  beide  gemeinsam  tun,  nicht  etwa  jeder  einzeln);  ir-ri- 
^um  u  he-el  eklim  .  .  .  i-zu-uz-zu  derjenige,  welcher  (den 
Acker)  bestellt,  und  der  Grundbesitzer  .  .  .  sollen  teilen 
13  54  (d.  h.  beide  in  Gemeinschaft);  i-nu  Anum  si-ru-um 
.  .  .  (ilu)  Bei  .  .  .  i-si-mu'sum  als  der  erhabene  A.  .  .  . 
(und)  B.  .  .  .  ihm  bestimmt  hatten  1  i ;  {ilu)  Za-ma-ma 
u  (ilu)  Nana  u-sa-at-U-mu-nim  welche  Z.  und  N.  verliehen 
haben  24,23;  ki-la-la-sii-nu  tamkarum  i-ip-pa-lu  sie  beide 
(sc.  Mann  und  Frau)  sollen  dem  Geschäftsmann  bezahlen 
9,59;  mi'im-ma  sa  mu-za  u  H-i  .  .  .  ir-sii-u  alles  was  ihr 
Mann  und  sie  .  .  .  erworben  haben  13,  9i;  14,2;  sattam  III 
(kam)  hit  sa-a-a-ma-ni-Su-nu  u  ka-H-Su-nu  i-ip-pi-su  drei 
Jahre  sollen  sie  im  Hause  ihres  Käufers  und  Schuldherrn 
arbeiten  3,  6i  (Subj.:  Frau,  Sohn  und  Tochter  Z.  57)  u.  a. 

Das  Präd.  in  der  3.  Pers.  sing.:  eklum  u  kirüm  in-na- 
ad-di'is-§um-ma  Feld  und  Garten  sollen  ihm  gegeben  werden 
und  10  37;  ekil-su  kirü-^u  u  hi-zu  in-na-ad-di-iS-sum-ma  sein 
Acker,  Garten  und  Haus  sollen  ihm  gegeben  werden  und 
11  9;  vgl.  10  66;  ekhim  kirüm  u  Utum  a-na  he-li-su  i-ta-ar 
Feld,  Garten  und  Haus  sollen  an  seinen  Eigentümer  zurück- 
kommen 12  19;  redüm  bairum  u  na-si  hiltim  .  .  .  u-ul  i-M- 
at-ta-ar  u  a-na  e-i-il-ti-^u  u-ul  i-na-ad-di-in  ein  Soldat  usw. 
darf  nichts  verschreiben  und  es  nicht  für  seine  Verpflich- 
tung geben  12  22  u.  a. 

Die  Subj.  durch  lu  .  .  .  u  lu  verbunden:  §um-ma  lu 
redüm  u  lu  häHrum  .  .  .  la  il-li-ik  wenn  ein  Soldat  oder 
Fischer  (a.  anders)  .  .  .  nicht  geht  9  66;  lu  redüm  u  lu 
hä'irum  Su-u  id-da-ak  —  soll  getötet  werden  10  7;  sum-ma 
lu  PA.  PA  u  lu'U  NU.  TUE  sab  ni-is-ha-tim  ir-ta-si  .  .  . 
lu  PA.  PA  u  lu  NU.  TUR  id-da-ak  11  39;  vgl.  11  51. 

58  4.  Die  Übereinstimmung  der  Nominal-  und  Yerbalsuffixe 
in  Beziehung  auf  mehrere  koordinierte  Substantive. 

Hier  gelten  folgende  Regeln: 

I.  Numerus  und  Genus:  Bezieht  sich  ein  Nominal- 
suffix auf  mehrere  koordinierte  Substantive,  so  steht  es  im 
Plur.  mask.,  auch  wenn  eins  der  Subst.  ein  Fem.  ist, 
wenn  die  Subst.  als  etwas  Zusammengehöriges  aufgefaßt 
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werden  können,  dagegen  im  Sing.,  wenn  das  Suffix  auf 
jedes  einzelne  bezogen  werden  kann,  und  zwar:  wenn  sie 
Mask.  sind,  im  Mask.,  wenn  sie  Fem.  sind,  im  Fem.,  und 
wenn  sie  verschiedenen  Geschlechts  sind,  im  Mask.  (vgl. 
§  22  Kegel  Nr.  I  und  II  a  und  b,  hier  der  Kürze  wegen 
zusammengezogen). 

Anm.  Bezüglich  des  Yerbalsuffixes  gilt  dieselbe  Eegel. 

II.  Wiederholung  des  Nominalsuffixes:  Bilden 
die  koordinierten  Substantive  etwas  Zusammengehöriges,  so 
wird  das  Suffix  nicht  wiederholt,  dagegen  wird  es  wieder- 
holt im  gegenteiligen  Falle  (vgl.  §  22  Regel  Nr.  III). 

Beispiele  (Nominalsuffix): 

Plur.  mask.:  e-li-§u-nu  hu-bu-ul-lum  auf  ihnen  ruht  eine 
Schuld  9,  56  (mit  Bezug  auf  Mann  und  Frau) ;  hit  M-a-a-ma- 
ni-Su-nu  u  ka-si-si-su-nu  .  .  .  an-du-ra-ar-M-nu  3,  62—63.  66 
mit  Bezug  auf  asMt-zu  mär-su  u  märat-zu  ==  eine  Familie); 
an-du-ra-ar-su-nu  iMa-ak-ha-an  soll  ihre  Freiheit  wiederher- 
gestellt werden  23, 86  (mit  Bezug  auf  Sklave  und  Sklavin  Z.  83) 

Sing,  mask.:  sum-ma  lu  redüm  u  lu  hä%rum  ekil-su 
Mrä-su  u  hzt-eu  . . .  id-di-ma  wenn  ein  Soldat  oder  Fischer 
(andere:  Jäger  u.  a.)  ihren  Acker,  Garten  und  Haus  .  .  . 
aufgegeben  haben  und  10  5i;  vgl.  10  13  d.  h.  wenn  es  jeder 
einzelne  getan  hat;  dagegen  hätte  -Su-nii  den  Sinn:  eine 
gemeinsame  Handlung  beider;  a-la-ak-su  9  69  mit  Bezug 
auf  redüm  und  IcCirum. 

Sing,  fem.:  sum-ma  NIN.  AN.  ÖAL.  ME  u  lu  SAL 
zi'ik-ru'um  sa  a-bu-sa  se-ri-ik-tam  ü-ru-ku-si-im  wenn  .  .  . 
(weibliche  Personen),  denen  ihr  Vater  Mitgift  geschenkt 
hat  14,  61;  15,  20. 1 

Verschiedenes  Geschlecht:  Mm-ma  a-wi-lum  war- 
dam  amtam  i-M-am-ma  warah-M  la  im-la-ma  hi-en-ni  e-li-^u 
im-ta-ku-ut  wenn  jemand  einen  Sklaven,  eine  Sklavin  gekauft 
hat,  und  ihr  Monat  ist  nicht  voll  geworden,  indem  eine  Krank- 
heit sie  befallen  hat  23,58;  vgl.  23, 70  d.h.  jeden  einzelnen; 
dagegen  hätte  -hi-nu  den  Sinn:  beide  gemeinsam  sind  von 


1  D.  h.  jeder  einzelne  Vater  der  drei  Personen.  Der  PI.  des  Suff, 
hätte  den  Sinn:  die  drei  Personen  haben  einen  gemeinsamen  Vater. 
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einer  Krankheit  befallen;  ÖAL.  ME  tamkarum  u  il-kum 
a-lm-u-um  ekil-^u  kirä-su  u  hit-zu  a-na  kaspim  i-na-ad-di-in 
(wenn)  eine  „Priesterin"  (U),  Kaufmann  und  „anderer 
Lehnsträger"  (U)  ihr  Feld,  Garten  und  Haus  verkauft 
haben  12  39  d.  h.  jeder  einzelne,  nicht  etwa  eine  gemeinsame 
Handlung  der  drei  Personen. 

Nicht  wiederholtes  Suffix:  kaspam  u  si-la-m  .  ... 
U'ta-ar  .  .  .  wird  er  das  Geld  und  seine  Zinsen  wieder- 
geben 14  54,  wir  pflegen  zu  sagen:  das  Kapital  nebst  zu- 
gehörigen Zinsen  (=  etwas  Zusammengehöriges);  dagegen 
hätte  ein  wiederholtes  Suffix  hier  den  Sinn:  sein  Kapital 
und  seine  Zinsen  etwa  eines  andern  Kapitals. 

Wiederholtes  Suffix:  ekil-ht  u  kirä-su  sein  Feld  und 
seinen  Garten  10  19.  26;  ekil-su  kirä-su  lit-zu  10  53;  i-na 
ir-si'ti-ht-nu  u  pa-ti-su-nu  hu-ub-tum  ih-ha-ab-tu  in  deren 
Land  oder  Gebiet  der  Eaub  ausgeführt  wurde  9  39;  a-na 
a^-sa-ti-M  u  märti-su  seiner  Frau  und  seiner  Tochter  12 

26.  34  U.  a. 

Verbalsuffix:  Plur.  mask.:  i-ka-zu-su-nu-ti-ma  5,  47 
mit  Bezug  auf  as-sa-at  a-wi-lim  it-ti  zi-ka-ri-im  Z.  42,  Mann 
und  Frau  sind  etwas  Zusammengehöriges,  u.  a.  Beisp.  ganz 
wie  bezüglich  des  Nominalsuffixes, 

II.  Besondere  Arten  von  Sätzen. 

a)  Negative  Aussagesätze. 

59  1.  Die  Stellung  der  Negation. 

Hier  gilt  die  Regel  (ähnlich  wie  im  Arab.,  vgl.  Ma  519): 
Ist  ein  Wort  negiert,  so  steht  die  Negation  vor  diesem 
Wort.  Ist  ein  Satz  negiert,  so  steht  die  Negation  vor  dem 
Prädikat  (Beisp.  weiterhin). 

60  2.  Die  Negierung  einzelner  Worte. 

„Die  Negation  lä  dient  zur  Negierung  von  Substantiven 
und  Infinitiven,  von  Adjektiven  und  Partizipien"  (D^  186). 

Beispiele:  i-na  la  me-e  wegen  Wassermangels  14  7;  kasap 
la  ka-ni-ki'im  „unquittiertes  Geld"  (P,  U)  1,52;  a-na  la 
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ha-ha-li-im  damit  nicht  unterdrücke  1 39.  Der  negierte 
Inf.  von  einem  St.  constr.  abhängig:  ik-li-it  la  na-wa-ri-im 
nicht  zu  erleuchtende  Finsternis  26,69;  te-^i  la  su-uh-bi-im 
„eine  nicht  unterdrückbare  Revolution"  (U)  26,59;  ah'bu4i 
warad  la  §e-e-im  „die  Marke  des  Knechtes,  daß  sie  nicht 
gesehen  werden  kann"  (P)  19,38.43  u.  a. 

61     3.  Der  Gebrauch  von  lä  und  ul  beim  Verbum  finitum. 

Ein  Unterschied  im  Gebrauch  von  lä  und  id  beim  Ver- 
bum finitum  ist  im  GH  nicht  vorhanden,  nur  daß  sich  lä 
in  den  Sätzen  mit  Mmma  findet  und  ul  in  den  Nachsätzen 
derselben.  Sonst  stehen  la  und  ul  beim  Perm.,  Präs.  und 
Prät.  ohne  Unterschied. 

Demnach  hat  sich  die  D2  186  ausgesprochene  Ansicht, 
es  scheine  „innerhalb  der  negativen  Aussagesätze  die  Grenze 
zwischen  lä  und  ul  in  Zukunft  noch  schärfer  bestimmt 
werden  zu  können  und  zu  müssen"  bezüglich  des  GH  nicht 
bestätigt. 

U  §  63  und  U  s.  lä  und  ul  hat  für  den  Gebrauch  dieser 
beiden  Negationen  Regeln  aufzustellen  versucht.  Da  heißt 
es  u.  a.  von  lä:  „1)  zur  Angabe  der  nicht  eingetretenen 
vergangenen  Handlung;  2)  zur  Angabe  der  nicht  einge- 
tretenen unvollendeten  Handlung".  —  Und  von  ul:  „1)  bei 
vergangener  Handlung;  2)  bei  zukünftiger  Handlung;  3)  bei 
gegenwärtiger  Handlung;  4)  im  Nominalsatz."  —  Nr.  1  von 
lä  und  ul  deckt  sich;  Nr.  2:  eine  zukünftige  Handlung  ist 
auch  eine  unvollendete;  Nr.  3  stützt  sich  auf  den  Ausdruck 
an  zwei  Stellen:  hat  nicht  {u-ul  i-§u)  ihres  gleichen;  Nr.  4 
auf  Ausdrücke  wie  u-ul  a-bi  at-ta.  —  Der  Unterschied  von 
lä  und  ul  würde  also  auf  Nr.  3  und  4  beruhen,  d.  h.  bei 
einem  Verb  ^  ist  auch  hier  ein  Unterschied  zwischen  lä  und 
ul  nicht  konstatiert.  Es  ist  also  hier  indirekt  das  bestätigt, 
was  vorhin  behauptet  ist. 

Beispiele: 

Perm.:  si-bu-^u  la  kir-hu  seine  Zeugen  sind  nicht  in  der 
Nähe  8  15;  u-ul  a^-sa-at  sie  ist  nicht  eine  Ehefrau  5,  41  u.  a. 

1  Isu  =  Krfl  Wesen  ist  kein  Yerb,  sondern  geht  erst  „in  die  Klasse 
der  Verben  über"  (N  199). 
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Präs.:  la  i-ha-aMi  er  hat  nicht  11  33;  6,  31;  u-ul  i-ha- 
ag-ga-rU'H  sie  sollen  sie  nicht  verklagen  15,  42  u.  a. 

Prät.:  i-na  i-du-u  la  am-ha-zu  mit  Wissen  habe  ich  ihn 
nicht  geschlagen  18,  10;  vgl.  19,  52;  u-ul  e-gu  ich  war  nicht 
lässig  24,  15  u.  a. 

62  Tb)  ImperatiT-  und  ProMbitivsätze. 

Der  Befehl  wird  durch  den  Imper.  oder  das  Präs.  aus- 
gedrückt: e-ri-ü  . .  .  e-si-ip  bebaue  . .  .  sammle  14  24;  id- 
da-ak  es  tritt  darauf  sicher  ein,  daß  er  getötet  wird  d.  i. 
er  soll  getötet  werden;  i-il-la-ak  er  soll  gehen  5  40;  i-tah- 
ha-al  er  soll  nehmen  5  45;  i-ta-ar  er  soll  zurückkehren 
12  21  u.  a. 

Das  Verbot  wird  im  CH  durch  ul  c.  Präs.  ausgedrückt; 
sonst  steht  im  Babyl.  lä  und  ul  c.  Präs.  und  a-a  c.  Prät.^ 
im  Arab.  M  c.  Juss.  (Ma  382,  2),  im  Syr.  jl  c.  Imperf.  (N  266), 
im  Hebr.  bi^  c.  Juss. 

Im  CH  liegen  allerdings  hinsichtlich  des  Verbots  nur 
Nachsätze  von  Sätzen  mit  summa  vor.  Und  ü  §  64  heißt  es : 
„Für  negierte  Aufforderungen,  zu  denen  wir  die  Nachsätze 
von  Bedingungssätzen  nicht  zählen  dürfen  (vgl.  ZA  XVII 
375),  liegen  keine  Beispiele  vor."  Weshalb  aber  die  Befehle 
und  Verbote  des  CH  als  Nachsätze  von  Bedingungen  not- 
wendig anders  gebaut  sein  müßten  als  unabhängige  Sätze, 
ist  nicht  einzusehen. 

Beispiele: 

3.  Pers. :  u-ul  i4a-ar-ma  it-ti  da-a-a-ni  i-na  di-nim  u-ul 
u^-M-ab  er  soll  nicht  wiederkehren  und  mit  den  Bichtern 
nicht  im  Prozesse  sitzen  6  27;  u-ul  in-na-ad-di-i§-§um  sie 
sollen  ihm  nicht  gegeben  werden  10  68;  u-ul  i-na-ad-di-in 
12  30  u.  a. 

2.  Pers.:  u-ul  ta-ah-ha-m-an-ni  berühre  mich  nicht  7, 6I 
(vgl.  §  55  Note);  märti{i)  u-ul  ta-ali-ha-az  meine  Tochter 
nimm  nicht  10,  69. 


1  Vgl.  D2  187. 
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63  c)  Wunschsätze 

werden  mit  lu  c.  Prät.  gebildet,  wobei  lu  mit  dem  Präfix 
der  3.  Pers.  zu  Ii-  verschmilzt.    Die  negativen  Wunsch- 
sätze werden  mit  a  (28,  is:  a-i)  c.  Prät.  gebildet. 
Beispiele : 

3.  Pers.:  su-mi  .  .  .  li-iz-za-ki-ir  mein  Name  .  .  .  werde 
genannt  25,  2  (weitere  Beispiele  s.  IJ  §  11). 

1.  Pers.:  U-hi  .  .  .  Iu-ub4am  Zeugen  .  .  .  will  ich  bei- 
bringen 7  14. 

Negat.:  a  u-na-ak-ki-ir  er  möge  nicht  ändern  25,  72  u.  a. 
(die  im  CH  vorkommenden  Beisp.  s.  IT  §  12  u.  IT  s.  a). 

d)  Relativsätze. 

€4     1.  Der  vokalische  Auslaut  des  Yerbs  in  Relativsätzen. 

Das  Verb  in  Relativsätzen  hat  durchweg  den  vokalischen 
Auslaut  u  (Beisp.  weiterhin);  ausgenommen  ist  die  3.  Pers. 
sing.  fem.  des  Perm.  (vgl.  U  §  1)  z.  B.  §a  .  . .  wa-a^-ha-at 
7,  35.  Für  den  vokalischen  Auslaut  a  ist  U  §  4  nur  uh- 
tab-da  18, 92  angeführt:  „höchst  bedenkliche  Form;  man  er- 
wartet uh-tap-pi-id^''  (US.  79  Note  1).  Dagegen  gibt  es 
eine  ganze  Anzahl  von  Verben,  die  in  Relativsätzen  auf 
-am{-ma)  auslauten  (vgl.  U  §  4),  z.  B.  i-tu~ra-am  9,  8  u.  a., 
nach  Sarauw,  ZA  XIX  S.  388  „mit  dem  Ausgang  -a  der 
jüngeren  Sprache  (Delitzsch,  Gramm.  §  92)  gewiß  identisch." 

Für  den  vokalischen  Auslaut  i  gibt  es  im  CH  kein  Bei- 
spiel; statt  i-pa-at-ta-ri-su  11  34  ist  nach  U  §  5  und  U 
i-pa-at-ta-ar-su  zu  lesen. 

Anm.  In  den  beiden  Sätzen:  Ije-el  hu-hu-ul-li-su  aS-Sa- 
m  u-ul  i-sa-ha-tu  soll(en)  sein(e)  Gläubiger  seine  Frau  nicht 
nehmen  9,  4i  und  he-el  hu-bu-ul-li-^a  mu-za  u-ul  i-sa-la-tu 
soll(en)  ihr(e)  Gläubiger  ihren  Mann  nicht  nehmen  9,  50 
scheint,  wenn  man  das  Subj.  als  Sg.  (mit  M,  W,  P)  faßt, 
das  Verbum  auch  außerhalb  des  Relativsatzes  den  voka- 
lischen Auslaut  im  Sg.  aufzuweisen,  wie  es  im  späteren 
Sprachgebrauch  (s.  D^  130)  nicht  selten  zu  belegen  ist. 
Doch  ist  diese  Annahme  bei  einer  ganz  vereinzelten  Form 
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nicht  wahrscheinlich.  Man  wird  daher  besser  mit  II  §  2 
hei  huhulli^u  (resp.  -Sa)  als  Plural  des  Kompositums  hei 
Imbullim  „Zinsherr",  „Gläubiger"  auffassen,  wie  es  auch 
Zimmern,  Zur  Hammurabi-Kritik,  ZDMG  Bd.  LIX  S.  150 
tut.  Be-el  hU'hu-ul-li'kii-Sa)  als  Plur.  hätte  sein  Analogen 
in  Kompositen  wie  hit  iläni  die  Tempel,  hit  nakamäti  (als 
Plur.  mask.  konstruiert)  u.  a.  (D^  99),  vgl.  das  Kompositum 
TUR.  A.KAR.  MES  =  mär  ugarim  {mes)  Ackerbürger  15  27; 
meS  sollte  eigentlich  hinter  TÜR  stehen:  die  Söhne  des  Ackers. 

65  2.  Attributive  Relativsätze. 

a)  Eingeleitet  durch  sa. 

Hier  sind  folgende  Regeln  zu  beachten: 

Nr.  1.  Der  Relativsatz  mit  sa  muß  sich  unmittelbar 
an  sein  Beziehungswort  anschließen.  ^ 

Nr.  II.  Ein  zurückbeziehendes  Suffix  muß  stehen,  wenn 
das  Relativ  2  im  Genetiv  oder  Dativ  steht,  oder  von  einer 
Präposition  abhängig  ist.  Es  kann  stehen  sowie  fehlen, 
wenn  das  Relativ  im  Akkusativ  steht.  Es  muß  fehlen, 
wenn  das  Relativ  im  Nominativ  steht. 

Nr.  III.  Ein  zweiter  koordinierter  Relativsatz  wird  ohne 
sa  angeschlossen.  — 

Daß  Relativsatz  und  Beziehungswort  eng  verbunden  sind 3, 
geht  daraus  hervor,  daß  beide  auch  in  einer  St.  constr.- 
Kette  stehen  können  (s.  weiterhin),  und  daß  in  einem  Falle 
(vgl.  §  51  Nr.  I)  der  Relativsatz  auf  gleiche  Stufe  mit  dem 
determinierenden  Genetiv  gestellt  ist,  als  hätte  er  auch 
determinierende  Kraft.  Sa  verbindet  im  Babyl.  ebenso 
Beziehungswort  und  Relativsatz  wie  das  Konjunktivnomen 
(J_^i^^  ^J)  ^JJ\  im  Arab.  Diese  enge  Verbindung  des 
Beziehungswortes  und  Relativsatzes  macht  es  erforderlich, 
daß  letzterer  nötigenfalls  eingeschoben  wird.  Im  Deutschen 

1  Yorausgesetzt  natürlich,  daß  sa  nicht  ohne  Beziehungswort  ge- 
braucht ist  =  is  qui  §  66. 

2  Das  deutsche  ist  hier  und  im  folgenden  gemeint. 

3  Vgl.  den  arab.  term.  technicus  für  den  determinierten  Rela- 
tivsatz. 
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kann  man  z.  B.  allenfalls  sagen:  Getreide  oder  Sesam 
sammle  und  nimm,  welches  sein  wird;  dagegen  ^'e'am  u  lu-u 
^amaSMmmam      ib-ha-a^-Su-u  e-si-ip  ta-ha-al  14  25. 

Zwischen  Beziehungswort  und  Relativsatz  darf  nur  treten: 

1)  ein  zum  Beziehungswort  gehörendes  adjektivisches 
Attribut,  wie  ein  solches  auch  zwischen  Regens  und  Grene- 
tiv  mit      stehen  darf  (vgl.  §  5ß); 

2)  eine  zum  Beziehungswort  gehörende  Apposition.  — 
Schließt  sich  ein  Relativsatz  an  eine  St.  constr.-Kette  an, 
so  bezieht  sich  das  Relativ  weder  auf  das  Regens  allein 
noch  auf  den  Genetiv  allein,  sondern  auf  beides  als  eine 
begriffliche  Einheit  (vgl.  §  8).  — 

Bei  einem  zweiten  koordinierten  Relativsatz  wird 
nicht  wiederholt,  ebenso  wie  die  Wiederholung  von  sa 
unterbleibt,  wenn  an  ein  Regens  zwei  Genetive  mit  sa  an- 
geknüpft sind  (vgl.  §  9a  II).  Es  kommt  hier  offenbar  die 
Regel  Nr.  I  zur  Anwendung:  sa  unmittelbar  nach  dem 
Beziehungswort.  Ohnehin  ist  dieser  Sprachgebrauch,  wenn 
man  von  mi-im-ma  sa  mit  zwei  koordinierten  Relativsätzen 
absieht,  im  CH  eine  Seltenheit. 

Beispiele  zu  Nr.  1: 

Ein  Relativsatz  zu  einem  Beziehungswort  mit 
adj.  Attribut  gehörig:  Sar-ru-tam  da-ri-tam  sa  M-ma 
^a-me-e  u  ir-si-tim  is-da-sa  su-ur-su-da  ein  ewiges  Königtum, 
dessen  Grundfesten  wie  Himmel  und  Erde  gegründet  sind 
1  21;  ru-bu-um  el-lum  sa  ni-i§  ga-ti-^u  {ilu)  Eammänum 
i-du-u  der  reine  Fürst,  dessen  Gebet  R.  kennt  3  55  u.  a. 

Ein  Relativsatz  zu  einem  Beziehungswort  mit 
einer  Apposition  gehörig:  [üü)  Bellt  ummum  ra-M-tum 

hi-bi-za  i-na  Ekurrim  kah-ta-at  B.,  die  große  Mutter, 
deren  Befehl  in  E.  von  Wichtigkeit  ist  26,  81;  (ilu)  Bei  he- 
lum  mu-M-im  H-ma-tim  §a  ki-bi-zu  la  ut-ta-ka-ru  B.,  der 
Herr,  der  Schicksalsbestimmer,  dessen  Befehl  nicht  ge- 
ändert wird  26,  53;  ilu  En-ki  rubüm  ra-hi-um  sa  H-ma-tu-§u 
i-na  mäh-ra  i-la-ka  Ea,  der  große  Fürst,  dessen  Bestim- 
mungen vorangehen  26,  98;  (ilu)  Sin  he-el  su-me-e  ilum  ha- 
ni'i  ^a  se-ri-m  i-na  i-li  §u-pa-at  S.,  der  Herr  des  Himmels, 
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der  Gott,  mein  Schöpfer,  dessen  Glanz  unter  den  Göttern 
strahlt  27,  41. 

Ein  Relativsatz  zu  einer  St.  constr.-Kette  ge- 
hörig: be-el  Intim  M  i-gu-ma  der  Hausherr,  welcher  nach- 
lässig war  und  4,  75;  :ser  sar-ru-tim  {ilu)  Sin  ih-ni-u-hi 
der  Königssproß,  den  S.  geschaffen  hat  2  14;  mar  ugarim 
{mes)  M  ^e^a-Su-nu  mu-u  ub-lu  die  Ackerbürger  (vgl.  §  64), 
deren  Getreide  das  Wasser  überschwemmt  hat  15  27; 
tu  i-te-hi  i-M-am-mu  des  Nachbarhauses,  welches  er  ge- 
kauft hat  18  6;  a-wa-a-at  mi-M-ri-im  sa  i-na  nare-ja  as-tu- 
ru  Worte  der  Gerechtigkeit,  die  ich  in  meiner  Inschrift 
geschrieben  habe  25,  64;  di-in  ma-tim  M  a-di-nu  das  Recht 
des  Landes,  das  ich  richte  25,  68.  8I ;  pu-rii-zi-e  mätim  sa 
ap-ru-su  die  Entscheidungen  des  Landes,  die  ich  entschied 
25,  70.  82;  §ar  mi-M-ri-im  Sa  (ilu)  Samas  ki-na-tim  is-ru-ku- 
Sum  der  König  der  Gerechtigkeit,  dem  S.  Rechtssatzungen 
geschenkt  hat  25,  96;  mu-U4m  M-ma-tim  Sa  hi-hi-zu  la  ut- 
ta-ka-ru  der  Schicksalsbestimmer,  dessen  Befehl  nicht  ge- 
ändert wird  26,  54;  mu-si-ir  htt  Eharrim  sa  ki  hi-la-at  sa- 
ma-i  der  den  Tempel  E.  erhaben  machte,  welcher  wie  die 
Wohnung  des  Himmels  ist  2  29. 

Beispiele  zu  Nr.  II: 

Das  Relativ  im  Gen.:  ru-hii-um  el-lum  sa  ni-iS  ga-ti- 
Su  (ilu)  Rammänum  i-du-u  mu-ne-ih  .  .  .  der  reine  Fürst, 
dessen  Gebet  R.  kennt,  der  beruhigte  ...  3  55;  reu  ni-H 
Sa  ip-Se-tu-su  e-li  iStar  ta-ba  mu-ki-in-ni  .  .  .  der  Hirt  der 
Völker,  dessen  Taten  L  angenehm  sind,  der  einsetzte  , . . 
4  45  u.  a. 

Das  Relativ  im  Dat.:  weibliche  Personen  .  .  sa  a-hu- 
sa  Se-ri-ik-tam  iS-ru-ku-Si-im  denen  ihr  Vater  Mitgift  ge- 
schenkt hat  14,61;  15,  20;  Sar  mi-Sa-ri-im  Sa  (ilu)  SamaS 
ki-na-tim  iS-ru-ku-Smi  der  König  der  Gerechtigkeit,  dem 
S.  Rechtssatzungen  geschenkt  hat  25,  96;  sum-ma  reim  Sa 
alpu  u  lu  senu  a-na  ri-im  in-na-ad-nu-Sum  wenn  ein  Hirt, 
dem  Rinder  oder  Schafe  zum  Weiden  gegeben  sind  22, 
44.  61. 

Das  Relativ  von  einer  Präp.  abhängig:  a-wi-lum 
Sa  hu-ul-kum  i-na  ga-ti-Su  sa-ah-tu  ein  Mann,  in  dessen 
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Hand  das  Verlorene  gefunden  wird  7  6;  älum  u  ra-bi-a- 
nu-um  sa  i-na  ir-si-ti-M-nu  u  pa-ti-su-nu  hu-ub-tu-um  ih- 
ha-ab-tu  die  Stadt  und  der  „Ortsvorsteher"  (P,  vgl.  §  57 
Note  2),  in  deren  Land  und  Gebiet  der  E-aub  ausgeführt 
wurde  9  37;  a-wi-lum  M  i-yia  käri-su  pi-tum  ip-pi-tu-u  ein 
Mann,  in  dessen  Deich  eine  Öffnung  entstanden  ist  15  1 6  u.  a. 

Das  Relativ  im  Akk.  (mit  zurückbeziehendem  Suff.): 
si-ih-ra-am  M  a-na  ma-rii-ti-äu  il-ku-äu-ma  den  Unmündigen, 
den  er  zu  seiner  Sohnschaft  angenommen  hat  und  16,  66; 
zer  sar-ru'tim  §a  (ilu)  Si7i  ib-^ii-u-^u  der  Königssproß,  den 
S.  geschaffen  hat  2  is;  sa  u-M-ah-li-lu-su  e-ri-iMum  (ilu) 
Ma-ma  (H.),  den  vollkommen  gemacht  hat  die  Braut  (vgl. 
§  19)  M.  3  27  u.  a. 

Das  Relativ  im  Akk.  (ohne  zurückbeziehendes  Suffix): 
a^-M'Zii  §a  la-ali-bu-im  is-ha-tu  seine  Frau,  welche  eine 
Krankheit  ergriffen  hat  8,75;  a-na  märi-^a  i-m-am-mu 
ihrem  Sohne,  welchen  sie  liebt  9, 21;  a-na  märe(me^)  M 
ir-su-u  den  Söhnen,  die  er  bekommen  hat  11,52;  a-7ia  sal- 
mät  kaJckadim  §a  (ilu)  Bei  iS-ru-kam  den  Dunkelhäuptigen, 
die  B.  mir  geschenkt  hat  24, 11;  Geld,  Sa  .  :  ,  id-di-nu 
welches  ...  er  gegeben  hat  1,49;  Seam  Sa  il-ku-u  das  Ge- 
treide, welches  er  genommen  hat  4,  20 ;  Se'am  sa  u-hal-li-ku 
das  Getreide,  welches  er  vernichtete  15 19;  mi-im-ma  sa  na-Su-u 
alles,  was  er  (bei  sich)  trug  1,27;  mi-im-ma  Sa  ir-gu-mu 
alles,  was  er  reklamiert  hat  5,  20;  die  andern  Beisp.  mit 
mi-im-ma  Sa  s.  s.  Beisp.  zu  Nr.  III;  Rinder  und  Schafe,  sa 
Sar-ru-um  . .  .  id-di-nu  welche  der  König  gegeben  hat  11  es. 

Das  Relativ  im  Nominativ:  Sa  u-mi-Su  iz-za-zu  a-na 
E-sag-ila  (H.),  der  täglich  hintritt  nach  E.  2  10;  das  Klage- 
objekt, sa  i-na  di-nim  Su-a-ti  ib-ha-aS-Su-u  welches  in  diesem 
Prozeß  in  Frage  kommt  6  19;  ein  Feld,  Sa  in-na-ad-nu-Sum 
das  ihm  gegeben  ist  16  35  u.  a. 

Beispiele  zu  Nr.  III: 

A-na  salmät  kakkadim  Sa  (ihi)  Bei  iS-ru-kam  ri-u-zi-na 
ilu  Marduk  i-din-nam  den  Dunkelhäuptigen,  welche  B.  mir  ^ 


1  Über  die  Formen  des  Verbalsuffixes  im  CH  s.  Sarauw,  ZA 
XIX  389. 
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geschenkt  hat,  deren  Pflege  M.  mir  gegeben  hat  24,  ii; 
i-7ia  mi'im-ma  ^u-hu4u-ma  la  id-di-nu  in  betreff  alles 
dessen,  das  er  hinbringen  sollte,  aber  nicht  gegeben  hat 
2,  66;  mi'im-ma  äa  . . .  id-di-nu-^um-ma  u-hal-li-ku  alles  was 
.  . .  man  ihm  gegeben  hat,  er  aber  hat  fortkommen  lassen 
4,  76;  u  mi-im-ma  M  i-na  li-ih-hi-^a  u-hal-li-ku  „und  alles, 
was  darauf  war,  (und  was)  er  vernichtete"  (P)  20,  52  (vgl. 
§53). 

ß)  Ohne  ^a. 

8a  fehlt  in  Relativsätzen: 

1.  Beim  zweiten  Relativsatz  von  zwei  koordinierten  mit 
^a  angeschlossenen  Relativsätzen  (s,  §  65  Nr.  III). 

2.  Wenn  der  Relativsatz  statt  eines  (renetivs  steht  bei 
vorhergehendem  St.  constr.  Auch  im  Arab.  kann  auf  einen 
St.  constr.  ein  ganzer  Satz  folgen  (vgl.  Ma  444).  Im  Hebr. 
sind  die  Beispiele  zu  vergleichen,  bei  denen  auf  den  St. 
constr.  ein  Relativsatz  oder  ein  anderer  Satz  folgt:  DIpD 

IID^  i^DI^  1^«  Gen  40,  3;  in  Hjn  n^.^j?  Jes  29,  i;  ebenso 
im  Syr.:  „Die  direkte  Unterordnung  eines  Satzes  durch  ; 
unter  einen  St.  cstr.  beschränkt  sich  auf  einige  wenige 
Fälle"  (N  359).  Nach  U  §  25  (vgl.  U  §  66)  erklärt  sich 
diese  Erscheinung  dadurch,  daß  „alle  Nebensätze  Genetive 
sind,  die  von  einem  bestimmten  Regens  (Nomen  oder  Prä- 
position) abhängen."  Jedenfalls  ist  hierbei  zu  berücksich- 
tigen, daß  St.  constr.  und  Genetiv  enge  verbunden  sind, 
ebenso  aber  auch  Beziehungswort  und  Relativsatz  (vgl.  §  65 
Regel  I);  daher  konnte  man  gleichsam  ein  Mittelding 
zwischen  beiden  bilden:  einen  St.  constr.  mit  folgendem 
Relativsatz.!  &  konnte  in  diesem  Falle  fortbleiben,  weil 
die  enge  Verbindung  schon  durch  den  St.  constr.  aus- 
gedrückt ist.  Beispiele:  i-na  di-in  i-di-nu  bei  dem  Urteil, 
das  er  fällte  6  15;  a-wa-at  ik-bu-u  die  Aussage,  die  er 
gemacht  5  62 ;  na-di-in  id-di-nu-sum  den  Verkäufer,  der  (es) 

1  „Genetivverliältnisse  liegen  hier  scliwerlicli  vor,  aber  auch  die 
Annahme  eines  Mitteldinges  ist  überflüssig;  es  ist  zu  berücksichtigen, 
daß  der  St.  cstr.,  die  AUegroform  des  Nomens,  ja  auch  sonst  im 
Semit,  außerhalb  des  Genetivverhältnisses  sich  findet,  s.  Kurzgef.  vgl. 
Gr.  §  11  CT"  (Br.) 
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ihm  verkauft  hat  7  19.  49;  kasap  iS-Jcu-lu  das  Geld,  das  er 
bezahlt  hat  7  46;  23,  65.  91.  94;  ekil  u-§a-7ci-lu  das  Feld, 
welches  er  hat  abweiden  lassen  15  75;  kasap  il-ku-u  das 
Geld,  welches  er  genommen  hat  1,  ii;  i-na  hU  i-pu-M  in 
dem  Hause,  das  er  gebaut  hat  8,  79;  vgl.  19,  69.  87;  hit  im- 
kii'tu  das  Haus,  das  einstürzte  19,  92;  di-in  a-di-nu  das 
Recht,  das  ich  richtete  26,  27. 

Selbst  bei  nominalem  Subjekt  des  Relativsatzes:  ki~i§-ti 
Mr-ni-mn  [a]-na  redim  id-di-nu  ein  Geschenk,  welches  der 
König  dem  Soldaten  gegeben  hat  11  59;  ki-ü-ti  a-hu-um 
id-di-nu-^um  ein  Geschenk,  welches  der  Vater  ihm  gegeben 
hat  11,  44;  kasap  tamkarum  i^-ku-lu  das  Geld,  das  der 
Kaufmann  gezahlt  hat  4,  1. 

Für  ekil  u-^a-ki-lu  15  75  hat  eine  Variante  (s.  U)  eklam 
(am)  M  u-sa-M-lu.  Es  geht  daraus  hervor,  daß  diese  auf 
einen  St.  constr.  folgenden  Relativsätze  wirklich  als  solche 
empfunden  wurden. 

Es  kann  hierher  auch  gerechnet  werden:  a-sar,  St.  constr. 
von  asrum  Ort,  mit  folgendem  Relativsatz:  a-^ar  il-li-ku 
wohin  er  gegangen  ist  1,  8.  19  u.  ö.,  wie  a-Mr  tam-ha-ri-im 
Ort  der  Schlacht  27,  86.  Ebenso  e-ma  {e-ma  e-li-M  ta-ba 
„an  den  Ort,  der  ihr  lieb  ist,  d.  i.  wohin  sie  will"  (ü) 
14,  71  u.  ö.)  und  vielleicht  auch  i-na>  mit  folgendem  Relativ- 
satz (vgl.  §  67);  ferner  ma-la:  kaspam  ma-la  il-ku-u  Geld, 
so  viel  er  genommen  hat  1,  1.  65  u.  ö.,  wie  kaspam  ma-la 
tir-ha-ti-sa  Geld,  wie  viel  ihr  Frauenpreis  ist  7,  I8;  vgl. 
11,  28.  Ma-la,  St.  constr.  von  ma^t^m  Fülle,  tritt  in  diesem 
Falle  als  Apposition  zum  vorhergehenden  Wort  und  macht 
von  sich  einen  Relativsatz  oder  Genetiv  abhängig:  „Sätze 
wie  kaspam,  ma-la  il-ku-u  .  .  .  sind  nicht  anders  zu  erklären 
als  Sätze  wie  hU  i-pu-W"  (U  §  69). 

3.  In  einzelnen  Fällen:  da-ri-i^  i-si-mu  zi-bi  el-lu-tim  der 
für  ewig  reine  Opfer  bestimmte  4  21;  Su  i-ki-^u  na-ap-sa- 
tam  er  war  es,  der  das  Leben  schenkte  4i  (vgl.  §  36);  M 
ik-§u-du  4  9;      ig-mi-lu  4  29  (vgl.  §  36). 

66    3.  Relativsätze,  mit  ^a  eingeleitet,  ohne  Beziehungswort. 

hat  hier  die  Bedeutung  is  qui  derjenige,  welcher, 


—    80  — 


wer.  Auch  bei  diesen  Eelativsätzen  hat  das  Yerb  den 
vokalischen  Auslaut. 

Beispiele:  e-li-^u  ki-is-pu  na-du-u  a-na  (ilu)  Närim 
i-il-la-ak  derjenige,  auf  welchen  die  Zaubereien  i  gelegt  sind» 
soll  zum  Fluß  gehen  5  37;  Sa  e-li-su  M-iS-pi  id-du-u  id-da- 
ak  derjenige,  welcher  auf  ihn  die  Zaubereien  gelegt  hat, 
soll  getötet  werden  5  5o;  sa  {ilu)  Närim  is-li-a-am  . .  .  i- 
tab'ha-al  derjenige,  welcher  in  den  Muß  getaucht  war, 
möge  nehmen  ...  5  53;  M  hi-ur-ga-am  i-na  ga-ti-Su  im-hu- 
ru  id'da-ak  derjenige,  welcher  das  Gestohlene  aus  seiner 
Hand  nimmt,  soll  getötet  werden  6  37  u.  a. 

67  e)  Sätze  im  Oenetiy: 

Tatsächlich  im  Genetiv  steht  der  Satz,  der  a)  von 
einem  noch  lebendigen  Nomen  oder  b)  von  einer  Präposition 
oder  endlich  c)  von  einer  schon  etymologisch  erstarrten 
Konjunktion  abhängt. 

Beispiele: 

Zu  a):  i-nu  Anum  . . .  {ilu)  Bei  .  . .  a~na  {ilu)  Marduk 
helu-ut  kisM  ni-si  i-U-mu-Mm  als  Anu  .  .  .  Bei  .  .  .  Marduk 
die  Herrschaft  über  die  Gesamtheit  der  Völker  übertragen 
hatten  1  i;  vgl.  11,  42  u.  ö. 

Zu  b) :  wa-ar-ka  a-hu-um  a-na  H-im-tim  it-ta-al-ku  nach- 
dem der  Vater  eines  natürlichen  Todes  gestorben  ist  11,  39 
u.  ö.  (von  warkum  das  Spätere);  so  wohl  auch  i-na  i-du-u 
mit  Wissen  18,  10;  19,  52,  eigtl.:  zur  Zeit,  als  ich  wußte, 
vgl.  i-nu  (und  i-na)  ü-mi-Su  Delitzsch  H  W  s.  enu.  Oder 
sollte  hier  die  Präp.  ina  vorliegen?  „Hier  dürfte  ina  sub- 
junktivisch  gebraucht  sein"  (U);  „Grundbedeutung  „dabei, 
daß"  d.  i.  „indem";  i-na  i-du-u  „indem  ich  wußte"  = 
„wissentHch""  ("ü  §  72). 

Zu  c):  a-di,  aS-Mm,  is-tu,  ki-ma  und  la-ma:  a-di  ha-al- 
ta-at  so  lange  sie  lebt  8,  81  u.  ö.;  as-Sum  märe{mes)  ul-du 
weil  sie  Kinder  geboren  hat  8,  52  u.  ö.;  iS-tu  se-nu  i-na 
ugarim  i-te-li-a-nim  nachdem  die  Schafe  auf  das  Feld  hinauf 


1  „Der  im  Verdacht  der  Zauberei  steht"  (U);  „Zauberei«  (W,  U); 
„Verfluchung«  (P). 
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gezogen  sind  15  65  u.  ö.;  M-ma  mi-im-mu-hi  la  hal-ku  in 
Gemäßheit  dessen,  daß  seine  Habe  nicht  verloren  gegangen 
ist  5,  15  u.  ö.;  la-ma  sinnistam  su-a-ti  i-ih-ha-su  bevor  er 
dies  Weib  nahm  9,  36;  la-ma  .  .  .  i-ir-ru-bu  bevor  ...  sie 
eintrat  9,  45. 

Anm.  Absichtssätze  werden  ersetzt  durch  ana  c.  Inf. 
(vgl.  §  26  f.)  oder  aShm  c.  Inf.  Die  Negation  ist  in  beiden 
Fällen  lä. 

Beispiele:  ra-ga-am  u  si-nam  a-na  hu-ul-lu-M-im  1  35  (vgl. 
§29);  dan-nu-wn  en-sa-am  a-na  la  ha-ha-lim  1  37;  24,59 
(vgl.  §  28,  andere  Beisp.  s.  U  s.  ana).  As-swn  he-el  Im-bu- 
id-lim  .  .  .  la  sa-la-ti-sa  damit  die  Gläubiger  (vgl.  §  64)  sie 
nicht  fassen  9,  29;  a^-^um  i-na  hitim  M-zi-im  um  (sie)  aus 
dem  Hause  herauszubringen  13,  17. 

68  f)  Bedingungssätze. 

Bei  den  Bedingungssätzen  ist  die  D2  192  aufgestellte 
Regel  zu  beachten:  „daß  die  von  summa^  ,wenn'  abhängigen 
Yerba  vokalischen  Auslaut  nicht  annehmen,  sodann  daß  in 
solchen  hypothetischen  Vordersätzen  allgemein  gültigen, 
nicht  auf  einen  speziellen  Fall  sich  beziehenden  Inhalts 
das  Prt.,  nicht  das  Prs.  gebraucht  wird  ..  .  .  Die  Nachsätze 
haben  Präsens."  —  Diese  Bogel  gilt  nicht  für  die  Neben- 
sätze der  Bedingungssätze. 

Beisp.:  sum-ma  da-a-a-nu-um  di-nam  i-di-in  pu-ru-za-am 
ip-ru-u^  .  .  .  i-na-ad-di-in  wenn  ein  Eichter  in  einem  Prozeß 
fungiert,  das  Urteil  gefällt  hat .  .  so  soll  er  geben  6  6 
u.  a. 

Ausnahmen: 

Im  Vordersatz  das  Präs.  2:  sum-ma  i-na  U-ti-sa  sa  pa- 
ta-ri'im  i-ba-as-si  wenn  in  seinem  Hause  (das)  des  Los- 
kaufens vorhanden  ist  11  20  (d.  h.  noch  gegenwärtig);  smn- 
ma  a-wi-lum  . . .  i-^a-am-ma  waral2'SU  la  im-la-ma  wenn  ein 

1  Für  äum-ma  (a-wi-lum)  des  CH  wird  sonst  auch  amelum  (a-mil- 
tum)  sa  gebraucht,  z.  B.  in  der  Gesetztafel  82-7-14,  988,  so  daß  hier 
ein  Relativsatz  den  Vordersätzen  mit  sum-ma  des  CH  entspricht. 

2  Die  hier  in  Betracht  kommenden  Beisp.  sind  bereits  U  §  14  und 
17  behandelt. 

6 


—    82  — 


Mann  .  .  .  kauft,  und  sein  Monat  ist  nicht  voll  und  23,  58  ; 
vgl.  23,  67;  sum-ma  a-wi-lum  .  .  .  i-ig-ga-ar  wenn  ein  Mann 
.  .  .  mietet  23,  20;  dagegen  unmittelbar  vorher:  sum-ma  a- 
wi-lum  .  .  .  i-gurA 

Im  Vordersatz  das  Perm.:  Sum-ma  na-as-ra-aUma  hi-ti- 
tarn  Ja  i-su  u  mu-m  ma-ga-al  u-sa-am-ta-si  wenn  sie  sich 
hütet  und  einen  Fehler  nicht  begangen  hat,  aber  ihr  Mann 
„seine  Pflichten  verletzt  hat"  (U)  und  sie  sehr  vernach- 
lässigt 7,  66  (das  Perm,  hier  zur  Bezeichnung  der  dauernden 
Zuständlichkeit);  ebenso  Sum-ma  la  na-as-ra-at-ma  wa-zi-a- 
at  8,  6. 

Im  Nachsatz  das  Prät.:  märat-zu  i-dii-uk-ku  man  soll 
seine  Tochter  töten  18,  33  (Schluß  des  §  210);  i-du-uk-ku 
19,  76  (Schluß  des  §  230);  diesen  Mann  i-dii-uk-ku-su-ma 
i-na  hähi-su  i-ha-al-la-lii-su  soll  man  töten  und  in  seiner 
Tür  verscharren  19,  49. 1 

Nebensätze  von  Bedingungssätzen:  sum-mu  a-wi-lum  sa 
mi-im-mu-su  hal-ku  wenn  jemand,  dessen  Habe  verloren 
gegangen  ist  7  i;  sum-ma  sinnistum  sa  i-na  hU  a-wi-lim 
wa-as-ha-at  wenn  eine  Frau,  welche  im  Hause  eines  Mannes 
wohnt  9,  26  u.  a. 

69  g)  In  Zustandssätzen 

steht  das  Präsens  (vgl.  D  2  195,  U  §  18),  z.  B.  sum-ma  . . . 
tamkarum  u-se-te-ik  a-na  kaspim  i-na-ad-din  —  indem  er 
für  Geld  verkauft  3,  es;  sum-ma  a-wi-lum  su-u  la-ma  sinniS- 
tam  Su-a-ti  i-ih-ha-zu  hu-hii-ul-lim  e-li-su  i-ba-as-si  —  indem 
eine  Zins  Verpflichtung  auf  ihm  lastet  9,  35;  vgl.  13  71  u.  a. 

Die  Eigentümlichkeit  der  Sprache  des  CH  ist:  regel- 
mäßig —  klar  —  bestimmt.  „Ausnahmslos"  und  „fast 
ausnahmslos"  —  so  heißt  es  in  Delitzsch's  Grammatik  des 
öfteren  bezüglich  der  Formenlehre  der  Sprache  des  CH. 
Das  gilt  auch  von  der  Syntax;  das  Wort  „Ausnahme" 
durfte  im  Vorhergehenden  nur  sehr  selten  gebraucht  werden. 
Wie  exakt  ist  in  der  Formenlehre  z.  B.  der  Gebrauch  der 


1  "Woher  hier  der  Wechsel  der  Tempora? 
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Kasus-Endungen,  durchweg  mit  der  Mimation,  durchgeführt, 
wie  konsequent  in  der  Syntax  z.  B.  den  §  22  aufgestellten 
Regeln  bezüglich  mehrerer  koordinierter  Substantive  ent- 
sprochen! Hinsichtlich  der  Eegelmäßigkeit  der  Sprache 
steht  der  Cfl  wohl  ziemlich  einzig  da  in  der  babyl.-assyr. 
Literatur;  daher  schien  es  auch  nicht  ratsam  zu  sein,  andere 
Texte  der  Hammurabi-Zeit  oder  der  ersten  babyl.  Dynastie 
in  die  vorhergehenden  Untersuchungen  mit  hineinzuziehen. 
Bezüglich  der  Kontrakte  dieser  Zeit  versichert  z.  B.  Meißner, 
AO  yil,  1  S.  4:  „Nur  die  aus  den  ersten  Zeiten  der 
Dynastie  herrührenden  zeigen  eine  gewisse  Ungeschicklich- 
keit in  Schrift  und  Sprache."  —  Hierin  liegt  die  große 
Bedeutung  des  OH  für  die  babyl.  Grammatik.    Man  weiß 
nun:  der  CH  enthält  das  Regelmäßige;  was  davon  abweicht, 
wird  im  allgemeinen  als  unregelmäßig  oder  Ausnahme  be- 
zeichnet werden  können.  Ein  Beispiel  aus  der  Formenlehre 
möge  dies  veranschaulichen:  Im  CH  hat  das  Nominalsuffix 
in  der  3.  P.  PI.  die  Formen:  m.  -M-nu,  f.  si-na,  -U-in,  und 
das  Verbalsuffix  die  ZA  XIX  389  angeführten.  Dabei 
wird  zwischen  Nominal-  und  Yerbalsuffixen  streng  unter- 
schieden, und  bei  letzteren  sind  noch  besondere  Formen 
für  den  Dativ  und  Akkusativ  vorhanden.  Diesen  7  Formen 
des  CH  stehen  20  der  späteren  Sprache  (vgl.  D  2  72  und 
75)  gegenüber;  rechnet  man  noch  die  orthographischen 
Varianten,  wie  -ti/u  usw.,  hinzu,  so  erhält  man  fast  die 
doppelte  Zahl.    Dabei  sind  Nominal-  und  Verbalsuffixe 
durcheinander  geworfen,  und  bei  den  letzteren  besondere 
Formen  für  den  Dativ  und  Akkusativ  nicht  unterschieden. 
Die  regelmäßigen  Formen  sind  eben  diejenigen  des  CH, 
und  an  der  Hand  derselben  läßt  sich  bei  den  späteren 
Formen  beurteilen,  welche  regelmäßig  und  welche  unregel- 
mäßig sind. 

Hierzu  kommt  die  wunderbare  Klarheit  und  Be- 
stimmtheit des  Ausdrucks  —  nur  Einleitung  und 
Schluß  des  Codex  mit  ihren  langen  Perioden  machen  hier 
eine  Ausnahme.  Wenn  nun  eine  ganze  Reihe  von  Stellen 
verschieden  interpretiert  ist,  und  einige  noch  nicht  be- 
friedigend erklärt  sind,  so  liegt  dies  daran,  daß  in  ihnen  Ver- 


—    84  — 


hältnisse  vorausgesetzt  sind,  die  wir  nicht  kennen,  oder 
noch  unbekannte  juristische  oder  andere  termini  technici 
u.  dergl.  gebraucht  sind.  Sonst  ist  die  Ausdrucksweise  des 
CH  klar,  bestimmt  und  kurz:  kein  Wort  zu  viel  und  keins 
zu  wenig.  Ä-tva-tu-a  na-as-ga  meine  Worte  sind  aus- 
gewählt, „wohl  überlegt"  (W)  24,  8i;  25,99;  ä-wa-ti-ja  hi- 
ku-ra-tim  meine  kostbaren  Worte  24, 74;  25,  12  —  versichert 
Hammurabi,  und  man  hat  auch  den  Eindruck,  daß  die 
Worte  und  Ausdrücke  des  CH  sorgfältig  abgewogen  sind. 
Hierbei  ist  nun  zu  berücksichtigen,  daß  es  sich  um  ein 
einheitliches  Literaturdenkmal  handelt.  Wenn  dem  gegen- 
über in  der  anderweitigen  babyl.-assyr.  Literatur,  die  weit 
auseinanderliegenden  Zeitabschnitten  und  G-egenden  ent- 
stammt, der  Sprachgebrauch  hier  und  da  schwankt,  so  ist 
dies  nicht  wunderbar.  Außerdem  handelt  es  sich  um  ein 
Gresetz,  und  Hammurabi  und  seine  Juristen  wußten  es  sehr 
wohl,  daß  es  bei  einem  Gesetz  sehr  auf  die  Wahl  der 
Worte  und  Ausdrücke  ankommt;  sie  handelten  bei  der 
Abfassung  des  Codex  auch  nach  dem  Grundsatz:  legem 
brevem  esse  oportet,  quo  facilius  ab  imperitis  teneatur. 
Wenn  man  nun  gesagt  hat  (z.  B.  Meißner,  AO  VII,  1  S.  4): 
die  einzelnen  gesetzlichen  Normen  hätten  schon  vorher  zu 
recht  bestanden,  und  Hammurabis  Tätigkeit  habe  sich  im 
wesentlichen  darauf  beschränkt,  das  Gewohnheitsrecht  zu 
kodifizieren,  so  ändert  dies  an  dem  vorher  Gesagten  wohl  wenig. 

Und  endlich  handelt  es  sich  um  ein  Staatsgesetz,  welches 
nach  der  Einleitung  und  dem  Schluß  der  Inschrift  von 
großer  Bedeutung  sein  sollte  und  es  auch  war:  das'  baby- 
lonische Eeich  war  politisch  geeinigt,  Nord  und  Süd, 
Akkad  und  Sumer,  waren  zu  einem  einheitlichen  Staats- 
organismus zusammengefügt  mit  Babylon  als  Residenzstadt, 
geeinigt  auch  bezüglich  der  Religion:  Marduk,  Babylons 
Stadtgott,  sollte  oberster  Gott  sein,  die  Marduk-Religion 
war  als  Staatsreligion  proklamiert  —  da  sollte  nun  ein 
einheitliches  Gesetz  die  Grundlage  des  Staates  bilden  und 
dem  ganzen  Reiche  ewig  zum  Segen  gereichen  (i-na  da-mi- 
ik-tim  a-na  da-ar  24,  94),  ein  monumentum  aere  perennius. 


Lebenslauf. 


Ich,  Ernst  ftudolf  Max  Wohlfromm,  evangelischen  Be- 
kenntnisses, bin  am  14.  September  1862  zu  Kinten,  Kr. 
Heydekrug,  geboren,  absolvierte  das  Gymnasium  zu  Tilsit 
im  Herbst  1885  und  studierte  in  Königsberg  i.  Pr.  Theo- 
logie, Philologie  und  Philosophie,  ferner  während  der  Kan- 
didatenzeit auch  orientalische  Sprachen  bei  den  Herren 
Professoren  August  Müller  f,  Bezzenb erger,  Jahn  und 
Zimmern.  Durch  äußere  Umstände  gezwungen,  mußte  ich 
es  mir  versagen,  mich  dem  Universitätsstudium  der  orien- 
talischen Sprachen  weiter  zu  widmen,  so  daß  ich  auf  diesem 
Gebiet  größtenteils  Autodidakt  bin,  in  der  Assyriologie 
gänzlich.  In  späteren  Jahren  habe  ich  dies  Studium  neben 
der  Amtstätigkeit  fortgesetzt. 

Am  21.  Oktober  1889  bestand  ich  das  Examen  pro 
facultate  concionandi  und  am  10.  Oktober  1891  das  Examen 
pro  ministerio. 

Am  23.  November  1889  bestand  ich  das  Oberlehrer- 
Examen.  Yom  1.  April  1890  absolvierte  ich  das  Seminar- 
jahr am  Gymnasium  in  Tilsit  und  vom  1.  April  1891  das 
Probejahr  am  Kealgymnasium  auf  der  Burg  in  Königsberg 
i.  Pr.  Im  April  1892  erhielt  ich  das  Anstellungsfähigkeits- 
Zeugnis  fürs  höhere  Schulfach. 

Am  3.  März  1910  bestand  ich  das  Doktor-Examen. 

Im  Januar  1893  kam  ich  als  Geistlicher  nach  Skaisgirren 
in  Litauen  und  im  Oktober  1906  nach  Gr.  Karpowen, 
Kr.  Darkehmen. 

Es  sei  mir  an  dieser  Stelle  gestattet,  Herrn  Prof.  Dr. 
Brockelmann  in  Halle  für  seine  vielfachen  Bemühungen 
und  Belehrungen  meinen  verbindlichsten  Dank  auszusprechen, 
ebenso  der  Verwaltung  der  Königlichen  Universitäts-Biblio- 
thek zu  Königsberg,  die  es  mir  möglich  gemacht  hat,  fern 
von  wissenschaftlichen  Hilfsmitteln  und  Anregungen  und 
unter  schwierigen  Verhältnissen  mich  doch  wissenschaftlich 
zu  beschäftigen. 


